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Eine Streſemannrede in Freiberg

Sreiberg, 22. Mai (TU.) Anläßlich einer von der Orts-
gruppe Freiberg der Deutſchen Volkspartei am Sonntag mittag ver
anſtalteten Kundgebung führte Reichsaußenminiſter Dr. Streſemannu. a. aus Wir ſeten in der Zeit von 1919 bis 1927 durch Energie,
Willenskraft und vernünftige Leitung ſo weit vorwärts gekommen,
daß außenpolitiſche Schwierigkeiten heute nur dadurch entſtehen
könnten, daß unſere Leiſtungskraft vom Ausland überſchätzt würde. Es
gebe heute keine irrtümlichere Auffaſſung als die, daß wir in unſeren
wirtſchaftlichen Verhältniſſen über den Berg wären. Dieſes ſei abſolut
nicht der Fall. Daran ändere auch die Tatſache nichts, daß die Erwerbs
loſenziffer zurückgegangen ſei. Die Ankurbelung der Wirtſchaft in den
letzten Monaten ändere auch nichts daran, daß die ganze deutſche Wirt
ſchaft nicht auf eigener Kraft baſiere, ſondern lediglich auf Auslands-

editen. Man ſtaune im Auslande Deutſchland an als das Länd der
ſchnellſten Wiedergeburt

Der Gedanke, daß dieſes Deutſchland große militäriſche Macht ent
wickeln könnte, um irgendwelche Nachbarn anzugreifen und ſeine alte
Stellung wieder zu erringen, beruhe auf falſchen Unterlagen. Der
Miniſter ging weiter auf die Beziehungen Deutſchlands zu
ſeinen Nachbarländern ein und betonte, daß man Deutſchland,
wenn man es als einen Friedensfaktor wünſche, willig dazu finden
werde, dieſes gelte für unſere Nachbarn im Weſten wie im Oſten.
Eine wirtſchaftliche Verſtändigung müſſe unabhängig ſein von unſerer
Sympathie und Antipathie. Durch den Verſailler Friedensvertrag
ſeien große Teile deutſcher Staatsbürger Untertanen eines anderen
Landes geworden. Es müſſe verlangt werden, daß ſie als Gleich-

berechtigte angeſehen würden. Man dürfe nicht verſuchen, ſie unter
irgend welchen Vorwänden von den Lebensrechten auszuſchließen. Dies
ſei beiſpielsweiſe auch Vorausſetzung für die wirtſchaftliche Verſtändi
gung mit Polen. Zur Frage

„Weltprodnktion oder Eigenproduktion“
betonte Dr. Streſemann, daß wir zwar für die Erhaltung heimiſcher
Eigenwirtſchaft alles tun müßten, andererſeits aber nicht die Ab
ſchließung der heimiſchen Eigenproduktion von der Weltwirtſchaft pro
paägieren dürften.

Auf die Außen politik übergehend, erklärte der Miniſter zu
verſchiedenen Angriffen, denen ſeine e e ausgeſetzt ſei
Angeſichts des verlorenen Krieges ſei es ſelbſtverſtändlich, daß man

erhandlungen mit den Siegermächten nicht mit 100prvzentigen
der franzöſiſche Außenminiſter ſei

ngriffen ausgeſetzt, wie der deutſche
Außenminiſter

Der Redner kritiſierte ferner die Haltung einiger Blätter Nach
den übereinſtimmenden, aus drei Hauptſtädten zugegangenen Mel
Hungen ſeiten die Senſationsnachrichten über das Ergebnis von London
zum S Teil freie Phantaſien Es ſei unerträglich, daß ein Teil
er Pre

e

von
Erfolgen zurückkehren könne. Au
in ſeinem Lande ebenſo heftigen

e immer wieder Unruhe in die Bevölkerung trage, indem
gewiſ eldungen aus Auslandsguellen als feſtſtehende Tatſachen
Buuel und die bezügliche Erklärung der Rejchsregierung in
Zweife gezogen würden. Dies ſei beiſpielsweiſe mit einer Meldung
über angebliche Verſuche zur Privatiſierung derReichs poſt ſowie mit der Meldung über angebliche engliſch
ranzöſche Aufmarſchpläne gegen eutſchland geſchehen.
eſpnders verwerflich ſei es, daß man in dieſem Zuſammenhang durch

blicken ließ, daß, wenn auch nicht die Regierung, ſo doch gewiſſe
Politiker das betreffende Dokument in Händen hätten. Der Miniſter
verurteilte ferner auf das nachdrücklichſte die von einigen Blättern be
triebene dere gegen den deutſchen Botſchafter in Amerika, Herrn von
Maltzan, der wiederholt auf Grund von Berichten, die wie amtlich
feſtgeſtellt worden t völlig entſtellt waren, Gegenſtand von Preſſe
angriffen geweſen iſt.

Dr. Streſemann ging in ſeinen weiteren Ausführungen auf die
innerpolitiſche Lage

über und erklärte dabei, daß es notwendig ſei, daß die Fraktionen, die
die Regierung bilden, entſchieden für die Regierungspolitik eintreten.
Dies ſei wichtiger für das Staatswohl, als wenn eine Partei zeitweilig
darunter litke. Er als Führer der Deutſchen Volkspartei ſei um ſo
mehr zu dieſer Mahnung berechtigt, als ſeine Partei ſelbſt dieſen Weg
egangen ſei und das Eintreten für das Geſamtintereſſe höher geſchätzt

be als die Zahl der Mandate.

Sozialdemokratiſcher Parteitag in Kiel
Kiel, 23. Mai. (TU.) Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Kiel

begann am Sonntag abend mit einer von mehr als 8000 Perſonen be
ſuchten öffentlichen Kundgebung. Zu dem Parteitag ſind über 400 Dele
n aus dem Reich und als Gäſte auch zahlreiche Vertreter aus dem

uslande, u. a. aus Jtalien, Frankreich, Polen, der Tſchechoſlowakei und
Rußland eingetroffen. Dem Parteitag gingen eine Reihe von Spe
ziglveranſtaltungen voraus: eine Kundgebung der Arbeiter
jugend, Sitzungen des Kommunalpolitiſchen Ausſchuſſes und der ſozia
liſtiſchen Juriſten. Letztere nahmen eine Entſchließung zum

traf geſetzbuch an, die u. a. die Abſchaffung der Todesſtrafe, Ent
fernung aller Strafandrohungen wegen Streiks, Beſeitigung des Miß
brauchs des Hoch- und Landesverratsparagraphen fordert.

In der Hauptverſammlung ergriff nach einer Begrüßungsanſprache
des Reichstagsabgeordneten Eggerſtedt der Reichstagsabgeordnete

Hermann Müller
das Wort. Er wies darauf hin, daß für viele Kreiſe Berlins Kiel das
Schreckwort geworden ſei, weil in Kiel 1918 die Deutſchen zuerſt die Ge
duld verloren hätten, nachdem ſie jahrelang angelogen worden ſeien.
Den deutſchen Arbeitern und Angeſtellten ſei es in erſter Linie zu danken,
wenn das Reſtgebiet Deutſchlands einheitlich erhalten geblieben ſei. Noch
nicht erreicht ſei der Anſchluß an Hſterreich. Den Sieg der öſterreichiſchen
Sozialdemokratie über die Einheitsliſte Seipel betrachte die deutſche
Sogialdemokratie als einen Vorläufer für den Sieg, den ſie 1928 über
den deutſchen Beſitzbürgerblock feiern werde. Die wenigen Monate des
Beſitzbürgerblockes hätten ſchon deutlich gezeigt, wohin die Reiſe gehe,
beſonders auf außenpolitiſchem Gebiete, wo Hergt von Oberſchleſien aus
mikregiere. Die deutſche Außenpolitik ſei ſchon in den Ruf der Zwei
deutigkeit gekommen, den ſie unter Wilhelm dem Letzten gehabt habe.
Soldatenſpielereien wie der Stahlhelmtag gäben dem Feinde nur will-
kommenen Vorwand, die Abrüſtung zu verſchleppen. Die chineſiſche

Revolution habe die Sympathie der Sozialdemokraten. Die deutſchen
Nationaliſten, die ſich immer gegen die Erfüllungspolitik wendeten und
Befreiungspolitik forderten, erfüllten heute reſtlos den DawesPlan,
ließen aber das Rheinland auf die Befreiungspolitik vergeblich warten
Das Maß dieſer Regierung werde voll ſein, bis der Tag der Abrechnung
omme Die Sozialdemokratie, die bereit geweſen ſei, die Verantwortung
mit zu übernehmen, ſtehe jetzt gegen die Reichsregierung in
ſchärfſter Oppoſition, die ſich aber nicht gegen denStaat richte. Das Intereſſe der Arbeiterſchaft verlänge eine elaſtiſche
Politik und die Sozialdemokratie werde dabei die Zerſplitterung der
bürgerlichen Parteien ausnutzen. Wegen des ſtarken e mußten
Parallelverſammlungen abgehalten werden, in denen eichstags
abgeordneter Scheidemann ſpräch.

Die offigiellen Parteiverhandlungen
des Parteivorſitzenden Wels eröffnet.

wurde vom Partaitag gugeſtimmt

wurden dann unter Leitung
Der feſtgeſetzten Tagesordnung
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53. Jahrgang

Der Aklantik im Flugzeug überquert
Lindbergh nach 33 Stunden in Paris gelandet

Paris, 21. Mai. (Tu.) Der amerikaniſche
Atlantikflieger Lindbergh iſt um 10 Uhr 22 Minuten
auf dem Pariſer Flugplatz Le Bourget gelandet.
Lindbergh hat die Strecke Neuyork Paris demnach
in der außer ordentlichen Zeit von 33 Stunden
27 Minuten zurückgelegt.

Paris, 22. Mai. (Drahtbericht.) n Menſchenmaſſen
wälzten ſich zum Flugplatz von Le Bourget hinaus. Schon an den
Toxen von Paris entſtand ein lebensgefährliches Gedränge. Der ge
waltige Scheinwerfer des Mont Valérien ließ ſeine Millivnen Kerzen

en, die der Flieger ſchon von der Küſte aus erkennen mußte.
ohl an die 150 000 fieberten der Ankunft des tollkühnen Amerikaners

entgegen. Plötzlich erklang das leiſe Surren eines Motors, ein kleines,
weißes Etwas glitt über den Flugplatz, das wenige Sekunden ſpäter
niederging. Die Menſchenmenge durchzitterte ein einziger Schrei un

beſchreiblichen Jubels der wie ein Donner über die Ebene rollte. War
es wirklich Lindbergh? Zehn bange Minuten verſtrichen, bis man
endlich Gewißheit erhielt.

Einzelheiten über die Landung
waren erſt in den Sonntagmorgenſtunden zu erfahren, weil die Menge
jeden Verkehr zwiſchen dem Flugplatz und Paris lahmgelegt hatte. Ein
ohrenbetäubender Lärm der Tauſende von Automobilen wurde ver
nommen, da die Volksmenge wie eine Mauer ſtand und ihnen den Weg
perſperrte. Telegraphenſtangen wurden umgeriſſen, ſo daß auch die
Leitungen in Mitleidenſchaft gezogen wurden.

Die Agentur Havas gibt in ihrer 6-Uhr-Morgenausgabe folgende
e u über die Landung Lindberghs: Jm Augenblick der Landung durchbrach die auf 100 000 Perſonen geſchäßte Menge die Polizei
kette und ſuchte nach dem Teil des Flugplatzes zu gelangen, wo das
Flugzeug niedergegangen war. Lindbergh wurde aus dem Flug
zeug gehoben und, während man ihm eine ungeheuere Ovation bereitete,
im Triumph in eines der Verwaltungsgebäude getragen. Lindbergh
erklärte, er habe den Wunſch, der Mutter des vermißten franzöſiſchen
Ozeanfliegers e einen len abzuſtatten. Trotzdem die Menge
ungeſtüm verlangte, Lindbergh ſolle ſich auf dem Balkon zeigen, geſchah

Die Landtagswahl in Mecklenburg

Keine weſentlichen Verſchiebungen.
Schwerin, 23. Mai. (TU.) Nach den aus den mecklenburgiſchen

Städten vorliegenden Berichten iſt der Wahlſonntag in Mecklenburg
Schwerin ohne Störungen verlaufen. Die Wahlbeteiligung war dieſes
Mal in den frühen Vormittagsſtunden außerordentlich ſtark und erreichte
in Schwerin mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr wohl ihren Höhepunkt. Bis
124 Uhr hatten in manchen Wahlkreiſen ſchon über 60 25 der Wahl
berechtigten ihre Stimme abgegeben. Der dann zeitweiſe ſtark einſetzende
Regen behinderte die Wahlhandlung außerordentlich und machte ſich be
ſonders in der letzten Stunde vor Schließung der Wahllokale ſehr ſtörend
bemerkbar

Das Ergebnis
Schwerin, 23. Mai. (TU.) Das amtliche Wahlbüro ſchloß ſeine

vorläufige Zählung mit folgenden Ziffern
Sozialdemokraten 121 196, im Juni 1926: 105 404
Demokraten 8715, im Juni 1926: 8475.
Kommuniſten 14678, im Juni 1926: 18 465.
Deukſchnationale 67 804, im Juni 1926: 63 237.
Deutſche Volkspartei 23 754, im Juni 1926: 23 430.
Nationalſozialiſten 5473, im Juni 1926: 4607.
Völkiſche 17 231, im Juni 1926: 26 160.
Wirkſchaftspartei 32 496, im Juni 1926: 16 146.
Volkswohlfahrt 9848, im Juni 1926: 7287.

Dieſe Ziffern bedeuten eine Wahlbeteiligung von 75 gegenüber
69 25 bei der letzten Wahl.

Danach würden ſich die Abgeordneten auf die Parteſen etwa wie
folgt verteilen: Sozialdemokraten 20, im letzten Landtag 20; Demokraten
2, im letzten Landtag 2; Kommuniſten 3, im letzten Landtag 3; Deutſch
nationale 11, im lehten Landtag 12; Deutſche Volkspartei 4 im letzten
e 45 Nationalſozialiſten 0, im letzten Landtag 0; Völkiſche 3, im
letzten Landtag 5; Wirtſchaftspartei 5, im letzten Landtag 3, Volkswohl
fahrt 2, im letzten Landtag I.

Die Deutſchnationalen verlieren danach einen Und die Völkiſchen
zwei Sitze, die der Wirtſchaftspaärtei (2) und der Grüppe für Volkswohl
fahrt zufallen. Der Stand der übrigen Parteken bleibt unver
ändert. Die dergzeitige Regierung behält alſo ihre 22 Stimmen, die ſie
bisher in Landtag hatte.

das nicht. Der amerikaniſche Botſchafter Myron T. Herrick erſchien
um die Menge zu beruhigen. Lindbergh war übermüdet, und ein auf
dem Flugplatz zu ſeinem Empfang erſchienener amerikaniſcher Arztbrachte ihn Unbegachtet in einem Auto nach Paris, wo er am Grabe

des Unbekannten Soldaten vorbeifuhr und dort einige Minuten ver
weilte. Lindbergh beabſichtigt, einige Tage in Paris zu bleiben, um
ſodann per Dampfer nach Neuyork zurückzukehren.

Lindbergh über ſeine Fahrt.
Nach dem „Neuyork Herald“ brachte Lindbergh ſeine Verwunderung

darüber zum Ausdruck, daß es ihm gelungen iſt, in ſo kurzer Zeit den
Ozean zu überfliegen. Er hätte noch 500 oder 1000 Meilen weiter fliegen
können. Während des Fluges habe er über Neuſchottland und Neufund-
land beſſeres Wetter gehabt, als es das Wetterbüro vorausgeſagt hatte.
Uber dem Ozean ſei er jedoch in einen Nebel geraten, den er durch Tiefer
oder Höherfliegen nicht vermeiden konnte. Daraufhin ſei er

1000 Meilen durch dichten Nebel
geflogen. Jm übrigen habe er oft die Höhe gewechſelt. Bisweilen ſei er
in 10 Fuß Höhe über dem Meeresſpiegel geflogen, und dann habe er ſich
wieder in einer Höhe von 10 000 Fuß gehalten. Ein einziges Mal habe
er in der Nacht die Lichter eines Schiffes auf hoher See geſichtet. Am
Tage habe er kein Schiff bemerkt. Während des ganzen Fluges hätte
ihn die Zuverſicht zu ſeinem Motor und auch zu dem glücklichen Ge
lingen nich verlaſſen. So ſei er auf dieſem ungewöhnlichen Wege zum
erſten Male in Paris eingetroffen. Er habe während der ganzen Fahrt
keine Luſt zum Schlafen verſpürt und auch von dem mitgenommenen
Anregungsmittel keinen Gebrauch gemacht.

Nach der „Chicago Tribune“ waren die erſten Worte Lindberghs
bei ſeiner Landung: Bin ich hier? Iſt das wirklich Paris?

Lindbergh bei der Mutter Nungeſſers.
Paris, 23. Mai. (TU.) Lindbergh, der in ſeinem Hotel ſchon

ſeit dem frühen Morgen fortwährend Gegenſtand begeiſterter Ovationen
einer rieſigen Menſchenmenge wär, begab ſich heute mittag in Begleitung
des amerikaniſchen Votſchaſters und ſeiner Freunde zu der Mutter des
bisher verſchöllenen franzöſiſchen Ozeanfliegers Nungeſſer, um ihr ſein
Beileid auch im Namen des amerikaniſchen Volkes auszuſprechen. Er
erklärte, er hoffe immer noch, daß die beiden Franzoſen irgendwo auf ein
Schiff oder auf eine kleinere Jnſel gerettet worden ſeten, Und daß es doch
noch gelingen werde, ſie zu bergen

Deutſcher Glückwunſch.
Bexrlin, 23. Mai. Die Vereinigung der ehemaligen deutſchen

Kriegsflieger ſandke, wie der „Montag“ meldet, dem erfolgreichen
amerikaniſchen Ozeanflieger Lindbergh folgenden Gruß: In auf
richtiger Freude über das Gelingen Jhrer kühnen Tat eglückwünſcht
ſie der Ring deutſcher Flieger

Das franzöſiſche Miniſterium des Auswärtigen hat am Sonn
tag die amerikaniſche Flagge gehißt, um damit die Tat Lindberghs
ſhmboliſch zu ehren.

Nach dem Empfang Lindberghs in Paris.
Paris, 22. Mai. Die Agentur Havas ſchildert die Folgen der

geſtrigen Kundgebung in Le Bourget wie folgt. Heute morgen glich
der Flugplah einem Schlachtfeld. Kleidungsſtücke, Stöcke, Hüte lagen
überall zerſtreut. Die Fenſterſcheiben der verſchiedenen Pavillons und
die Türen waren zertrümmert. Erſt im Verlaufe des heutigen Vor
mittags wurde bekannt, daß zehn Perſonen Verlehungen erlitten haben
und ins Hoſpital geſchafft werden mußten. Der Zuſtand von zwei
Verletzten ſoll ernſt ſein. Um den Flieger in der Nacht nach Paris
zu befördern, war es notwendig, ihn kilometerweit nach der entgegen
geſetzten Richtung zu ſahren, damit man auf Umwegen die Stadt er
reichen konnte. Erſt gegen 2 Uhr vormittags traf L. in Paris ein,
d e der amerikaniſchen Botſchaft raſch ein Nachtlager be
reitet hatte.

9Eine Reichsaktion gegen Hörſing
Kanzlerbrief an Braun.

Der Reichskanzler e auf einen Kabinettsbeſchluß hin, an den
preußiſchen Miniſterpräſidenten ein Schreiben gerichtet, in dem Be
ſchwerde wegen der Königsberger Rede des Magdeburger Ober
präſidenten geführt und Einſchreiten der preußiſchen Regierung gegen
Hörſing verlangt wird. Der Wortlaut oder wenigſtens der wichtigſte
Jnhalt des Kanzlerbriefes ſoll erſt bekanntgegeben werden, wenn derpreußiſche Minterregeent den Brief in renret genommen hat.
Braun weilt aber gegenwärtig, wegen des ſoziademokratiſchen Partei
tages, in Kiel.

Hörſing iſt in ſeiner Rede für die offizielle Außenpolitik der
Reichsregierung eingetreten und hat gegen die Beuthener Rede des
Vizekanzlers Hergt polemiſiert. Nach deutſchnationaler Wiedergabe
ſoll Hörſing geſagt haben:

„Wenn ich bedenke, daß die deutſchnationalen Miniſter den Eid
auf die Verfaſſung und auf die Farben Schwarz-Rot-Gold ablegten,
ſo habe ich kein Verſtändnis mehr für die Heiligkeit des Eides, die
dieſe Leute immer predigen. er Friedensvertrag muß beſeitigt
werden, aber n durch Reden, wie ſie Herr Hergt am vorigen
Sonntag in Beuthen gehalten hat. Niemand hält zwar Herrn Hergt
für einen großen e aber er iſt Reichsminiſter, der nach außen
hin immerhin was bedeutet, und da müſſen wir es uns verbitten,
daß er die deutſche Nation mit ſeinem dummen Geſchwätz in Ver
legenheit und Gefahr bringt.“

Man wird den amtlichen Wortlaut des Kanzlerbriefs und den
amtlich feſtgeſtellten Wortlaut von Hörſings Rede erſt abzuwarten
haben, ehe zu dem „Fall“ Stellung zu nehmen iſt.

Lehte Meldungen
Geſtern abend kam es in einer Wirkſchaft in Düſſeldorf zwiſchen po

litiſchen Gegnern zu Streitigkeiten. Ein Stahlhelmmitglied gab mehrere
Revolverſchüſſe ab, wodurch eine Perſon einen Rückenſchuß und eine
andere einen Oberſchenkelſchuß erhielt. Der Täter, der bereits wegen
Beteiligung an einer politiſchen Schlägerei mik Monaken Gefängnis
vorbeſtraft iſt, wurde verhaflet.

Wie das Wolff- Büro erfährt, begannen heute vormittag im Reichs
wirtſchaftsminiſterium die Verhandlungen über den Abſchluß eines
deutſch jugoſlawiſchen Handelsverkrages.

Die polniſche Preſſe äußert ſich über den Stand der Anleihe-
verhandlungen ſehr optimiſtiſch und rechnet beſtimmt mit der baldigen

ichnung der Dollaranleihe
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Der Strafgeſetzöuchentwurf vor dem Reichstag

See Die Rechtsangleichung mit Hſterreich.
Der Reichsminiſter der Juſtiz hat nunmehr nach uſtimmung

des Reichsrats dem Reichstag den Entwurf eines Allgemeinen
Deutſchen Strafgeſetzbuches vorgelegt Die Vorlage iſt außerordent
a umfangreich. Dem Geſetzentwurf iſt eine mehr als 200 Seiten
z lende ausführliche Begründung rer Außerdem enthält die
Vorlage als Materialſammlung zwei Anlagen, die nen wich
tiger Fragen der e in der ausländiſchen Geſeß
gebung vnd eine im Statiſtiſchen Reichsamt bearbeitete überſicht über
die Entwicklung der Kriminalität im Deutſchen Reich ſeit 1882

d der Begründung iſt beachtenswert, was zur echtsangleichung
mit Deutſch-Oſterreich geſagt wird. Es heißt hier u a
Sei dem Zuſammenwirken mit Oſterreich hat ſich ergeben, daßdie Kechtseinri tungen Oſterreichs und ſeine bisherigen Reformpläne

der deutſchen Stra rechtsreform eine Fülle wertvoller Anregungen
bieten Uber die großen Ziele der Reform n in Oſterreich und
in Deutſchland ſeit langem Einverſtändnis; daß es gelungen iſt, auch
in den Einzelheiten, insbeſondere in der Abgrenzung der einzelnen
Tatbeſtände, zu einer Übereinſtimmung zu gelangen, iſt ein ſchönes

eichen dafür, wie ſehr die ſittlichen Grundanſchauungen in den beiden
ruderländern de e Gewiß bringt die Rechtsangleichun

es mit ſich, daß beide eile auf manche hergebrachte Einrichtung, au
den einen oder andern überlieferten Ausdruck verzichten müſſen; das
Siſſe iſt gering, gemeſſen an dem hohen Ziele, der Praxis und der
Wiſſenſchaft in beiden Ländern eine einheitliche Grundlage und der
kulturellen Gemeinſchaft der deutſchen Stämme einen ſichtbaren Aus
druck zu geben. er Zuſammenhang mit den Reformarbeiten in
Oſterreich iſt auch während der Beratung des Entwurfs im Reichsrat
gewahrt geblieben. Gegenſtand beſonderer Fürſorge wird es ſein

W daß auch im weiteren Verlauf der geſetzgeberiſchen Arbeiten
dieſer e gewahrt bleibt.Mit beſonderem Dank iſt ſchließlich der Verdienſte zu gedenken, die
das e er Bundeskanzleramt ſich um die Ausarbeitung der Be
et zur Reichsratsvorlage erworben hat. Große und wichtige
Teile dieſer Begründung hat Oſterreich zur Verfügung geſtellt und
n übrigen Teile ſind im Zuſammenwirken mit Oſterrei entſtanden.

uch bei den Anderungen der Begründung, die durch die Beſchlüſſedes Reichsrats veranlaßt worden ſind, t mit der öſterreichiſchen
Juſtizverwaltung Fühlung gehalten worden.

Die Landesdirektorenkonferenz
an den preußiſchen Wohlfahrtsminiſter

Berlin, 28. Mai. (TU.) Der Verband der preußiſchen Pro
a hat dem Wohlfahrtsminiſter folgende Entſchließung zugehen

en

1. Bisher war die Wohnungsnot in allen Teilen Preußens eine
gleichmäßig große, ſo daß es unbedenklich erſchien, die Hauszins
ſteuermittel im weſentlichen den Gemeinden zu überlaſſen, da die
zweckentſprechende Verwendung der Mittel durchweg gewährleiſtet
ſchien. Jn abſehbarer Zeit kommt jedoch der Augenblick heran, in
dem durch vermehrte Bautätigkeit die Wohnungsnot in den durch die
bisherige Verteilungsart beborzugten Gemeinden als annähernd be
hoben gelten kann, während ſie in anderen Gemeinden nach wie vor
eine außerordentlich drückende iſt. Dieſe Ungleichheit in der Be
hebung der Wohnungsnot liegt daran, daß von vornherein das örtliche
Aufkommen an Hauszinsſteuer in keinem Zuſammenhang mit der
örtlich vorhandenen Wohnungsnot geſtanden hat. Heute verliert in
ſteigendem Maße das örtliche Aufkommen die Natur eines auch nur
notdürftig gerechten Schlüſſels für die Verteilung der Hauszins-
e er Dieſes bedarf vielmehr einer ſyſtematiſchen Neu
regelung.

2 Bei der Neuregelung muß in erſter Linie der Geſichtspunkt der
wirtſchaftlich richtigen Verteilung der Bevölkerung maßgebend ſein,
der bei dem n n e ſo gut wie völlig unberückſichtigt
bleiben mußte. Ein Anwachſen der Großſtädte iſt u Möglichkeit
zu vermeiden, eine Auflockerung der Großſtädte und Jnduſtriezenkren
anzuſtreben. Zu dieſem Zweck muß eine organiſche Verbindung der

nungsbedarfs erreicht werden.
3. Die Löſung dieſer Aufgabe kann nur von einer übergemeindlichen Stelle geleiſtet werden, der ein Teil der neu anfallenden Haus

zinsſteuermittel und der Rückflüſſe zur Verteilung übergeben werden
muß. Daneben wird ein zentraler Ausgleichsfonds für den ganzen
Staat zu bilden ſein, der zum Ausgleich zwiſchen den einzelnen pro
vinziellen Fonds zu dienen hat. eDie berufene Stelle für die Verteilung der übergemeindlichen
Mittel iſt die provinzielle Selbſtvperwaltung, die ufgabe ent
weder durch die provinziellen s ürſorgegeſellſchaften nach
deren entſprechender Um und Ausgeſtaltung oder durch einen be
ſonderen Ausſchuß durchzuführen hat, der aus Vertretern des Pro
t e der Stadt und Landkreiſe und der Wirtſchaft unter
e er Staatsregierung zu bilden wäre, und der ſich der

e u aft als Geſchäftsſtelle bedienen könnteP Zu dieſer Entſchließung bemerkt der Verband der preußiſchen
vovinzen:

Die Landesdirektorenkonferenz hat ihre Entſchließung gefaßt nichtin dem Beſtreben, die eigene Zuſtandig eit zu erwerrern, Puern ge
kragen von der ernſteſter Sorge um die Zukunft unſeres Volkes

Die bisherige Verteilung der für die Förderung der Neubautätig
keit beſtimmten Steuermittel begünſtigt das weitere Anwachſen der
Großſtädte in einem vom landwirtſchaftlichen und bevölkerungspoliti-
ſchen Standpunkt nicht gerechtfertigten Umfang.

d n g des ländlichen halblandlichen und ſtädtiſchen Siedlungs

ph S t

Wenn das Aufkommen an Hauszitisſteuern in den kleinen
Orten nur 3 bis 4 M. auf den Kopf der Bevölkerung beträgt, während
es in einzelnen Großſtädten nach der a n is zu 35 M. an
ſteigt, ſo muß dies notwendigerweiſe dazu führen, aß die Bautätigkeit
in den Großſtädten gegenüber den anderen Gemeinden eine unver
hältnismäßig e ſein kann und daß außerdem dieſen Gemeinden
durch die Rückflüſſe aus den Hauszinsſteuerhypotheken ſtändi größereMitkel an die Hand gegeben werden, die eine Zunahme der Bautatig

keit in den Großſtädten in von Jahr zu Jahr ſteigendem Maße er
möglichen Dies muß mit Notwendigkeit dazu führen, daß der Zuzug
pom Lande in die Stadt einen immer größeren Umfang annimmt,
denn bei der herrſchenden Wohnungsnot et die Bevölkerung mehr
nach Wohnungs wie nach Arbeitsmöglichkeiten, und daß dadurch das
Land in immer ſtärkerem Maße entvölkert wird. Daß eine derartige
Weiterentwicklung verhängnisvoll wäre, bedarf heute kaum mehr der
Begründung Die großen Jnduſtriegentren ſind die Brennpunkte der
Arbeitsloſigkeit. Wir können kaum hofſen, ihrer hier in abſehbarer
ſern Herr zu werden. Jeder Zuzug zu den e verſtärkt alſo
etzten Endes das der Arbeitsloſen, die in i nen der ſchlimmſten

Verelendung ausgeſetzt ſind und in den Maſſenquartieren der Groß
ſtädte ſich weiter r e müſſen, wo ſie der politiſchen
Rädikaliſierung ausgeſetzt ſind, und wo ihnen, was für die Zukunft
unſeres Volkes von e n Bedeutung erſcheint, der geſunde,
kräftige Nachwuchs, den ſie unter anderen e e rhatintſſen groß
ziehen würden, erfahrungsgemäß verſagt bleibt.

Wenn n e Einhalt getan werden ſoll, muß im
Gegenſatz zur bisherigen Handhabung in erſter Linie die Auflockerung
der Großſtädte durch Bill ung von Trabantenſtädten und durch Um
ſtedelung von Jnduſtrien gefördert werden in bewußtem Zuſammen
hang mit der Schaffung und Ausnußung von Arbeitsmöglichkeiten.
Eine organiſche Verbindung zwiſchen ſtädtiſcher, halbländ e und
ländlicher Siedelung iſt r anzuſtreben. Dieſer Aufgabe einer
bewußten Bevölkerungspolitik aber kann die einzelne Gemeinde nach
Lage der Dinge nicht gewachſen ſein. Sie iſt nur zu erfüllen von
einer Stelle, die den wirtſ aftlichen Zuſammenhang eines ren
ſaen überſchauen und, ſoweit dies überhaupt möglich iſt, beein

uſſen kann.
Das Arbeitsgebiet, in dem ſt t in zweckmäßigſter Weiſe

erfüllbar erſcheint, iſt nach Auffaſ ung der Landesdirektorenkonferenz
die provinzielle Selbſtverwaltung, die dieſe Aufgabe in enger Ver
bindung mit Vertretern der Stadt und Landkreiſe und der Wirt
ſchaft durchzuführen haben wird. L.

Mitteleuropäiſche Zollunſon
Die Genfer Arbeiten.

Von Dr. Wilhelm Külz, Reichsminiſter a. D.
Bei aller Anerkennung der ausgezeichneten Vorbereitung der

Weltwirtſchaftskonferenz auf deutſcher Seite und der durchaus wert
vollen und ſachverſtändigen Vertretung Deutſchlands in den Voll
ſitzungen und den Ausſchußberatungen wird eine offene und ehrliche
Kritik die poſitiven Leiſtungen der Weltwirtſchaftskonferenz in ihrer
Geſamtheit doch außerordentlich niedrig einſchäten müſſen. Die vielen
Programmreden und die mancherlei Anregungen haben ſich zu irgend
welchen poſitiven Zielen nicht verdichten können, weil politiſche Rück
ſichten auch heute noch in den meiſten Ländern den Forderungen wirt
ſchaftlicher Vernunft entgegenſtehen

Kurz vor dem Zuſammentritt der Weltwirtſchaftskonferenz kenn
zeichnete der belgiſche Außenminiſter Emil Vandervelde in einer
deutſchen Monatsſchriſt für internationale Zuſammenarbeit die Möglichkeiten der Weltwirtſcaftskonferenz mit folgenden Worten

„entweder immer weiter auf dem Wege eines wirtſchaftlichen Uber
nationalismus fortſchreiten, der letzten Endes nur zu Kataſtrophen
führen kann, oder entſchloſſen mit den Maßnahmen der Nachkriegs-
zeit brechen, die Zollſchranken, die die Völker trennen, herabſetzen,
ſtatt ſie immer wieder zu erhöhen, und ſich auf einen wirtſchaft
lichen Paneuropäismus umſtellen, der eine notwendige Voraus-
ſetzung des politiſchen Paneuropäismus iſt.“

Die Konferenz hat irgendeine Entſcheidung zwiſchen dieſen beiden
Möglichkeiten nicht gebracht.
Dalls der kritiſche Blick allein auf dem Ergebnis der Weltwirt

ſchaftskonferenz haſten bleiben müßte, wäre die Lage hoffnungslos.
l en ver haben ſich aber auch noch andere Stellen mit den
gleichen Problemen befaßt, deren Erörterung in Genf auf der Tages
ordnung ſtand, und ſind zu poſitiveren Ergebniſſen gekommen. Die
Jnternationale Handelskammer hatte ſchon vor der Weltwirtſchafts
konferenz einen Ausſchuß zur Beſeitigung der Handelshemmniſſe ein
geſetzt, der dem Vorbereitenden Ausſchutz der Weltwirtſchaftskonferenz
einen ausführlichen Bericht über ſeine Arbeiten unterm 2. April vor
gelegt hat. Dieſer Bericht enthält viel poſitibere und geſündere Vor
ſchläge, als ſie dann die nachfolgende Konferenz heransgearbeitet hat.
Er bringt nicht nur ganz beſtimmte vertragsmäßig und geſetzlich ſor
mulierte Vorſchriften über Beſeitigung der juriſtiſchen wirtſchaft
lichen und ſozialen Ungleichheiten hinſichtlich der Ausübung des
Handels und des Gewerbes im Auslande, ſondern zieht auch das inter
nationale Transportweſen in den Kreis ſeiner Betrachtungen, und
behandelt ausführlich die Zollpolitik mit dem Ergebnis, daß er den
Abſchluß von Handels Und Tarifvereinbarungen und die Durch
führung des Grundſatzes der Meiſtbegünſtigung empfiehlt. Zahlreiche
Erleichkerungen im Warenaustauſch werden dabei in ganz konkreter
Form vorgeſchlagen. Schließlich werden internationale Jnduſtrie-
vereinbarungen angeregt. Wenn man dieſen Ausſchußbericht ein
gehend ſtudiert und demgegenüber das Ergebnis der Weltwirtſchafts

konferenz vergleicht, ſo iſt man faſt verſucht, zu dem Urteil zu kommen.
daß die Konſerenz überhaupt nicht nötig geweſen wäre, ſondern daß
man gut getan hätte, allein auf der Grundlage dieſes Ausſchuß
berichtes poſitive Arbeit zu leiſten, anſtatt in Hunderten von Reden
aneinander vorbeizuſprechen.

Für Deutſchland ergibt ſich die Frage, ob es das negative Er
gebnis der Weltwirtſchaftskonferenz ſtillſchweigend hinnehmen will,
oder ob es ſeinerſeits im eigenen Intereſſe und im Intereſſe der
europäiſchen Wirtſchaft eine Jnitiative ergreifen ſoll. Uns ſcheint
das letztere geboten zu ſein. Wir ſtehen mit Frankreich demgemäß
wieder in Handelsvertragsverhandlungen. Die Hoffnungen, zu einem
befriedigenden Ergebnis mit Frankreich zu gelangen, ſind gering.
Beſtenfalls wird ein weiteres Proviſorium aus den Verhandlungen
herauskommen. Auch politiſch ſind die Verhandlungen mit Frankreich
mit den verheißungsvollen Anfängen von Locarno und Thoiry auf
das tote Gleis gekommen. So wünſchenswert nun auch für Deutſch
land eine reſtloſe politiſche und wirtſchaftliche Verſtändigung mit
Frankreich nach wie vor iſt, ſo wird ſich doch die deutſche Politik dar
über klar ſein müſſen, daß wir auf Frankreich nicht allein angewieſen
ſind und daß wir auch im Verein mit anderen Staaten und Wirt
ſchaftsgebieten uns aktiv an einen wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß
heranmachen können.

Von dieſen Geſichtspunkten aus tritt für die deutſche Wirt
ſchaft und Handelspolitik die Frage einer mitteleuropäiſchen Zoll
union in den Vordergrund. Wenn Deutſchland, die Tſchechoſlowakei,
Jugoſlawien und Hſterreich ſich zu einer ſolchen Zollunion zuſammen
ſchließen, werden ſie einen ſtarken Kriſtalliſationspunkt europäiſcher
Wirtſchaftsſolidarität und politiſcher Konſolidierung verkörpern. Die
wirtſchaftlichen Jntereſſen der genannten Länder liegen ſo, daß ein
engſter Zollzuſammenſchluß im gleichmäßigen Intereſſe aller Be
teiligten liegt und daß in dem dann vorhandenen großen Zollunions
gebiet in verſchiedenſter Hinſicht ein wirtſchaftlicher Jntereſſenaus
gleich von ſelbſt gegeben iſt.

Ein ſolcher Zuſammenſchluß hat natürlich keine Spitze gegen
irgendein anderes Wirtſchaftsgebiet, aber er würde doch das Gute
haben, zu zeigen, daß es wirtſchaftliche Möglichkeiten in Euroa gibt,
die wenigſtens für ein Teilgebiet Europas den in anderen Ländern
noch unvermindert ſich breitmachenden Protektionismus und Prohi
bitionismus nicht brauchen. Der deutſchen Diplomatie und der
e Wirtſchaftspolitik eröffnet ſich hier ein neues und dankbares

Paris bleibt hartnäckig
Die Nachprüfung der Zerſtörung der Oſtfeſtungen.

Paris, 21. Mai. (TU.) Nach dem offiziöſen „Petit Pariſien?
man in alltierten diplomatiſchen Kreiſen der Auffaſſung, daß die

otſchafterkonferenz die Zerſtörung der e der deutſchen Oſt
befeſtigungen feſtzuſtellen habe. Die Botſcha n könne dieſe
Feſtſtellung jedoch nur nach einer Uberprüfung der deutſchen Angaben
treffen. Die Art dieſer Überprüfung ſei gleichgültig. Sie dürfte allerdings nur von alliierten militäriſchen S durchgeführt
werden, die nach der Abberufung der JMKK. zur Uberwachung der
Ausführung der Entwaffnung ſpeziell ernannt worden ſeien. Obwohl
der Völkerbundsrat am 15. Juni, dem lehten Termin für die Durch
führung der Zerſtörungen an den Oſtbefeſtigungen, noch tagen werdeund gegebenenfalls eingreifen könnte, ſo ſei doch nicht e daß
es Deutſchland auf eine Völkerbundskontrolle ankommen laſſen werde
Nach der Auffaſſung des „Matin“ hätten Chamberlain und Briand
in London keinerlei Vereinbarungen über die Verminderung der Bee und die Räumung des Rheinlandes ehe Die
erminderung der e hänge, ſo erklärt das

Schleifungsarbeiken an den deutſchen Oſt

ſolche e zulaſſe Das
„Foreign Dffiee“ betone, daß zwiſchen Briand und Mhamberlain inallen Punkten volle Ubereinſtimmung erzielt worden ſei, und daß über

das nie der Beſprechungen in engliſchen diplomatiſchen Kreiſen
große Befriedigung herrſche.

Politiſche Leberſicht
Jn Bonn fand das unter dem Protektorat des Reichspräſidenten

und des öſterreichiſchen Bundespräſidenten ſtehende deutſche Beethoven
feſt ſtatt. Reichskanzler Marx und Kultusminiſter Becker hielten
größere Reden, die eine würdevolle Verherrlichung des großen Genius
waren.

Jn Gegenwart des Reichspräſidenten von Hindenburg fand an
der Sübfront der ehemaligen Hauptkadettenanſtalt in Lichterfelde die
Weihe eines Ehrenmals für die im Weltkrieg gefallenen dreitauſend
Kadetten ſtatt.

Der für Sonntag einberuſene Freiheitstag der Wiener Nativnal
ſozialiſten wurde infolge des Einreiſeverbotes für Dr. Gvebbels ab
geſagt.

Berliner Karuſſell
Berlin hat dieſer Tage ein Lob bekommen, über das nicht zuletzt

die Berliner am meiſten e ſein werden. Es ſoll nämlich die
Stadt ſein, in der der Verkehr von allen Weltſtädten am beſten ge
regelt ſei. Der dieſes Lob ausgeſprochen hat, muß immerhin als Sach-
kenner gewertet werden, iſt er doch der Vater des Verkehrsturms, der
auch die ſchwere Nuß der Neuhorker Verkehrsregelung geknackt hat,
Dr. Harriß. Dieſer Neuyorker Verkehrstechniker hat Berlin einen
Beſuch abgeſtattet und bei dieſer Gelegenheit ſein Lob ausgeſprochen.Dr. r der, wie geſägt, der Erfinder des Verkehrsturmes iſt,
hat bei dieſem ſeinen Beſuch in Berlin auch noch ein anderes Projekt
erörtert, das einfach phantaſtiſch und utopiſch genannt werden muß.
Dr. Harriß will nämlich, um der unausbleiblichen Verkehrsverſtopfung
in den Großſtädten Herr zu werden, Etagenſtraßen bauen in der Art,
daß für jede Art von Verkehrsmitteln eine beſondere Fahrbahn ge
ſchaffen wird. Er verſpricht ſich von dieſen Etagenſtraßen aber nicht
nür eine Beſſerung des Verkehrs, ſondern auch noch andere Vorteile
Bislang, ſo meinke er, hätte man Unſummen ausgeben müſſen für
die Reinigung und Jnſtandhaltung der Straßen. Dieſe Etagen
ſtraßen ſollen nun den ſchönen Vorkeil haben, daß ſie gleichzeitig eine
Art Wetterſchutz darſtellen. Der ſ e Berliner hat gerade mit
Rückſicht auf dieſe ſchöne Eigenſchaft der Etagenſtraßen eine paſſende
Bezeichnung an der Hand, er wird ſie nämlich einfach „Magiſtrats
ſchirm“ benennen, der die Anſchaffung eines eigenen Schirmes voll
kommen überflüſſig macht.

Über dieſes Lob, den beſtgeregeltſten Verkehr zu haben, waren die
Berliner, wie geſagt, am meiſten verwundert, denn ſo glänzend kann
man die Verkehrs verhältniſſe in Berlin doch nicht nennen. Schon
eine Statiſtik der Unfälle zeigt die Gefahren, die der Weltſtadtverkehr
heute noch bietet. Jm Jahre 1926 ereigneten ſich 13 740 Zuſammen
ſtöße von Fahrzeugen, bei denen 111 Perſonen ihr Leben laſſen

mußten und 5744 mehr oder weniger ſchwere Verletzungen erlitten.
Das ſind gewiß nicht kleine Zahlen. Etwas wird der furchtbare Ein
druck, den man aus dieſen Zahlen gewinnt, dadurch gemildert, daß
man ſich die Zahlen anſiehl, um die es ſich bei dem Berliner Ver
kehr überhaupt handelt. Der Straßenbahnverkehr bringt 3075 Wagen,
von denen 1537 Triebwagen ſind; die Hoch und Untergrundbahn hat
793 Wagen in Betrieb und der Omnibusverkehr 281. Noch beſſer
illuſtrieren die r nete e das Ausmaß des Berliner Ver
kehrs Auf den Straßenbahnen werden durchſchnittlich am Tage
3,2 Millionen Menſchen befördert. Die Hochbahn befördert jährlich
163 Millionen und die Omnibuſſe werden im Jahr von 113 Millionen
Perſonen benutzt. An egeee en gab es im Jahre 1926 inBerlin 50 821, darunter beinahe die Salfte nämlich 24896, Perſonen

kraftwagen. An öffentlichen Droſchken hatte Berlin im Jahre 1926
3554 KHraftdroſchken und 336 hen d e hkommen noch die Beförderungsziffern des Berliner Stadt Ring
en e die ſich im Jahre 1926 auf 3706 Millionen
elaufen.

Fleiſch allein lebt der Berliner.

von 450 Millionen Liter.

Zu dieſen Zahlen

Das Lob über den Verkehr wird alſo nur mit einer gewiſſen Ein
ſchränkung angenommen werden können. Aber e einem anderen
Gebiete erhebt der Berliner den Anſpruch, eines beſonderen Lobes
würdig zu ſein. Berlin iſt fleißig und kann direkt als die Stadt der
Arbeit angeſehen werden. Über drei Viertel der Geſamteinwohnerſchaft
Berlins einſchließlich der Ehefrauen, der Angehörigen und der Haus
angeſtellten, leben von Gewerbe, Handel und Verkehr. Mehr als
zwei Fünftel der Berliner Bevölkerung gehören dem arbeitenden
Stande an. Dabei iſt es nicht das ſtärkere Geſchlecht, das den Löwen
anteil an Arbeitsleiſtungen aufbringt. Das iſt einfach ſchon aus dem
Grunde nicht möglich, weil 54 Prozent der Geſamtbevölkerung Ber
lins r eſchlechts ſind. Berlin kann alſo nicht nur als
Stadt der Arbeit, ſondern auch als Stadt der Frauen angeſehen
werden.

Wo viel gearbeitet wird, da muß auch u von werden. Der
Magen Berlins das kann man ſich denken, iſt beſtimmt von einemgroßen Faſſungsvermögen. Der Geamtſeiſcetbeann in Berlin be

krägt rund 250 Millionen Kilogramm, d. h. es kommen auf den
Kopf der Bevölkerung etwa 61 Kilogramm Fleiſch pro Jahr. Um dieſes
Quantum herzugeben, mußten im Jahre 1926 in Berlin 198 076
Rinder ihr Leben laſſen, dazu noch 261 687 Kälber, 561 029 Schafe,
4314 Ziegen, 1115 817 Schweine und auch 9700 Pferde. Dieſe
Schlachtungen machen eine ne er von 167 Millionen Kilo
gramm aus. Um den Geſamtfleiſcherbrauch zu decken, mußten noch
18,7 Millionen Kilogramm Gefrierfleiſch und ekwa 84 Millionen Kilo
gramm Fleiſch von auswärts zugeführt werden. Aber nicht nur von

Sein a ſten beläuft ſichfährlich auf etwa 510 9000 Tonnen. Für Flüſſigkeiten muß auch ge
ſorgt werden. Der Milchverbrauch erreicht jährlich die ſchöne Zahl

Jn ein Alkohol iſt man in Berlin auch
nicht gerade ſchüchtern. 41 Millionen Hektoliter Bier wurden im
Jahre 1926 getrunken, d. h. auf den einzelnen Berliner umgerechnet,
daß jeder Berliner im Jahr etwa I Hektoliter zu ſich nimmt. An
Wein wurden 125 000 Hektoliter konſumiert und der Schnapsverbrauch
erreichte die Zahl von 79000 Hektoliter.

Wo viel gearbeitet wird, da wird aber nicht nur auch gut ge
geſſen, ſondern auch verdient. Und wer verdient, zu dem kommt be
kanntlich eine hohe Steuerbehörde und verlangt ihren Anteil. Dieſer
Anteil iſt in Berlin durchaus nicht gering. An Reichsſteuern und
Zöllen n die Hauptſtadt des Reiches im Jahre 1925 rund 1100 Mil
ionen Mark aufgebracht. Das wär für das Reich Aber die Stadt

Berlin ſelbſt hat an eigenen Steuern im Jahre 1925 180 Millionenvon ihren Einwohnern Feraunegehelt Wer von den Berlinern im Be

ſitze eines vierbeinigen Freundes, eines Hundes, iſt, der muß natür
lich dafür ebenfalls eine Steuer aufbringen. Das Jahr 1926 brachte
der Stadt Berlin an Hundeſteuern rund 11 Millionen Mark ein.

Um die Erhaltung geſchichtlicher Bodendenkmäler. Eine Arbeits
gemeinſchaft zur Exforſchung der nord und oſtdeutſchen vor und früh

geſchichtlichen Wall und Wehranlagen iſt auf Akregung der Baltiſchen
Kommiſſion in Kiel, der beteiligten Fachkreiſe und der Notgemein-
ſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft vor kurzem in Kiel gegründet
worden, um die vor und frühgeſchichtlichen Befeſtigungen vom
Stromgebiet der Elbe bis zur Weichſel und Memel nach einheitlichen
Grundſätzen und Methoden zu erforſchen und damit die Probleme der
Siedlungsforſchung in dieſen Gebieten planmäßig zu fördern. Die
Aufnahme dieſer Unterſuchungen iſt angeſichts der ſtändig wachſenden
Gefahr der Zerſtörung, der die Befeſtigungen durch die immer größere
Jnanſpruchnahme von Bodenflächen ſeitens der Jnduſtrie, die inken
ſivere Bodenkultivierung und die ſtets fortſchreitenden Aufforſtungen
ausgeſetzt ſind, beſonders dringlich geworden. Die Arbeits gemeinſchaft
beſteht zur Zeit aus 28 Mitgliedern, die namentlich berufsmäßige
Träger der Forſchung (Hochſchulprofeſſoren, Leiter von großen
Muſeen und Vertrauensmänner für kuſturgeſchichtliche Bodendenk-
mäler) ſind. Der Vorſtand beſteht aus dem Vorſitenden, Geheimrat
Dr. C. Schuchhardt, Berlin, den ſtellvertretenden Vorſitzenden, Prof.
Dr. Scheel, Kiel, und Proſ. Dr. Ebert, Berlin, und dem Geſchäfts
führer, Muſeumsdirektor Dr. Unverzagt, Berlin Es iſt zunächſt eine
Beſtandsaufnahme der in Frage kommenden Bodendenkmaler in Aus
ſicht genommen. Wenn dieſer UÜberblick über den Beſtand gewonnen
iſt, ſoll an die Aufklärung der Forſchungsprobleme durch Grabungen
in den einzelnen Anlagen herangegangen werden.

Mozart auf Elmau. Während der Pfingſtwoche (4. bis 11. Juni),anſchließend an das Deutſche Bachfeſt in München, findet auf Shi
Elmau bei GarmiſchPartenkirchen eine Mozarkfeier ſtatt, deren
eigentlicher Sinn es iſt, Muſik und Landſchaft einander feſtlich zu ver
binden. Hier, in dem feierlich entrückten Zauber der Berge, wird der
Mozartſche Geiſt zum wahrhaft zwingenden Geſicht, und ſeine Muſik
zu einem Erlebnis werden, das wieder die beſchwingte, tragende Fröh
lichkeit des verſchütteten Herzens erweckt Geſamtleitung: Dr.
Hanns Rohr (München). Soliſten: Elly Ney (Klavier, Hedwig Faß
haender (Violine), Rudolf Peters (Klavier), Willem van Hoogſtraten
(Dirigent), das Streichquartett Robert Haas und Bläſer. Ein
Mozartorcheſter (80 Münchener Künſtlerſ.

Hundertjahrfeier des Koburger Landestheaters.
vom 28. bis 90. Mai 1927 begeht das Koburger Landestheater die
Feier ſeines hundertjährigen Beſtehens. Anläßlich des Jubiläums
finden beſondere Veranſtaltungen, verbunden mit Feſtkonzerten und
einer Feſtausſtellung, im n ne des früheren Reſidenzſchloſſes
Ehrenbürg ſtatt; die Ausſtellung bleibt bis Juni gebffnet. Frei
lichtſpiele, hiſtoriſche Aufführungen, Konzerte, die Theaterausſtellung
und ſonſtige Feſtakte geben den Feſttagen ihr Gepräge. Eine ge
ſchmackvoll und reich illuſtrierte Feſtſchrift zum Preiſe von 2 M. gibt
einen überblick über die Geſchichte des ehemaligen Hof und jetzigen

Jn den Tagen

Landestheaters.
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Merſeburg und Lmgegend.
23. Mai.

Merſeburg ſportelt.
Merſeburg ſtand am Sonntag im Zeichen des Sportes. Jm

Hauſe in der Kneipe, auf der Straße, wo man hinhörte, überall er
zählen die Leute vom Sport und debattieren, wer wohl gewinnen wird.
Merſeburg fiebert, ſo daß es ſelbſt Petrus zuviel wird, der zur Ab-
kühlung mehrere energiſche Duſchen auf die heißen Köpfe herunter
ſchickt. Doch was iſt das gegen die Siedehitze der Sportbegeiſterung?
Ein Tropfen auf einen heißen Stein. Für einen Moment ernüchtert,
flüchten ſie in die Haustüren, werfen einen mißtrauiſchen Blick zum
Himmel empor und debattieren vom Großſtaffellauf. Von
weitem ſieht es aus wie eine ſchwere Prügelei, ſo geſtikulieren ſie und
reden mit den Händen, und doch geht alles friedlich ab. Sie ſprechen
ja nur über die Siegesausſichten.

Am Vormittag tobte die wilde Jagd am Gotthardtsteiche los
Es ſtanden nicht allzuviel Zuſchauer am Start. Die Kenner“ waren
draußen auf der Landſtraße und hatten ſich an den Wechſeln auf
gebaut, wo nacktbeinige Jünglinge, nur mit Trikot, Hoſe und einer
„Gänſehaut“ bekleidet, frierend auf den Beginn des Laufes warteten.
Und dann kam die Enttäuſchung Halle hatte geſiegt. Mit halb
maſt hängenden Ohren gehen die Zuſchauer zum Mittageſſen. Doch
noch eine Hoffnung ſchwellt die Bruſt des Lokalpatrioten.

Am Nachmittag veranſtalteten die Turner einen Gauſtaffel-
auf von Röſſen nach Merſeburg. Der muß den Sieg bringen.
Und männiglich zog man, trotz Regen und Wind, zum Kinderplatz,
wo die Läufer ankommen ſollten. Doch die Turner ſtellten die Ge
duld auf eine harte Probe. Der Start klappte nicht rechtzeitig. Die
Spannung des Publikums ſtieg auf den Siedepunkt, und als endlich
der Schlußmann der Siegergruppe angeraſt kam, da löſte ſie ſich in
tobendem Beifallsklatſchen. Allerdings, leider es war
wieder kein Merſeburger.

Auch die Radfahrer hatten den vergangenen Sonntag zur Wer
bung auserſehen. Der Arbeiter Radfahrerverein fuhr einen Kor ſo
durch die Straßen der Stadt. Ein Gäſterennen, welches
ein Lützener Radfahrerverein zur Feier ſeines 25jährigen Stiftungs-
feſtes veranſtaltete, führte vormittags durch die Stadt. Kaum zwei
Dutzend Radler waren es, die haſtig vorbeiſtrampelten. Aber der Ord
nung halber ſei auch dies unter „Sport in Merſeburg regiſtriert.
Es iſt alſo für die nächſte Zeit genug Geſprächsſtoff vorhanden
über den Sport und die Möglichkeiten, wie es hätte kommen können,
wenn Ein altes Sprichwvort bei den Sportlern ſagt ja mit Recht:

Und bringen wir keinen Sieg nach Haus,
dann hat's an was gelegen.

Treue in der Arbeit. Der Maſchiniſt Franz Richart
kann am heutigen Tage auf eine 40jährige Tätigkeit bei der Firma

Heilmann, Buntpapierfabrik, zurückblicken. Dem noch rüſtigen
Jubilar unſern Glückwunſch!

Keine Fahrpreisermäßigung für Geſellſchaftsfahrten zu
Pfingſten. Der zu erwartende ſtarke Pfingſtverkehr läßt wie die
Reichsbahndirektion mitteilt Schwierigkeiten bei der gemeinſamen
Abfertigung und geſchloſſenen Unkerbringung größerer Reiſegeſell
ſchaften befürchten. ie Reichsbahndirektionen ſehen ſich daher zu
ihrem Bedauern veranlaßt, die 25prozentige Fahrpreisermäßigung für

eſellſchaftsfahrten in der Zeit vom 4. bis 6. Juni zu verſagen
Für die Fahrten innerhalb des eigenen Bezirks der Reichsbahndirek-
tionen Königsberg ter Ludwigshafen, Oppeln, Oſten in Frankfurt(Oder), Schwerin, Stettin, Trier und Würzburg wird die Ermäßigung
in der genannten Zeit zugeſtanden.

Erleichterungen bei den e e e derSperrmaßnahmen bei Maul und Klauenſeuche. Auf wiederholte Vor
ſtellungen der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen beim
Landwirtſchaftsminiſterium iſt von dort aus eine Verordnung erlaſſen,
die erhebliche Erleichterungen für die Sperrmaßnahmen bei Maul
und Klauenſeuche vorſieht. Die Sperrmaßnahmen, die beſonders wirt
ſchaftlich ſchwer vom Kleinbeſitz, der mit Kühen als Zugtkieren arbeitet,
empfunden murden, ſind erheblich gemildert. Unter gewiſſen Voraus-

fehungen iſt ein ungehindertes Arbeiten mit den Dieren möglich.
Gleichfalls von großer Bedeutung ſind die Evleichterungen für den
Weidegang und den Verkehr mit Milch in den verſeuchten Ortſchaften

Die Mitwirkung von Beamken bei der Ankerſuchung von Be
chwerden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſieht ſich
er preußiſche Miniſter des Jnnern aus Anlaß eines Sonderfalles ver

anlaßt, darauf hinzuweiſen, daß ein Beamter, gegen den eine Beſchwerde
erhoben wird, in dieſer Angelegenheit ſich jeglicher Ermittlungs-
tätigkeit zu enthalten hat. Jnsbeſondere iſt es durchaus un
zuläſſig, daß er ſelbſt etwa Zeugen vernimmt. Vielmehr hat in ſolchen
Fällen der zuſtändige Dienſtvorgeſetzte die Aufklärung der Angelegenheit
in die Wege zu leiten. Falls dieſer nicht ſelbſt die Unterſuchung führen
will oder kann, hat er einen unbeteiligten Beamten zu ihrer Durch-
führung zu beſtimmen.

Der Blumenſchmuck an den Häuſern der Stadt wird von
Jahr zu Jahr zahlreicher. Ganze Häuſerfronten zeigen ein belebtes
Bild. Auch die Stadt iſt darin vorbildlich, wie es das Beiſpiel des
Rathauſes zeigt. Um ſo mehr vermißt man die Blumenkäſten am Rats
keller längs der Olgrube, die in früheren Jahren die ſonſt ſo kahle
Straßenfront ſchmückten.

Die Radrennbahn in der Ober-Altenburg. Die langgeſtreckte
und faſt ſchnurgerade Ober-Altenburg, die ſich noch dazu durch
ein ebenes Pflaſter auszeichnet, ſcheint immer mehr zur Renn-
bahn für Radfahrer werden zu wollen. Beſonders werden für
dieſen Sport die ſpäten Abendſtunden bevorzugt, und in raſendem
Tempo geht es dann ſtraßauf und ſtraßab. Leider vergeſſen die
eifrigen Radler in der Dunkelheit ihre Fahrradlaterne anzuzünden,
und, was noch mehr zu bedauern iſt, ſie vergeſſen auf a
die nötige Rückſicht zu nehmen. Es iſt wirklich als ein Wunder zu
bezeichnen, daß dort noch kein größeres eng geſchehen iſt, beſonders
auch deshalb, weil auf der Straße zahlreiche Kinder ſpielen, die
natürlich nicht immer die nötige Obacht aufbringen. Es wäre zu
wünſchen, wenn den rückſichtsloſen Radfahrern bald einmal das Hand
werk gelegt würde!

Klebezettelunfug. Allüberall ſieht man das Beſtreben der
Hausbeſitzer, ihrem Eigentum ein ſauberes gefälliges Ausſehen zu
geben und damit das Straßenbild zu verſchönern. Leider gibt es
immer wieder Elemente, die fremdes Eigentum nicht achten. So haben
in den letzten Nächten junge Burſchen in einigen Straßen mit Zetteln
der e Arbeiterpartei die Häuſer beſchmiert. Für
Ankündigungen ſind bekanntlich die Anſchlagſäulen da.

Ein Bootsunfall ereignete ſich am Sonnabend mittag auf
dem Gotthardtsteiche. Ein junger Mann, etwa 21 Jahre alt, hatte
dem Alkohol zu ſtark zugeſprochen. Er beſtieg trotzdem ein Paddel
boot und ruderte in die Mitte des Teiches. Plötzlich ſchlug das Boot
um und er ſtürzte ins Waſſer. Zum Glück war er ein guter
Schwimmer, ſo daß er ſich über Waſſer halten konnte, bis zwei hilfs
bereite junge Leute im Fiſcherkahn ſich näherten und ihn aufnahmen.

Straßenausbeſſerungsarbeiten ſind in vielen Gegenden der
Stadt notwendig. Es wäre zu wünſchen, wenn die Stadt das Ver
fahren, mit dem ſie in der Dammſtraße gute Erfolge erzielt hat, auch
auf die Löcher in anderen Straßen ausdehnen würde. Mit wenig
Koſten laſſen ſich kleinere Mängel leicht beſeitigen und große Umbau
arbeiten werden um ſo ſpäter notwendig werden.

e Arbeiterverein. Die Monatsverſamm-ung am Sonnabend abend auf der „Quelle“ war leider ſchwach be
ſucht. Der Vorſitzende gedachte des Abſcheidens eines Vereinsmit-
liedes, deſſen Andenken durch Exrheben von den Plätzen geehrt wurde.

der Verbandstagung in Aſchersleben wird der Verein mehrere
Vertreter entſenden, deren Wahl in der nächſten Verſammlung ſtatt
finden ſoll. Die Eintragung der drei Vorſtandsmitglieder in das
n iſt erfolgt. Es wurde dann über den für Himmelfahrt
geplanten Ausflug nach Röpzig geſprochen. Das Stiftungsfeſt wird
am 11. September und die Weihnachtsfeier am 11. Dezember im
„Caſino“ ſtattfinden. Für den 19. Juni iſt ein Ausflug nach Atzen
dorf und für den 17. Juli eine größere Partie nach Thale geplant.
Einem aus der Verſammlung geäußerten Wunſche entſprechend, ſoll
die Krankenunterſtützung wieder aufgenommen werden,
worüber noch beraten werden ſoll.

Lieder und Arienabend. Es wird nochmals auf den Liederund Arienabend am Dienstag abend im Schloßgartenſalon hingewieſen
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Merſeburg als Tagungsort.
Arbeitstagung für e er Mee Bücherwarte

des Regierungsbezirks Merſeburg.
Am 10. Juni findet im Jugend und Volksheim Herzog Chriſtian

zu Merſeburg eine praktiſche Schulung über „Gewiſſenhafte
Buchpflege“ ſtatt die von der Büchereiberatungsſtelle des Bezirks
unter Mitwirkung der eenge Zentralſtelle volkstümliches
Büchereiweſen, Leipzig, veran taltet wird. Der Tagungsplan zeigt
an eine praktiſche Einführung in das Pflegen und Ausbeſſern von
Bibliotheksbüchern, eine Unterweiſung über die Herſtellung eines
richtigen, ne lange haltbaren Büchereieinbandes und eine Aus
ſtellung aller Stoffe für die Buchpflege- und Buchbinderarbeit der
Büchereien. Anmeldungen zur koſtenloſen Teilnahme von Bücherei
leitern und mitarbeitern aus dem Regierungsbezirk Merſeburg gehen
an die Bücherberatungsſtelle Wolfen bei Bitterfeld.

Fremdenbeſuch in Merſeburg.
Die ſchönen Maientage locken erfreulicherweiſe wieder Fremde an,

die zu uns kommen, um die Sehenswürdigkeiten unſerer alten Stadt
zu beſichtigen. Am Sonnabend nachmittag waren Mitglieder des
Künſtlervereins „Auf dem Pflug“ in Halle bei uns, um
Merſeburgs wertvolle Bauwerke kennenzulernen. Unter den Gäſten be
merkten wir u. a. unſern heimiſchen Maler Alfred Weßner. Hier
anſäſſige Vereinsmitglieder hatten die Führung übernommen Zuerſt
wurde dem Schloßhof ein Beſuch abgeſtattet; hier wurden die
zahlreichen e Schönheiten des alten, an geſchichtlichen
Erinnerungen ſo reichen Baues bewundert. Dann ging es zum
Heimatmuſeum hin. Der Schloßgarten mit ſeinen ſchönen höhen
Bäumen konnte auch dem verwöhnken Großſtädter etwas bieten. Jm
Kloſter fanden die Ausgrabungen die jetzt im beſten Gange ſind,
beſondere Beachtung. Ein Mitglied vom Vorſtande des Vereins für
Heimatkunde erzählte von der Bedeutung des Geländes für den
Menſchen der vorgeſchichtlichen Zeit und für die mittelalterlichen
Herrſcher, die hier ein Bollwerk errichteten im Kampfe zwiſchen
Germanen und Slawen. Die viele Meker tiefen Gruben, die jetzt
dort ſich auftun und zu vorſichtigem Gehen nötigen, ſollen immer
mehr Licht bringen in die rätſelhafte und noch wenig erforſchte Ver
gangenheit des langgeſtreckten Hügels, der ſich zwiſchen Saale, Geiſel
und Kliag entlangzieht. Jn der Tat iſt in dem Hügelrücken um Kloſter
und Weinberg herum ein gut Stück Alt-Merſeburger Geſchichte ein
geſchloſſen, zumal hier nicht bloß Fundamente von Befeſtigungsanlagen,
ſondern auch von ehemals geiſtlichen Gebäuden zum Vorſchein kommen.
Gerade der Künſtler und Architekt kann an dem maleriſch gelegenen
Hügel, der noch dazu eine prächtige Ausſicht in die Ferne bietet, ſeine
Freude haben. Vom Kloſter begaben ſich die halliſchen Gäſte zum
Bootshauſe, wo ſie noch einige frohe Stunden in Geſelligkeit zubrachten. Gewiß wird ihnen Merſeburg nicht übel gefallen haben
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Der Baubeginn des Elſter-Saale- Kanals
in Frage geſtellt.

Sachſen ſoll nicht bauen. z
Wir berichteten jüngſt von einer Erklärung des ſächſiſchen

Finanzminiſters Weber im Landtag, wonach das Leipziger Kanal
bauamt wiedereröffnet werden ſolle und bereits im Auguſt
dieſes Jahres die erſten Spatenſtiche getan werden
ſollten. Das Kanalbauamt iſt am J. Mai wiedereröffnet worden.
Da bei ſeiner Schließung im Februar 1925 die Pläne bereits bau
reif vorlagen, ſo wäre die baldige Jnangriffnahme des Kanalbaues
möglich geweſen, um ſo mehr, als dieſer zunächſt aus dem ſächſiſchen
Anteil am Kanalbau finanziert werden ſollte. Vor der Abgabe
ſeiner Erklärung hatten Verkreter des ſächſiſchen Finanzminiſteriums
Beſprechungen mit Delegierten des Reichsverkehrsminiſteriums. Aus
dieſen Verhandlungen konnte geſchloſſen werden, daß das Reichs
verkehrsminiſterium grundſählich mit dem Beginn der Bau
arbeiten durch Sachſen einverſtanden ſei. Als aber nunmehr das
ſächſiſche Finanzminiſterium vom et ganne eeen die Er
mächtigung zur Vornahme der für den Kanalban nokwendigen Ent
eignungen und Landkäufe ſowie zur Ausſchreibung der Bau
arbeiten ſelbſt erſuchte, wurde dieſe Ermächtigung ver
weigert. Finanzminiſter Weber ſetzte ſich daraufhin perſönlichmit dem Reichsverkehrsminiſter in Verbindung und müßte bei dieſer
Gelegenheit erfahren, daß die in Sachſen ſeit Jahren vollſtändig aus
gearbeiteten

Kanalbaupläne von der Reichsbauleitung noch nicht für
baureif gehalten

werden. Außerdem ſollen die Pläne nach einem dahingehenden Beſchluß des Reichstages vor ihrer Genehmigung n dem zu

ſtändigen Reichstagsausſchuß vorgelegt werden. Der
Vorſitzende dieſes Ausſchuſſes iſt der deutſchnationale Abgeordnete
Quaatz. Nach Lage der Dinge iſt hierbei mit einer weiteren
Verzögerung zu rechnen, die den

beabſichtigten Baubeginn für dieſes Jahr in Frage ſtellt.
Am heutigen Montag finden erneut in Berlin Verhandlungen

mit dem Reichsverkehrsminiſterium über die Kanalbaufrage ſtatt.
Das Ergebnis dieſer Verhandlungen iſt zunächſt abzuwarten.

Die „Neue Leipziger Zeitung überſchreibt dieſe Mel
dung: „Sabotage des Leipziger Kanals durch dasReich und fügt hinzu: „Es ſcheint aber, daß der gegen Sachſen
gerichtete Kurs der gegenwärtigen Reichsregierung ſelbſt in dieſer
Frage beibehalten werden ſoll, trotzdem Sachſen ſich bereit erklärt
hat, die für den Baubeginn zunächſt notwendigen Mittel von ſich

aus n er ae eipziger eueſten Nachrichten“ ſprechen voneiner abſichtlichen Verſchleppungstaktik e einem
Hand in Hand Arbeiten des Reichsverkehrs miniſteriums und des zu
ſtändigen Reichstagsausſchuſſes, die offenbar nur Zeit gewinnen
wollen, um unter Umſtänden das ganze Projekt zu Fall zu
bringen.

Es muß abgewartet werden, ob ſich die Länder Preußen,
Sachſen, Anhalt und Thüringen die Taktik des Reiches, die in ihrer
Auswirkung den Bruch von Stagats verträgen bedeutet, ge
fallen laſſen. Man wird damit rechnen müſſen, daß der Staats
gerichtshof zur Feſtſtellung des vertragswidrigen Vorgehens des
Reiches angerufen wird.

Ein Todesſprung.
Der bei der Maſchinenfabrik AugsburgNürnberg beſchäftigte

Arbeiter Stefan Seidel aus Nürnberg, geboren am 10. Juli 1908,
ſtürzte ſich hente in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von einem 35 Meter
hohen Neubau und wurde dabei tödlich verletzt. Seidel hatte von
ſich aus das Arbeitsverhältnis gelöſt und kurz darauf zu einigen
Arbeitskollegen geäußert, daß er nun für immer Abſchied nehmen
wolle. Leider haben dieſe die Außerung nicht für ernſt gehalten. Der
Grund zur Tat iſt unbekannt.

c

Weihe der Zollinger-Eiche.
Zu einer ſchlichten Feier hatte der Gartenbauverein

„Zur Exholung“ am Sonntag vormittag eingeladen. Zahlreichhatten ſich die Gartenfreunde ſoe Gäſte eingefunden. Nach einer
See der Anlage durch Stadtbaurat Zollinger ergriff der
Bezirksvorſitzende der Kleingärtner, Poeniche, das Wort. Jn
treffenden Worten wies er auf die Notwendigkeit einer engen Zu
mee mit den Behörden hin. Es gehe nicht an, heute die

leingarkenbewegung unbeachtet zu laſſen, da es in Deutſchland nicht
weniger als 400 000 organiſierte Kleingärtner gebe. Der Vorſitzende
hielt die Weiherede. Er hob die Verdienſte des Stadtbaurats Zollinger
um das Kleingartenweſen in Merſeburg hervor. Jhm ſei es zu ver
danken, daß wir heute in Merſeburg ſog. Daueranlagen beſitzen. Durch
die Schaffung eines ſpäteren Grüngürtels ſei die Anlage aus dem
ſtädtiſchen Bebauungsplan genommen. Der Verein könne daher mit
Genugkunng der Eiche den Namen Zollinger-Eiche geben. Mit dem
Wunſche daß die Eiche wachſe und gedeihe, ſchloß der Vorſitzende ſeine
Rede. Als Vorſihender des Ortsverbandes der Kleingärtner äußerte
Herr Schulze den Wunſch, daß unſere Stadtverwaltung unſere
Singartenbe ne etwas tatkräftiger unterſtütze. Stadtbaurat

o llinger dankte dann für die ihm erwieſene Ehrung. Er er
lärte, ſtets ein warmer Befürworter der leunnre ge

weſen und gerne bereit zu ſein, auf Wünſche der Kleingärtner einzu
Mit den Ausführungen des Stadtbaurats Zollinger erreichte

e

Jmkerverein für Merſeburg und Umgegend
Das erſtemal tagte der Verein am Sonntag in dem neuen ge

räumigen Vereinszimmer des „Alten Deſſauer“ Aus dieſem Anlaß
nahm der Vorſitzende Gelegenheit, dem Beſitzer des kales zu dem
ſchönen Erweiterungsbau die beſten Wünſche des Vereins auszuſprechen.
Die Tagesordnung war ſehr umfangreich. In dieſem Jahre wird in
Halberſtadt in der Zeit vom 5. bis 10. Auguſt eine große bienen
wirtſchaftliche Ausſtellung ſtattfinden. Der Verein will dieſer möglichſt
volzahig Sonntag, 7. Auguſt, Beſuch abſtatten. Es iſt auch die
Stiſtung eines Ehrenpreiſes beſchloſſen worden. Eine große Anzahl
Offerten von Fabriken für Bienenzuchtgeräte liegen zur Kenntnis
e m und Beſprechung vor. Die un auf Lieferung des
vom Deutſchen Jmkerbund eingeführten Honigglaſes ſind teilweiſe ſchon
ausgeführt worden. Jn dieſem Jahre werden alſo die Jmker den
deutſchen Bienenhonig nur in dem eingeführten Einheitsglafe
zum Verkauf bringen. In ſehr ausführlicher Weiſe behandelte Lehrer
Zottermann, Trebnitz, das Thema „Gewinnüng und Behandlung
des Honigs. Seine Ausführungen fanden lebhaften Beifall. Jn das
Sommerprogramm wurde eine Wanderfahrt nach Schkopau auf
genommen zwecks Beſichtigung des großen Bienenſtandes des Gemeinde
vorſtehers Acker mann. Den Schluß der Verſammlung bildete ein
kurzer Beſuch des ſchön eingerichteten Bienenſtandes des Vorſitzenden.
Jmmenheil!

Der Merſeburger Spar und Bauverein e. G. m. b. H.
in Merſeburg hielt am 21. Mai 1927 in der „Goldenen Kugel“ unter
Leitung des Vorſtvenber des Aufſichtsrates, Dekorationsmaler Dhl,
die ordentliche Generalverſammlung für das 28. Geſchäfts
jahr 1926 ab. Von den 222 Mitgliedern waren 40 erſchienen, die
an den Beratungen mit Intereſſe teilnahmen. Der Geſ äftsbericht
wurde verleſen Hervorzuheben iſt hierbei, daß von der eſamtmiet
einnahme in Höhe von 17 54050 RM. allein 10 480 RM. (alſo 60 Pro
zent der Geſamtmiete) für ſtädtiſche Abgaben (Grundſtenern, Kanal
gebühr und Hauszinsſteuer) verausgabt worden ſind. Die Genoſſen
ſchaft iſt dabei, die Vereinswohnungen nach und nach mit elektriſcher
Lichtanklage zu verſehen. Der Verein beſitzt 12 Häuſer mit
g2 Wohnungen Die Bilanz ſchließt mit einem Endbetrag von
163 27725 RM. und die Gewinn und Verluſtrechnung mit 19 975,44
Reichsmark ab. Von dem Reingewinn (3537,09 RM.) wurden 5 Pro
zent Dividende auf die eingezahlten Geſchäftsguthaben ausgeſchüttet.
Die Mitglieder können hiermit ſehr zufrieden ſein, wenn man berück
ſichtigt, daß die Geſchäftsguthaben bei der Umſtellung mit 90 Prozent
aufgewertet und ſchon das dritte Jahr angemeſſen verzinſt worden
ſind. Die übliche e des Vorſtandes wurde einſtimmig er
teilt. Sodann wurde über die Repiſion des Verbandsreviſors be
richtet. Ferner fand die Neuwahl für 3 ſatzungsgemäß ausſcheidende
Aufſichtsrats mitglieder v Anſchließend fand eine lebhafte Aus
ſprache über die letzte Mieterhöhung ſtatt. er Vorſtand begründete
dieſe Maßnahme als der Sicherſtellung von Betriebs apital zur Vor
nahme der notwendigſten Reparaturen Denn ſchloß der Ver
ſammlungsleiter die anregend verlaufene Verſammlung B.

Schwarzatalfahrt des Ev. Arbeiterinnenvereins.
Als erſten größeren Ausflug in dieſem Jahre unternahm am

Sonntag der Ev. Arbeiterinnenberein eine Fahrt ins Schwarzatal.
über 60 Vereinsſchweſtern hatten ſich am frühen Morgen auf dem
Bahnhofe eingefunden, von wo es im beſchleunigten Perſönenzuge ins
chöne Thüringerland ging. Zwar machte der Himmel während der
fahrt und auch am Ziel, Blankenburg, ein recht bedrohliches Geſicht

kroßdem ging's mit Geſang (und Regenſchirm) unerſchrocken borwärts.
Am Eberſtein lichtete ſich der Himmel, ſo daß ein herrlicher
Blick in das tief unten ſich entlangziehende Schwarzatal von ſteiler
an ſich darbot. Nach kurzer Raſt im Schweizerhaus wurde

eim ſchönſten Sonnenſchein der Trippſtein erſtiegen. Welch
einzigartiger Blick auf das ſchmucke Schwarzburg mit ſeinem
aus dunklen Tannen hoch über der Stadt ragenden Schloſſe! Recht
Puſt aber ſehr gut, wurde das Mittageſſen eingenommen, worauf die

üſtigen bei ſchon vorgerückter Zeit den Rückmarſch im Tale nach
Blankenburg antraten, während der Reſt im gemütlichen Kremſer
ſich dem romantiſchen, hornblaſenden „Schwager“ anvertraute. uf
der Rückfahrt ins Heimatſtädtchen wurden dann die Erlebniſſe des
Dages ausgetauſcht, und, obwohl bei den Zahlreichen älteren Teil
nehmern eine ſichtbare Ermüudung von den Anſtrengungen zu be merken
war, leuchteten die Augen voller Befriedigung über das Geſehene
und im Bewußtſein, ein ſchönes Fleckchen unſerer weiteren Heimat
kennengelernt zu haben.

Eine Heimſtättenſparkaſſe für die Beamten.
Man ſchreibt uns
Das Heimſtättenamt der Deutſchen Beamtenſchaft

E. V. Berlin Eichkamp, eine gemeinnützige Gründung der großen Be
amtenſpitzenorganiſationen, hat in dieſen Tagen eine Heimſtättenſparkaſſe
r die Beamten errichtet. Bei Erfüllung der Bedingungen iſt dürch das

nternehmen jedem Beamten die Möglichkeit gegeben, das letzte Reſtbau
geld bei Errichtung einer Heimſtätte oder das letzte Geld, das beim Er
werb einer Heimſtätte fehlt, im Laufe der Sparzeit zu erhalten. Das
gemeinnützige Unternehmen wird auch beſtrebt ſein, nach der bald zu er
wartenden Verabſchiedung des Beamten-Heimſtättengeſetzes die not
wendigen Heimſtättengelder zur ſofortigen Auszahlung zu beſchaffen.
Die Ortskartelle der Beamtenſpitzenorganiſationen und das Heimſtätten
amt ſelbſt geben nähere erren Reinhold Schunke, Wagenmeiſter,
Lindenſtraße 8, iſt zur näheren Auskunft bereit.

Manöver im Kreiſe Merſeburg.
Die 4. Diviſion der Reichswehr hält in den Tagen vom 13. bis

20. September d. J. die Herbſtmanöver im Gebiete zwiſchen
Lützen und Zeitz ab.

Es handelt ſich ruhen um Regimenter aus ſächſiſchen und
provinzialſächſiſchen Garniſonen.

Für die De l der übrigen Diviſionen iſt folgender Plan
aufgeſtellt ie 1. Diviſion hält Anfang September kleinere
bungen im Raum Friedland- Heilsberg- Pr. Eylau Die
2. Di viſion übt vom 12. bis 20. September in Vöorpommern und
auf Rügen In den erſten Tagen wird hier der Reichspräſident
erwartet. Während die 3. Diviſion in dieſem Jahre Mitte Sep
tember in kleinen Verbänden in Oberſchleſien und um Frankfurt a. O.
übt, bleiben die 5. und 7. Diviſion auf und in der Umgebung von
Ubungspläßen. Die 6. Diviſion und die 3. Kavalleriediviſion üben
unter Leitung des Gruppenkommandos 2 in der lehten September
woche zwiſchen Paderborn Marsberg und Treudelburg.

Aus dem Zweckverband Leung.
er 23. Mai. Jn der letzten Woche wurden die

Arbeiten zur Verbreiterung der Leunabrücke an der
Spergauer Straße begonnen. Die Arbeitsſtätte iſt durch eine Bretter
wand den Blicken der Vorübergehenden entzogen. Der ſtändig wachſende
Verkehr, ſowie der zweigleiſige Ausbau der Straßenbahn Merſeburg
Röſſen machten die Verbreiterung der Brücke dringend notwendig

„Zehn, Jahre Zweckverband Leung.“
Zu dem in e Blatte vom 12. Mai d. J. unter obiger über

ſchrift gebrachten Artikel wird um Aufnahme folgender Zeilen gebeten
„Der vom Architekten Karl Barth für das Zweckberbandsgebiet

aufgeſtellte Bebauungsplan iſt ſeit Jahren überhölt und dürfte
daher nicht mehr, wie irvrtümlich berichtet, richtungweiſend für die zu
künftige Entwicklung dieſes Gebietes ſein. Bereits vor zwei Jahren
erhielt der Architekt b. Waethauſen den Auftrag zur Neube-
arbeitung des Bebauungsplanes für das ſüdlich an die Kolonie Neu
Röſſen anſchließende Zweckverbandsgebiet der Gemeinden Göh-
litz ſch und Daspig. Dieſer neue Bebauungsplan berückſichtigt die
Gedankengänge des Flächenwirtſchaftsplanes für das geſamte Wirt
ſchaftsgebtet Merſeburg-Leung-Geiſeltal, der gleichfalls vom Architekten v. Waethauſen aufgeſtellt worden ſt Er weicht gänzlich
ab von dem Plane des Architekten Barth. Beiſpielsweiſe werden im
Gegenſatz zum alten Plane nur die hochliegenden Gebiete der Be
bauung zugeführt. Die Niederung des alten Saalebettes um Kröllwitz
bleibt aus hygieniſchen Gründen unbebgut. Es dürfte ferner inter
eſſieren, zu erfahren, daß die Kolonie NeuRöſſen in ihrer heutigen
Geſtalt nach Plänen des Architekten Ho r ber ger als des Leiters des
Baubüros der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen
erbant worden iſt.“



Kommers, welcher trotz ungünſtiger

Fahnenmedaille

ſich der lange 836 Vereine, na
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am 13. März d. J., als
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Tageskalender.
Montag, 28. Mai.

Mieterverein Verſammlung. Hſtmärker: Verſammlung
Kammerlichtſpiele: Darf ich heiraten Lichtſpielpalaſt „Sonne“:

Ah tanzt Walzer. Die drei Mannequins. Union Theater
eſchloſſen.

Dienstag, 24. Mai.
Schloßgartenpavillon: Lieder und Arienabend. Ratskeller: Ver

pachtung der Kirſchenanlagen.

Wetterwarte
V. W. am 24. 5. (Dienstag): Wolkig, zeitweiſe heiter, Regenfälle,

teilweiſe Gewitter, mittlere Wärme 25. 5. Mittwoch Abwechſelnd
heiter und wolkig, Temperatur mittelwarm, im Weſten und Süd
weſten trocken, im übrigen Gebiet noch ſtellenweiſe Regenſchauer, aber
auch vorwiegend trocken.

Landgemeindetag in Onuedlinburg.

Der Prvvinzialverband Sachſen des Verbandes der Preußiſchen
Landgemeinden veranſtaltet am 2. Juni einen Bezirkslandgemeindetag
in Quedlinburg ar Der Leiter des Verbandes, Landrat a. D.Dr. Gereke, M. d. R. wird über Verfaſſungs- und Finan z
probleme ver e e er ſprechen. Ferner referieren
Generalſekretär Standke über Unſere heutige Schul geſetz
gebung und die Stellung unſerer Kandgemeinden ierzu“, und Berg
rat Rußwurm (Quedlinburg) über dieſchaftung im provingialſachſiſhen Oſtharz und der Bau der Bode

talſperren Zu e Darr Landgemeindetagung ſind Vertreter
ſämtlicher Behörden des ezirkes e worden. Dem Bezirks
landgemeindetag voran gehen eine Ge e und einKreisvertretertag. Den Kreisdelegierten ſollen wichtige ntſchließungen
zu den Verfaſſungs- und Finanzproblemen der Landgemeinden zur Be
ſchlußfaſſung vorgelegt werden.

S Bad Lanuchſtädt, 23. Mai. Das für vergangenen Sonntag an
geſetzte Konzert konnte wegen der Ungunſt der Witterung nicht
im Freien ſtattfinden und die Kapelle a in den Kurſagl um.
Trotz des Wetters hatte ſich eine große Menge Zuhörer eingefunden,
die mit Genuß den Darbietungen der Kapelle unter ihrem Dirigenten,
Korn-Kruſchwitz, n te. Es war dies das erſte Konzert
in dieſem Jahre, jedoch hofft man, daß ſich noch mehrere anſchließen
werden, zumal durch den Badebetrieb nun mehr Leben in unſer
Städtchen kommt.
S Schaſſtädt, 23. Mai. Der hieſige Kriegerverein feierte das Feſtſeines 65 jährigen Beſtehens Am Sonnabend verſammelten ſich v

Mitglieder nach gelungenem Fackel ug im „Schützenhaus“ zum
itterung zahlreich beſucht war.

Am Sonntag tagte von 19 12 Uhr die Bezirks vertreter
verſammlung, an welcher etwa 50 Delegierte teilnahmen. Der
Umzug durch die feſtlich r Stadt r am Nachmittag
Als die letzten Vereine von der Bahn abgeholt waren, marſchierten
die Krieger am neuen Kriegerdenkmal vorbei und auf den Markt

Platz. Den Feſtakt n Vorſitzende des Kriegerbereins
Qäühling mit herzlichen Begrüßungsworten Nachdem die vereinigten
Chöre der Liedertafel und Germania das Weihelied von Stiegler zu
e hatten, hielt der r des KreiskriegerverbandesDr. itz ſſchke e en die Feſtanſprache und übergab dieNach einem Prolog überreichte eine junge Dame die
von den Damen des Vereins geſtiftete e chleife. Danach bewegte

dem „Schützenhaus“. Eute
Konzertſtücke und prachen wechſelten miteinander ab. Abends hielt
ein Feſtball auf zwei Sälen die Mitglieder und Gäſte noch lange
zuſammen.

8 Schotterey, 29. Mai. Zu einer ſchweren Schlägerei kam
es am vergangenen Sonntag abend zwiſchen drei Kommuniſten und
mehreren Mitgliedern des Wehrwolf, die aus Schafſtädt zurückkehrten.
Die Parteien gingen mit Meſſern und Knüppeln aufeinander los, wobei
es auf beiden Seiten verſchiedene Verwundete gab

S Bad Dürrenberg, 23. Mai. Fröhliche Tonkunſt bra te dasFrühjahrskongert des Volkschors „Hoffnung“, e a en
im Gaſthof Kronprinz Die i waren zahlreich erſchienen, um
dem rührigen Chor für e fleißige Arbeit zu danken. War es doch erſt

er Chor in Cörbetha ſeinen proletariſchen Kunſt
abend zu Gehör brachte, und heute wieder ein vollſtändig neues Pro
gramm von gutem Geſchmack. Diesmal war es leichtere Koſt für die
Zuhörer, jedoch an die Sänger ſtellte das Programm große Anforde
rungen. Beſonders das luſtige „Schnützelputzhäuſel“, nach einem alten
Lied aus dem 17. Jahrhundert von Siegfried Ochs bearbeitet, hatte
manche Schwierigkeiten, die aber gut bewältigt wurden. Vorher wurden
vom gemiſchten Chor verſchiedene Bearbeitungen von A. v. Othe-
graven gebracht, wie z. B. „Die Spinnerin“, „Der Gutzgauch und
Die Leineweber“. Auch die von Ph. Wolfrum bearbeitete Volksweiſe

„Der Schloſſer und ſein Geſell“ wurde beifällig aufgenommen Der über
50 Sänger zählende Kinderchor trat das erſtemal in einem öffent
lichen Konzert mit ſehr großem Erfolg auf. Es war eine Freude, die
Kinder, die mit Begeiſterung ſangen, zu hören. Das bekannte Volkslied
„Ein Männlein ſteht im Walde“ bildete den Auftakt. Die beiden Lieder
„Zum Spaß“ und „Ja wohl mußten die kleinen Sänger wiederholen.

illig folgten ſie dem Stab des Dirigenten W. Utecht, und das Auftreten
zeigte daß es im Kinderchor nicht an Diſziplin mangelt. Das Bläſer
quaärtett des ReiſchkeOrcheſters trug weſentlich zum Gelingen des Abends
bei. Die alten Volksweiſen wurden beifällig gufgenommen, ſo daß ſich
das Bläſerquartett genötigt ſah, als Zugabe das bekannte Lied „Gruß
ans Jnntal“ zu bringen. Der Volkschor „Hoffnung“ kann mit dem
Verlauf dieſes Konzerkes zufrieden ſein und hoffentlich wird der erzielte
Erfolg ein Anſporn ſein, fleißig weiter zu arbeiten.

8 Schkeitbar, 23. Mai. Am geſtrigen Sonntag veranſtaltete dieJugend von Schkeitbar ein großes Preisringreiten, zu dem
über 40 Reiter erſchienen waren. Die 8 beſten Reiter wurden: 1. Quer
m (Caja). 2. Ortmann (Lützen). Jänicke (Schkorlopp). An das

ingreiten reihte der Hindernisreiten an. Auch hierigte bei dem über 1 Meter hohen Hindernis der Jockei Jänicke(Schkorlopp großes Geſchick egen Abend zogen dann die Reiter
wieder zum Gaſthof zurück, wo dann ein Ball ſtattfand und die Sieger
kränze verteilt wurden.

S Lützen, 28. Mai. Am Sonntag feierte der Arbeiter-Radfahrer
verein ter im „Bürgergarten“ ſein 25 jähriges Stiftungs
feſt. Das Programm leitete ein mit dem Gäſterennen. Punkt
10 Uhr fuhren über 25 Rennfahrer am „Parkreſtaurant“ ab. Die
Strecke ging über Leipzi Merſeburg Dürrenberg Lützen. Den
Sieg errang ein n n ahrer. Um 3 Uhr folgte ein Umzug durch
die Stadt, wo auf dem Marktplatze die Feſtrede gehalten wurde. Hier
an ſchloß ſich der Ball, verbunden mit Reigenfahren,

S Altranſtädt, 23. Mai. Jn Aufregung verſetzt wurde am Donners
tag abend unſer Ort durch ein ſeltſames Geräuſch Stoßweiſes Hupen,
verbunden durch die Töne eines Gong. Der Urheber, ein Auto der Land
kraftwerke Kulkwitz, erſchien bald ſelbſt auf der Bildfläche. Wie die
Ameiſen rannten die Kinder hinterher, die Fahnen, Flugblätter und vor
allem die Knallpiſtolen aus Papier erhaſchend, die aus dem Auto
flatterten. Und dieſe Einladung für den Beſuch der Ausſtellung elektri
ſcher Apparate war von gutem Erfolg. e en. muſterten die
Jungen die zahlreichen Apparate, mißtrauiſch die Alten. Schmungelnd
wurden die Koſtproben verdrückt: Schweinebraten, Fleiſchbrühe, Kaffee
und Kuchen. nd die Veranſtalterin wird zufrieden ſein, es wurde
tüchtig gekauft: Stromküchen, Herde, Staubſauger, Sieder uſw. Bei der
Gratisverloſung gewann H. Schulze eine Stromküche, B. Kihe eine Koch
platte, Frau Pöhland einen Waſſer- und Milchkocher, O. Hempel einen
Sieder. Recht zahlteich waren auch die Birnen, die eingetauſcht wurden.

S Altranſtädk, 23. Mai. Bei der Reichswohnungszählung
ſind in unſerm Orte mit ſeinen 1120 Seelen I49 Grundſtücke mit
272 Wohnungen gezählt worden. Auffallend iſt die verhältnismäßig
hohe Zahl der Neubauten, 29 Häuſer, von denen 6 noch nicht wohnfertig
ſind. Die Anwohner der neuen Straße in der Siedlung warten nun
ſehnſüchtig auf einen Namen derſelben.

S Muſchwitz, 239. Mail Beim Abbauen eines Gerüſtteiles am
Schulneubau fiel ein Stamm um, in deſſen Nähe der Maurerlehrling
H. aus Muſchwitz Kalk einrührte. Durch Zurufe en es, H. no
rechtzeitig darauf aufmerkſam zu machen. Er wurde aber doch no
von dem fallenden Stamm an der Seite geſtreift. Glücklicherweiſe
e es keine ſchweren Folgen, ſo daß H. vorausſichtlich nur einige

age auszuſetzen braucht.
S Söheſten, 23. Mai. Ein erſt Oſtern aus der Schule entlaſſenes

Dienſtmädchen aus N., welches ſich jetzt bei einem hieſigen Gutsbeſitzer
in Stellung befindet, hatte vordem in ihrem Heimatsdorſe N. eine
Aufwartung beim Wiegemeiſter. Bald nach ihrem Abgange wurde be
merkt, daß Schmuckſachen, Wäſche und Stoffe fehlten. Der ne
erſtattete Anzeige. Der Oberlandjäger fand bei einer Durchſuchung
der Sachen unter anderem auch die vermißten Schmuckſachen bis auf
eine ſilberne Halskette wieder.

Kreis Querfurt
Stadtverordnetenverſammlung.

Mücheln, 23. Mai. Zu dem erſten Punkt der Tagesordnung: Er
laß einer neuen Biepſtenerord nung lag eine Eingabe des Gaſt
wirtevereins vor, dieſe Steuer fallen zu laſſen, weil im andern Falle eine
neue Bierpreiserhöhüng nötig würde. Auch der Stadtverordnetenvor-
ſteher wendete ſich gegen eine Sonderbeſteuerung des Bieres Es wurde
demgegenüber darauf hingewieſen, daß die Steuer ſeit 1880 in Mücheln
erhoben wird und außerdem den von der Regierung gegebenen Richt
linien entſpricht. Die Steuer brachte bisher jährlich 1000 RM. Auch
nach der neuen Bierſteuerordnung wird keine höhere Belaſtung der Gaſt
wirte eintreten. Die Vorlage wurde mit 8 Stimmen angenommen.
270 RM. für die Erneuerung der Blitzableiteraänlage
am Rathaus werden bewilligt. Stadtv. Wolf fragt an, da auch dieſe

Jahre in Arger und

unſerer annehmen, unſeres wärmſten

Haushaltsplanes zu rechnen ſei. Bürgermeiſter Heine erklärt, daß der
Etat demnächſt vorgelegt werde. Durch die Höherlegung des Fußſteiges
in der Ahasverus-Frikſch-Straße iſt die Stadt gezwüngen, an dem
Kummerſchen Grundſtück eine Betonſchutzmauer zu errichten. Die Koſten
in Höhe von 144 RM. werden bewilligt. Es wird bekanntgegeben,
daß Lehrer Kramer zum Konrektor ernannt und Dr. Herrmann als
Studienrat an der Realſchule an Stelle von Dr. Neumann gewählt iſt.
Stadtv. Wolf, der in der vorherigen Sitzung ſein Amt in der Plantagen
kommiſſion niedergelegt hatte, gibt die Gründe dafür bekannt. Es ſei
ihm nicht mehr möglich, mit dem Magiſtratsaſſeſſor Spiller zuſammen
züarbeiten. Die ſich entſpinnende Ausſprache zwiſchen den Herren Wolf,
Spiller und Heine ergibt keine Klärung und Beilegung des Streites.
Aus der Verſammlung wird angeregt, den Abfluß aus der Kläranlage
des „Deutſchen Hofes“ zu ändern, da die Kinder das am Markt heraus
tretende Waſſer als Trinkwaſſer benutzen. Schwere geſundheitliche
Schäden und Seuchen ſind zu befürchten. Das Rohr ſoll auf Koſten der
Stadt ſo gelegt werden, daß dem vorgebeugt wird. Darauf ge
ſchloſſene Sitzung.

F Huerfurk, 23. Mai. Ein Bauunglück, das leicht ſchwere
Folgen haben konnte, ereignete ſich am Sonnabend vormittag in der
hieſigen Zuckerfabrik. Ein Gerüſt ſtürzte zuſammen. 5 Arbeiter erlitten
zum Glück nur leichte Verletzungen

Die Bezugsdauer für Wochengeld.
Die Gewerbeordnung verbietet die Beſchäftigung von Arbeite

rinnen vor Ablauf von 6 Wochen ſeit der Niederkunft. Jn einem Erlaß
des Volkswohlfahrtsminiſters wird darauf hingewieſen, daß die neuen
Beſtimmungen über eine Anderung des zweiten Buches der Reichsver
ſicherungsordnung hieran nichts geändert haben; vielmehr bringen dieſeVorſchrſten ſern eine Beſſerſtellung, als ſie die Bezügsdauer
um 2 weitere Wochen über die regelmäßige Bezugszeit von 4 Wochen
hinaus in der Zeit vor der Entbindung verlängern, wenn die Schwangere
während dieſer Zeit keine Beſchäftigung gegen Entgelt ausübt und vom
Arzt feſtgeſtellt wird, daß die Entbindung vorausſichtlich innerhalb ſechs
Wochen ſtattfinden wird. Ferner iſt beſtimmt, daß trotz eines etwaigen
IJrrtums des Arztes bei der Berechnung des Zeitpunktes der Entbindung
das Wochengeld bis zur Niederkunft, alſo unter Umſtänden auch für
länger als ſechs Wochen, zu zahlen iſt.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Ruprik erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen
Mißſtände in der Preußenſiedlung (Ulmenweg).

Nachdem in den Jahren 1921 bis 1928 die erſten Pioniere des
Siedlungsbaues in Merſeburg, Mitglieder des Sportvereins Preußedie Gedanken unſeres Stadtbaurats verwirklicht hatten und d
ihrer en Fleiß einen neuen Stadtteil ſchufen, der noch r naihnen Preußenſiedlung benannt wird, freuten ſich die Bewohner ihres
neuen Heims. Leider ſchlugen Hoffnungen und Freude im Laufe der

erdruß um. Jſt doch bis n keine von all
den Hoffnungen erfüllt worden. Die Preußenſiedlung iſt das Stief
kind der Stadt Merſeburg, und ſcheint es bleiben zu ſollen. Wir
haben in der erſten Siedlung bis heute, alſo nach, ſage und ſchreibe,
ſechs Aen weder Gas noch Waſſerleitung vder
Kanaliſation ein Wunder, daß man elektriſch Licht gelegt hat.Die Straßen und Wege befinden ſich in einem Zuſtand e ichtlich
der Lodderigkeit keine Konkurrenz zu fürchten hat, ſelbſt nicht mit den
entlegenſten Dörfern. Dabei macht Merſeburg aber An pruch darauf,
ein mitteldeutſches Jnduſtriezentrum werden zu wollen. Außer einigen
ſchüchternen Verſuchen mit ein paar Wagen voll Sand im Jahre 1925
iſt hier kein Handſchlag an den Wegen getan, obwohl in der unmittel-baren Umgebung ſich rer von Händen regen zur Schaffung von

gärtneriſchen Anlagen uſw. Jeder Bewohner unſerer Siedlung gibt
die redlichſte Mühe, Haus und Garten, wie auch die arg vernach

läſſigten Zäune, in einen guten un g. verſetzen, doch die Stadt
verwaltung ſcheint dies nicht zu ſehen. E
hier draußen Menſchen zweiter Klaſſe wohnen, für deren
keiten zu ſorgen nicht der Mühe lohnt.kommen, n die Anwohner der Preußenſiedlung beſtraft werden
ſollen, weil die Stadtverordneten, wenigſtens ein Teil derſelben, den
Waſſerleitüngsbän im Jahre 1928 ablehnten, da die Siedler den Zu

nnehmlich
Man könnte auf den Gedanken

hältniſſe können jedoch heute nicht mehr ausſchlaggebend ſein. offent
lich wird ſich unſere Stadtverwaltun nun einmal etwas liebevoller

ankes kann ſie gewiß ſein.
Ein Anwohner der Preußenſiedlung.

Aus der Geſchäſtswelt.
Die ſeit 40 Jahren beliebte und bewährte Sunlichtſeife wird nun auch inForm e e Wer für die große Wäſche geliefert. Dieſe neue Form iſt

außerordentlich begrüßt worden, denn das neue Stück liegt angenehm in der

ſchuß von je 4000 M nicht zahlten wollten oder konnten. Ver

Koſten auf den neuen Etat gehen, wann mit der Vorlage des neuen Hand und läßt ſich leicht bis zum letzten Reſt verwenden.

Polizei Wachtmeister

Emil Brvych

bendes Andenken bewahren werden.

Merseburg, den 21. Mat 1927.

Im Namen aller Beamten der Schutzpolze— IHletsehurg

Srnu
Polizei Major und Rommandeur

von der Rapelle des städt. Friedhofes aus statt.

Am 20. Mai verschied plötzlich und unerwartet

nach kurzer Krankheit im 31. Lebensjahre der

In dem Dahingeschiedenen verlieren wir einen

treuen und lieben Rameraden, dem wir ein blei

Die Beerdigung findet am 24. Mai, nachm. 3 Vhr,

lichsten Dank aus.

Der trauernde Gatte

Georg Hippe

Spergau, den 21. Mai 1927.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilvahme

beim Heimgange meiner lieben unvergeblichen Frau

spreche ich allen auf diesem Wege meinen herz-

isjahriges Mädchen St
zu ſofort oder 1. Juni Stel

Für die Reiselung als

aus Mädehen an
Gute Zeugniſſe vorhanden. e
Gefällige Angebote unter
3989 an die Geſchäftsſtelle

dieſes Blattes.lernen
f. Manufaklurwarengeſchäft
auf ſofort geſucht. Es
kommen nur junge Mädchen
im Alter von 19 Jahren m.
guter Schulbildung in Frage.
Angebote unter 3995 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.
Suche ſofort 2 ehrl., anſtänd.

Dienſtmädchen Reise Wecker
im Alter von 15 und 171 großer Auswahl
Jahren d t landwirt von S. G F. an

ſchaftlichen Arbeitengern Schröter Landw. Taschenwecher
DZegtemneer Knapendorf b. Merſebg. Wecker

für 2 nur ſaubere, ſolide e
Herren frei. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Schürzen u. Wäſche in elegantem Leder-
Vachruf

Am Freitag, dem 20. Mai verſchied ganz
plötzlich und unerwartet unſer liebes Vereins
mitglied

der Polizeiwachtmeiſter

möbl.
Junger Mann ſucht einzeln

Angebote unter 218 an die
Geſchäftsſtelle d. Blattes.

und Metall-FiuiFabrik ſucht f. Privat
Kundſchaft
eingeführte

Vertrete
(auch mit Stab)

Zimmer

Emil Brych
Wir werden Jhm ein dauerndes Anden-

ken bewahren.
Anzeigen.

Für die Aufnahme der Anzeigen
n beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
leite Verantwortun überehmen, fedoch werden die
Vünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Gut möbliertes Limmer
an anſtändigen Herrn zu
vermieten. Zu erfragen i.
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Pevchlagnahmf. Monnuno

3 Zimmer m. Küche, z. ver
mieten. (Nähe Bahnhof).
Etwas Bauzuſchuß erwünſcht

Ang. u. 219 a. d. Geſch. d. Bl.

Todesanzeige

Emil Brych
im blühenden Alter von 31 Jahren

Ehre seinem Andenken!

Merseburg, den 28. Mai 1927.

Ortsgruppe Merseburg.

Am Freitag, den 20. Mai 1927, nachm.
M 3 Uhr, yerschied plötzlich und unerwartet unser

Ueber VerbandsKollege, d. Polizeiwachtmeister

Bund ehem. Militär Muſiker

Du wöblert. Ammen

von jungem Herrn zum
1. Juni geſucht.

er Ahbvger- lehrnne
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Hohe Proviſion
uüsf. Ang. u. 3986

ſch. d. Bl. Spiel Hrotokoſe

zum

reisſkat
hält vorrätig

an die Ge
Jederbett.

tellt ein
Ortsgruppe Merſeburg.

Der Vorſtand.
Merſeburg, den 23. Mai 1927.

Alteres

Schlafstelle

höuhnadne- bohe

v e Kellner Lehrling
Dr. Penkert, Rechtsanwalt

Poſtſtraße 14.

M. König S Sohn
Bauſchloſſerei

Dürrenberg a. S.
S Buchdruck. Th. Rößner,

Kl. Ritterſtr.
ger erteilt in den Abend

ſtunden Unterricht in

Tag on Zuchführung

s hat den Anſchein, als ob

Mann Aale ſo
Domſtraße 11. frei Brühl 12

hegs Schlafstoſſe e
Verband preußischer holizeibeamten. S frei d Geſchäftsſt. d Bl.
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Roſenweg 1.

O

vaub. Schlafstellen re

Poappelallee o
(Exerzierplatz)

Ei chriſtom Wurſt van hege B. 50 e Veſſeres Frünlein
Swhetge ſo v Wert. Krätg Fleischer:Tehrling dern
Fa, anna Wippien, Lebens ſucht ſofort ſchaftl. ſucht Gedankenaus
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Beſichtigung von nachm. Brühl 2. Ang unt. 220an d. Geſchäfts

4 Uhr an. O000606060 l ſtelle dieſes Blattes.
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und ſollte nach Hamburg gefahren werden. Das gab Anlaß zu einer

Ans Schleudern, drehte ſich infolge plöhlichen Angiehens der Bremſe
n die Eigene Achſe, ſchlug an einen Chanſſeeſtein und dann gegen

gebracht. Der ſtark angetrunkene Chauffeur wurde ſofort verhaftet.

Nr. 119. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 23. Mai 1927. Seike 5.

Aus Mitteldeutſchland
Ein Ehrentag des Roten Kreuzes

Fünfzig Jahre Provinzialverband der Vaterländiſchen Frauenvereine
vom Roten Kreuz.

Der Provinzialverband der Vaterländiſchen Frauenbereine, der
e 16. Mai auf ein fünfszigjähriges Beſtehen zurückblickte, hatte zur
nen den Gründungstag alle Zweigvereine nach Magdeburg
entboten. Eine außerordentlich große Zahl von Gäſten war dem Rufe
gefolgt, ſo daß ſchon am Montag vormittag als Auftakt zur Tagung
n ſtarker Beteiligung eine Beſichtigung der dem Prypinsia ver

ande gehörenden Kahlenbergſtiftung ſtattfinden konnte Hier
e am Nachmittag die Feſtverſammkunge Mit dem 100

ſalm von Felix MendelsſohnBartholdy gab ihr der Ma deburger
Domchor unter ernhard Henkings Führung einen ne en Ein
gang. Daran ſchloſſen ſich die Begrüßungsworte der erſten Vorſitzen
den des Provingialverbandes, Frau Sixt von Armin, die mit
den Dank die Erſchienenen willkommen hieß Eine beſondere
Ehrung brachte die Feier für mehrere verdienſtvolle Mitglieder. Dem
Provinzialverband ſelbſt wurde von der Vorſitenden des annn
ſtandes Frau Gräfin Groeben, eine kunſtvolle Verget äums
r kunde und 1000 M. für den e ren überreicht. Jhre
Anſprache die in herzlichen Worten der Anerkennung für die Tatig
keit des Provingzialverbandes gipfelte, war zugleich ein Hinweis auf
neue Arbeitsgebiete der Frauenbereine, wie Säuglings- Schwangeren-,
Mütterfürſorge, Schulkinder und Krüppelfürſorge, ſoziale Kranken
hausfürſorge und örtliche Grholungsfürſorge. Auch die Bekämpfung
der 2 ohnungsnot habe die Frau dom, Roten Kreuz in ihrArbeitsgebiet a wie ihre ganze Arbeit in e Vor und
Nachſorge zu beſtehen habe, aufgebaut auf Nächſtenliebe, Vaterlands
e und Gottesfurcht.

die zweite Vorſitzende, Frau Eliſabeth Lentz, gab in ihremJubiläumsbericht einen c abee Überblick über die en
ftehung und das Wachskum des Verbandes der heute 221 Zweigver
gine mit 60 000 Mitgliedern zählt und mit ſeinem weitverzweigtenArbeitsgebiet faſt jedes Gebiet ſozialer en e umfaßt Der
Jahresberich t für 1926 ließ eine erfren e Aufwärts
bewegung erkennen. Beſonders günſtig geſtaltete ſich die Wirt
e der beiden größten Betriebe der Kahlenbergſtiftung und

er Lungenheilſtätte ehe die ſich aus eigenen Mitteln erhalten
können. Nach dem Rechenſchaftsbericht des Schatzmeiſters und den
Vorſtandswahlen, die in der Hauptſache zu iederwahlen
führten, ſchloß die erſte Vorſitzende den geſchäftlichen Teil.

Die eigenen Töchter verkuppelt.
z Eisleben. Die Ehefrau Hilbert aus Eisleben hatte ſich

der Kuppelei an ihren eigenen Töchtern Gertrud und Erna ſchuldig
gemacht. Jn Anbetracht deſſen, daß der Ehemann der H. nicht an
weſend iſt, und daß ſie für noch minderjährige Kinder zu ſorgen hat,
würden der Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt, und das Ur
teil. lautete auf ſechs Monate Gefängnis Die Vollſtreckung iſt bei
dreijähriger guter Führung auszuſehen.

Die verhängnisvolle Abſchiedsfeier.
F. Magdeburg. Jn Magdeburg ſuhr am Sonntag morgen

gegen *4 Uhr ein Perſonenkraftwagen beim Pferdelazarett an der
Herrenkrugchauſſee gegen einen Baum und wurde gänzlich zer
trümmert. Ein Jnſaſſe wurde ſofort getötet, zwei Per
ſonen wurden ſchwer, zwei leicht verletzt. Der Unglücks
wagen gehörte der Branntweinbrennerei Asmuſſen in Hamburg

Abſchiedsfeier des Kraftwagenführers Karl Käüſter in deſſen
Wohnung, bei der es recht feucht zuging. Gegen Morgen ſchlug Küſter
vor, eine Frühlingsfahrt nach dem Herrenkrug zu machen und dort
einzukehren. Das Herrenkrugreſtaurant war noch geſchloſſen, und
man kehrte um. Jn der Nähe des Pferdelazaretts kamen dem Auto
mehrere leere Langholzwagen entgegen, die den Fahrer zwangen,
ſcharf rechts zu halten. Dabei kam der Wagen bei der ſchnellen Fahrt

einen Banum. Die Schwerverletzten wurden ins Krankenhaus

Bei dem Toten fand man eine bis auf einen geringen Reſt geleerte
Schnapsflaſche. Die Staatsanwaltſchaft hat die Leiche ſowie den
Kraftwagen beſchlagnahmt. e

Neues Krankenhaus.
Braunlage. Jn der letzten Gemeinderatsſizung wurde be

chloſſen, das Vorkaufsrecht der Gemeinde beim Beſitzwechſel
er RudolfWolf- Stiftung (Erholungsheim der Maſchinenfabrik Wolf,

Magdeburg geltend zu machen. Das Heim ſoll zu einem Kranken
haus eingerichtet werden.

Sicherheit im Harz?
Thale. Die Regierung in Magdeburg hat im Jntereſſe desFremdenverkehrs und der Harzbevölkerung ſchon im vorigen Jahre,

als einige Überfälle aus dem Harz gemeldet wuürden, ſofort verſtärkten
polizeilichen Schutz angeordnet und auf dem Brocken eine Anzahl

Polizeibeamter ſtationiert. Seitdem hörten die peinlichen Vorfälle
auf. Jnzwiſchen iſt nun ein UÜbereinkommen zwiſchen Preußen und
Braunſchweig erfolgt, nach dem ein polizeilicher Schutz der wichtigſten
Harzgebiete während der Fremdenzeit über das übliche Maß hinaus
eingerichtet werden ſoll. Die preußiſchen Regierungen zu Magdeburg
und Hildesheim und die Staatsregierung zu Braunſchweig haben be
ſchloſſen, etwa zwanzig Landjäger durchweg in Doppelpoſten auf die
einſameren Forſthäuſer zu verteilen. Dieſe Beamten werden nicht
etwa in Uniform auftreten, ſondern ſie erſcheinen als harmloſe Wan
derer in den verſchiedenen Landſchaften und fallen daher lichtſcheuem
Geſindel keineswegs von weitem auf, ſo daß ein Eingreifen unter Um
ſtänden ſehr prompt und ſicher erfolgen kann. Jm übrigen handelt es
ſich meiſt um Doppelpoſten, damit der eine Beamte ſtets an dem be
kreffenden Platze anweſend iſt, während der andere ſeinen Patrouillen-
gang macht. Die Einrichtung beginnt am 23. Mai und erſtreckt ſich
auf die ganze Zeit des hauptſächlichſten Fremdenverkehrs, alſo zunächſt
bis zum 15. September An folgenden Plätzen ſind nunmehr die
neuen Landjäger eingetroffen drei Beamte auf dem Brocken, einer
auf dem Molkenhaus, zwei auf Forſthaus Scharfenſtein,
zwei auf Torfhaus, einer in Andreasberg, zwei in Braun
Da ge, zwei in Elen d, zwei, ſpäter drei in Schierke.

Poſtverkehr Thale Roßtrappe.
Thale. Mit dem 16. Mai hat die Reichspoſt die Sommerlinie

Thale (Harz) Roßtrappe wieder eröffnet. Der Fahrplan hat eine
weſentliche Verbeſſerung erfahren, da de Kürzung der Fahr
zeiten folgende Anſchlüſſe in Wienrode an die Blankenburger Kraft
poſtlinien e ſind. 1. Bei der Auffahrt nach Altenbrak und
Treſeburg. 2. Bei der Abfahrt nach Blankenburg und Wernigerode.
Es iſt hiernach die Roßtrappe in 35 Minuten und Treſeburg
in 47 Minuten zu erreichen. Der Fahrpreis nach der Roßtrappe be
trägt 1,50 M. und nach Treſeburg T,90 M.

Sichergeſtellte Bräute.
Oſterburg (Altmark). Als eines Nachts ein Landwirt von einer

nete nach Hauſe ging, hörte er beim Nachbar im Holzſtall
anhaltendes Klopfen. Einbrecher konnten es nicht ſein, denn
die machen ſolche Geräuſche nicht, alſo ging der Landwirt näher hinzu.
Da ſah er, daß vor die Stalltüren Eggen geſtellt waren, und als er
ſie weggeräumt hatte, ergab ſich, daß die Tür von außen zuge
nagelt war. Mit einiger Kraft vermochte er die Tür zu öffnen.
Und ſiehe, da ſprangen ihm zwei junge Mädchen entgegen. Sie er
zählten, ſie hätten noch Briefe in den Poſtkaſten zu werfen gehabt. Da
ſeien ſie von ihren Bräutigams gepackt und in den Holzſtall getragen.
Sie hätten erſt darin einen Scherz geſehen, bis ſie ſich auf die Dauer
eingeſperrt fanden. Und warum hatten die Bräutigams das getan
Sie hatten ſich auf den Abend mit zwei anderen Mädchen
verabredet und wollten ſich vor Störungen durch ihre Bräute
ſchützen.

Das Forſchungsheim für Weltanſchauungskunde.

Wittenberg. Jn des hiſtoriſchen Schloßkirche wurde im Bei
ſein zahlreicher Vertreter des wiſſenſchaftlichen, kirchlichen und ſtaat
lichen Lebens das Forſchungsheim für Weltanſchauung eröffnet. Ge
neralſuperintendent D. Schöttler, Magdeburg, der Vorſitzende des
er e een e machte einige programmatiſche Ausführungen
über die Aufgaben des Jnſtituts, wobei er beſonders die Verbindung
zwiſchen der naturwiſſenſchaftlichen Forſchung und Theologie als einen
wichtigen Zweig der neuen Arbeit bezeichnete. Regierungspräſident
Grüßner, Merſeburg, begrüßte es, daß die evangeliſche Kirche den
Weg gefunden habe, dieſe Arbeit in Angriff zu nehmen. Er hoffe, daß
als Hörer des Jnſtituts insbeſondere auch die Lehrerſchaft der Volks
ſchulen herangezogen werde.

Ein Opfer ſeines Berufs.
F Göttingen. Der Zahnarzt Dr. Schröder erlitt bei der Be

handlung einer Patientin eine Wunde am Finger. Es trat Blut
vergiftung ein, an der er alsbald ver ſtarb. Wie erzählt wird,
hatte ihn eine Patientin beim Zahnziehen in den Finger gebiſſen.

Herzliche Hochzeits wünſche.
Eiſenberg. Die alte Sitte, einem neuvermählten Paare die

beſten Wünſche durch einen großen Scherbenhaufen vor dem Hauſe
übermitteln, iſt jetzt in der Schloßgaſſe wieder aufgelebt. Die

engen waren ſo groß, daß der Beglückwünſchte einen Zweiſpänner
zur Abfuhr beſtellen mußte. Außerdem haben zum Scherzen auf
gelegte Leute ein Rieſenexemplar Freund Adebars auf dem Firſt des
Hauſes angebracht, der den Stammhalter im Schnabel hält.

Die betrunkene Roſinante.

Hochzeit begehen.

Tierquälerei, denn es iſt ſchon vorgekommen, daß Pferde in dieſem
Zuſtand wild wurden und Menſchenleben gefährdeten.

Schädlingsbekämpfung durch Flugzeuge.
Annaburg. Zur Bekämpfung der Nonne und der Kiefernhorn

buſchblattweſpe werden in der Zeit zwiſchen dem 10. und dem 30. Juli
d. J. die von dieſem Jnſeckt befallenen Flächen in den Oberförſtereien
Tiergarten und Roſenfeld von Flugzeugen aus mit Kalziumarſeniat
beſtäubt. Zur Vermeidung etwaiger Gefahren für Menſchen und
Tiere iſt es ver boten, die durch die in Betracht kommenden Gebiete
führenden, durch Warnungstafeln bezeichneten Wege zu betreten. Des
gleichen iſt das Sammeln von Beeren, Kräutern, Pilzen, Gras u. dal
Boden erzeugniſſen in den betreffenden Gebieten verboten.

Preſſeſtreik in Erfurt.
Erfurt. Die Vertreter der Erfurter Tagespreſſe aller poli

tiſchen Richtungen haben beſchloſſen, die Berichterſtattung über die
Erfurter Stadtverordnetenverſammlung, bis auf weiteres einzuſtellen,
da dem Herausgeber und Redakteur eines wöchentlich erſcheinenden
Blattes, dem der Ruf eines Skandalblattes anhaften ſoll, der Zutritt
zu den Preſſeplätzen geſtattet wurde.

Schuljnbiläum.
Droyßig. Die einen vorzüglichen Ruf genießenden ſtaatlichen

Bildungsanſtalten zu Drohßig konnten kürzlich auf ein 75jähriges
Beſtehen zurückblicken. Am 10. Mai 1852 wurde ein Seminar zur
Ausbildung von Lehrerinnen an Elementarſchulen eröffnet. Ein
Gouvernanteninſtitut für Lehrerinnen und Erzieherinnen an höheren
Töchterſchulen ſowie ein Penſionat entſtanden 1865. Das Gouver-
nankeninſtitut iſt 1900 in ein Oberlhzeum umgewandelt worden. Das
Penſionat erhielt den Rang einer Lyzeumoberſtufe. Jm gleichen Jahre
fand die Verlegung des Seminars nach Torgau ſtatt. Seit 1919 ſind
auch Volkshochſchulkurſe in den Anſtalten abgehalten worden, denen
die Angliederung einer Frauenſchule folgte

Schweres Motorradunglücrk zweier Leipziger.
e Am Sonntag morgen gegen *9 Uhr, als gerade

der en auf der Rennſtrecke des Arnsgereuther Bergrennens für
den Rennbetrieb geſperrt werden ſollte, wollte ein Motorrad, auf dem
der Kaufmann Paul Mehle als Fahrer und Karl Neumann als
Beifahrer ſaßen, das obere Ende der Rennſtrecke nach Reichmannsdorf
zu verlaſſen. Das Rad fuhr ein ziemlich ſcharfes Tempo. Jhm ent
ger kam ein Poſtauto. Beide fuhren vorſchriſtsmäßig rechts. Plötz
ich kam hinter dem Poſtauto ein Saalfelder Perſonengauto,
das das Poſtauto überholen wollte, hervor und rannte auf das
Motorrad. Der Fahrer Mehle wurde durch den furchtbaren An
prall ſchrecklich zugerichtet. Er war nach wenigen Augen
blicken tot. Der Sozius Neumann wurde acht Meter weit durch
die Luft geſchleudert, kam aber mit dem Leben davon, immerhin hat
er erhebliche Fleiſchwunden e
Verletzungen erlitten. Die Schuld an dem Unglück trifft allein
den Saalfelder Chauffeur, der, obwohl er die Straße nicht überſehen
konnte, das Poſtanto überholen wollte. Die Leiche Mehles wurde
gerichtlich freigegeben. Neumann wurde ins Saalfelder Krankenhaus
gebracht.

Wer hat denn den Käſe .2
Deſſan. Jn den Keller eines Kaufmannsladens in der

Raguhner Straße iſt eingebrochen worden. Es wurden eine Kiſte mit
100 Stück Käſe, 10 bis 15 Pakete Kunſthonig, eine Büchſe Bratheringe
und drei Flaſchen Rotwein geſtohlen.

Nach ein Ehrenmalplan.
Schmiedefeld. Nachdem das Kopfzerbrechen zur Frage des

Reichsehrenmals lange genug angedauert hat, rückt man jetzt mit
einem neuen Gedanken auf den Plan. Schmiedefeld im Kreiſe
Schleuſingen glaubt, die Löſung gefunden zu haben. Der Gemeinde
vorſteher erläßt in der Preſſe einen Aufruf, das Reichsehrenmal auf
dem 1000 Meter hohen Schneekopf zu errichten

Ein Laſtauts mit Sportleuten verunglückt.
Verunglückte nach dem Krankenhauns gebracht

i Seipzig. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Sonntag
mittag in Plagwitz. Ein Laſtaunto, das mit Mitgliedern des Sport
vereins Marathon-Weſtens voll beſetzt war, war im Begriff
in eine Straße einzubiegen. An der Kurve wurde die Mannſchaft auf
eine Seite des Wagens gedrängt.
Teil der Beſatzung ſtürzte während der Fahrt vom Wagen.
Es wurde ſofort die Feuerwehr alarmiert. Elf Verletzte wurden
nach Anlegung von Notverbänden nach dem Krankenhaus St. Georg
gebracht.

An der Ziegelpreſſe zu Tode gekommen.
e Groitzſch. Der 30 Jahre alte Bruder des Dampfziegeleibeſitzers Markin Hempel im l Droßdorf erlitt einen töd-

lichen Unfall, indem er mit der Kleidung in der Ziegelpreſſe r
blieb, herumgeſchleudert wurde und das Rückgrat bra Er
war auf der Stelle tot. Die ſchwergeprüften Eltern haben bereits
drei Söhne im Kriege geopfert, ſie wollten in aller Kürze die goldene
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Wir haben es getan. Dazu reicht unſer Kapital, und etwas mußte
geſchehen Nun ſind wir wenigſtens wieder unſere eigenen Herren.
Jch ſpiele jetzt erſte Liebhaberin- und Robert Sharakterrollen. Es
iſt ein ganz einfaches Theater und ein ſchlichtes Bürgerpublikum. Wir
haben auch ein billiges aber nicht ſchlechkes Perſonal Trotzdem fangen
wir an aufzuleben. Wir geben Volksſtücke und Klaſſiker, die weder
große Bühne, noch viel Ausſtattung erfordern, und es tut uns wohl,
wie dankbar das Publikum iſt.

Von der Kritik haben wir nichts zu fürchten. Zu uns kommen
nur Kritiker, die es anerkennen, daß wir verſuchen, dem Volke gute
Koſt zu geben, und manchmal erſcheint es uns, als ſei unſere Aufgabekeine ſchlechte

Mancher lacht über den ſentimentalen Ton unſerer Darbietungen,
aber beſſer ein Rührſtück von der er als eine fade Poſſe
oder ein ſchlüpfriges franzöſiſches Machwerk.

Es iſt ein ſchweres Brot und ſtimmt wenig zu den kühnen Ge
danken, die unſere Bruſt hegte, aber

Stolz in den Ozean ſchifftt
Mit tauſend Maſten der Jüngling,
Still auf gerettetem Boot
Treibt in den Hafen der Greis.

Wir e zwar den Jahren nach jung, aber nach unſeren Er
Iebniſſen Greiſe. Jch denke, die Maximiliansſäle werden der Hafen
ſein, in den unſer Rettungskahn uns führt

Liebes Buch, ich glaube, dein Werk iſt e Was ſoll ich ferner
noch in deine Blätter eintragen, jetzt, wo des Lebens Einerlei uns

umgibt? eVon Paſtenburg zu den Maximiliansſälen!
ere Opfer wertr Nur e iſt mir e und es mag mir eine Entſchädigung

ſein für alles! Jch habe meinen Robert, und auch er iſt ruhig
en.n ich ihn je verlöre? Jch wage es nicht, daran zu denken!

Aber er lebt mir, er lebt, und das ſoll mein Troſt und der Ausklang
meines Buches ſein.

War der Weg alle

Jm Jahre 19
Wieder habe ich mich geirrt! Nach ſechs Jahren beginnt der Kampfaufs neue, und ich ſuche auch dich e hervor, du liebes Buch, um

dir meinen Kummer anzuvertrauen e
Sechs Jahre haben wir in den Maximiliansſölen ein Volks

theater anſtandig geführt, und nun
In den erſten Jahren glaubten wir faſt, wir würden uns ein

kleines Vermögen verdienen. Der Beſuch war gut, und man brachte
unſerem ernſten Streben allſeitig Anteil entgegen. Dann aber ent
tand und mehr Lichtſpiel- Theater, und dieſe Kinos, die meiſtM neenertge Senſationseffekte brachten, lockten das Publikum

Durch die Kinos wurde der Geſchmack des Volkes immer
e e e Wir ſelbſt wurden von unſeren guten Volks
tücken abgedrängt und mußten nach Ausſtattungswerken mit großen
Effekten ſuchen, die e Koſten unendlich ſteigerten und unſere
Arbeit verzehnfachten. ir hatten unſere Erſparniſſe längſt wieder
zugeſetzt, aber wir konnten uns wenigſtens halten.

Vor einem halben Jahre verkaufte der bisherige Beſitzer, dem
wir nun ſechs Jahre pünktlich vierzigtauſend Mark Pacht zahlten, ſein
Haus an Siegfried Spelter. e

Mir ſagte ein unbeſtimmtes Gefühl, wie ich das Geſicht dieſes
Mannes, der bis dahin Budapeſter Singſpielhallen geleitet hatte ſah,
daß es mit unſerer Ruhe nun vorüber wäre.
Wir waren in dieſem Sommer drei Wochen verreiſt, um Stücke
zu erwerben, und ſind vorgeſtern zurückgekehrt. Spelter, der uns hin
aus haben will, um ſelbſt in dem Theater ein großes Kino zu be
treiben, hat ſeine Zeit wohl genutzt.

Er hat es verſtanden, dreitauſend Mark, die wir ſchuldig ſind
und während des Winters bezahlen wollten und ſicher auch gekonnt
hätten, an ſich zu bringen.

Nun droht er mit Konkursanmeldüung, wenn das Geld nicht binnen
acht Tagen bezahlt iſt, und er weiß ja nur zu gut, daß wir das nicht
können. Er hat auch die Exmiſſionsklage angeſtrengt, denn da er
uns auf Grund ſeiner Forderung die Kaſſe pfänden läßt, können wir
die täglich zu zahlenden Pachtraten nicht abführen.

Pobert iſt völlig gebrochen. Jetzt habe ich faſt mehr Ruhe als er.
Jch wollte einen letzten Verſuch machen und an meinen Bruder

Prhert Was ſind für den zweitauſend Mark! Aber das hat mir
obert verboten.

Er hat an Alexander gewandt, der in glänzender Stellung
in Berlin am Hoftheater iſt und der doch damals an unſerem Unglück
noch zehntauſend Mark verdiente. Hilſt er uns nicht, dann iſt alles
verloren und noch mehr, dann kommen die Schmach und die Schandel

Das ſind die Früchte eines achtzehnjährigen ehrlichen Kampfes
um das Daſein. Jch muß oft unſeren Theakermeiſter anſehen, der
die Bühnenarbeiter unter ſich hat. Der Jahre hier und
wird hier immer bleiben. Er hat viele Direktoren überdauert und
wird auch uns überleben. Seltſam, am Theater iſt jeder Poſten gut
und ſicher, der nicht mit der Kunſt zuſammenhängt.

Herrgott im Himmel, was werden die nächſten Tage bringen
Mir iſt ſo angſt um Robert, daß ich kaum wage, ihn allein zu laſſen.

Aber ich denke, Alexander wird und muß uns helfen! So ſchlecht
kann ja ein Bruder nicht ſein!

Den 12. Jannar.
Robert iſt tot! Nun iſt alles vorbek! Jch habe es gewußt, wie

der Brief aus Berlin kam. Sein Geſicht war fahl, und er biß die
r e aber ich wußte den Jnhalt, obgleich er das Schreiben
pfort zerriß.

Den ganzen Tag ging ich nicht von ſeiner Seite, weil ich das
Fürchterliche ahnte Er war keine Natur, um Schaude zu ertragen,
und mußte jetzt kommen. Unentrinnbar.

Gegen Abend bat er mich, ihm etwas Eſſen zu beſorgen. Wie
konnte ich es ihm abſchlagen! Ich faßte ihn um, ich flehte ihn an mit
meinen Augen, aber ich konnte ja nicht ausſprechen, was ich fürchtete.
Wie von Furien geheht, rannte ich durch die Straßen und wieder
e Ob mich Leute geſehen oder angeſprochen haben, ich weiß
es nicht.

Jch flog die Treppe wieder hinauf und rief ſchon im Korridor
einen Namen
ie er De antwortete, wußte ich er Meine Knie brachen

zuſammen. Ich ſtieß die Türe auf. Da lag er im Stuhl, i Se
auf der Platke des Schreibtiſches und in ſeiner Hand der Rebolvert

Laut ſchrie ich auf und brach auf die Erde nieder.
t Wie lange ich gelegen, weiß ich nicht, aber ſein Körper war ſchon

Auf dem Schreibtiſch lag ein Zettel mit den Worten: Verzeihe
r

Was hatte ich zu verzeihen? Nur eines kann i
zeihen, daß ich nicht ſelbſt davon angefangen. Daß i
gefleht, mich mitzunehmen, dann wäre mir wohler!

Die Tür ging guf, ich hatte wohl den Korridor nicht verſchloſſen,
ünd der alte Jppel, unſer Väterſpieler, kam herein. Er ſtand einen
Augenblick ſtumm und nickte mit ſeinem weißen Kopf. Dann ſagte er

„Kommen Sie, Frau Direktor, wir wollen ihn auf das Bett legen.“
Seine Stimme zitterte, und die Tränen floſſen über ſeine welken

angen.
So betteten wir beide ihn in die weißen Kiſſen. Jetzt erſt ſchaute

ich in ſein Geſicht und ſah, daß es wieder ganz friedlich geworden war.
All die Gramfalten waren verſchwunden und ein Lächeln lag über
ſeinen Lippen.

Er war wieder ſchön wie als Jüngling, und ich ſchrie auf und
warf mich über ihn. Nun erſt fand ich Tränen, und mich ſchüttelte
ein Krampf. Neben mir aber ſtand der alte Jppel, der nun auch
durch unſer Unglück brotlos geworden war, und ſuchte vergebens mich
zu tröſten.

O Robert, Robert, warum haſt du mich nicht mitgenommen
Vielleicht läge dann auch auf meinen Lippen wieder ein Lächeln.

laut

ka

mi
mir nie ver
ihn nicht an

Den 15. Januar.
Eben Haben wir ihn in das Grab geſenkt. Sie ſind alle mit

gegangen, die armen Menſchen, die nun im Winter auf der Straße
liegen. Merkwürdig, zu mir ſind ſie alle lieb, und auch für Robert

keiner einen Vorwurf. Es war eiſigkalt auf dem Kirchhof. Ein
farrer war a mit, da Robert ja ein Selbſtmörder iſt, aber Jppel

ſprach ein paar ſo herzliche Worte.
Und Kränze waren da ſo viel! Auch ſo viele Leute aus der Stadt.
Sogar Spelter hatte die Kühnheit und wollte auf den Kirchhof,

aber er ſah wohl drohende Geſichter.
Wie furchtbar es iſt, wenn die gefrorenen Schollen auf den Sarg

ſchlagen! Da war es vorbei mit meiner Beherrſchung, und ich wollte
nächſpringen in die Grube, aber ſie haben mich gehalten.

Dann war ein Hügel über dem dunklen Grabe und auf ihm die
blühenden Roſenkränze. Es iſt ſtarker bitterer Froſt. Der Toten
xäber ſagt, nun bleiben die Blumen friſch, weil ſie gefroren ſind,

bis zum Frühjahr

Die Planke fiel hernnter und ein
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Ehrung der Lebensretterin von Kaſſel.
Der Kaſſeler Oberbürgermeiſter Stadler empfing vor der all

gemeinen Trauerfeier für die Opfer der Straßenbahn
kataſtrophe die 18jährige Hausangeſtellte Marig Pape, die durch
ihr entſchloſſenes Abſpringen aus dem Unglückswagen 2 Kinder
rettete, um ihr für ihr tapferes und entſchloſſenes Verhalten den
Dank des Magiſtrats und der ſtädtiſchen Körperſchaften auszuſprechen
und ihr ein größeres Geldgeſchenk zu überreichen. Oberbürgermeiſter
Stadler will für das junge Mädchen die Rettungsmedaille beantragen.
Um 11 Uhr wurde in Gegenwart der Spitzen der Behörden die
Drauerfeier in der großen Leichenhalle in der Karolinenſtraße

veranſtaltet

3 Kinder in einem Sandberg verſchüttet.
Bei Caſtel wurden in einem Sandberg, auf dem Kinder ſpielten,

4 Kinder, 3 Mädchen und 1 Junge, verſchüttet. 2 Mädchen und der
Junge im Alter von etwa 3 Jahren fanden dabei den Tod. Das vierte
e etwa 6 Jahr alt, wurde gerettet, ſchwebt aber in Lebens
gefahr.

Der Spuk im Oſen.
Jn einem pommerſchen Dorfe ſpielte ſich eine Spuk-i te ab, die den Ort einige Tage in Aufregung e er

ewohnern ſchlafloſe Nächte verurſachte. Jn der Nacht hörte der Be
wohner eines Hauſes ein unheimliches Geräuſch im kalten Ofen ſeines
Wohnsimmers. Der Mann getraute ſich kaum mehr ins Zimmer, die
Nachbarſchaft wurde benachrichtigt, und namentlich die Frauen ſtellten
feſt, daß es ſich unbedingt um einen böſen Geiſt handeln müſſe, der
nachts im Ofen lamentlere, es ſei alles ſchon dageweſen.

Man lag eines Nachts wieder auf der Lauer, ließ aber die Türe
zur ſchnellſten Flucht vor dem etwa herauskommenden Gottſeibeiuns
vffen. Richtig Es flatterte und ſchnarrte wieder von unten nach
oben und umgekehrt, immer gegen die Ofentür, die niemand in der
Dunkelheit zu öffnen wagte. „Was, das ſollen keine Geiſter ſein
ſchrien die Frauen, und als die Ofentüre nachzugeben drohte, hieß es:
„Rette ſich wer kann!“ und alles nahm Hals ber Kopf Reißaus. Zwei
ütige Männer blieben allein zurück und im matten Schein eines
Lichtes wurde mit einer langen Hakenſtange die Tür ſo vorſichtig wie
nur möglich geöffnet. Dal Auch dem Fürchtloſeſten fuhr ein altes
Grauen durch die Glieder: aus dem duſtern Ofenloch ſauſten
n einer dichten Rußwolke zwei ſchwarze Geſtalten
Tee aus die aber im nächſten Moment wieder verſchwunden waren.
Aber plöslich regten ſich die Geiſter in den Gardinen Um einem
etwaigen Halsumdrehen zu entgehen, flüchteten jetzt auch die Männer
aus dem Hauſe.

Am anderen t als hell die Sonne ſchien, rückte eine verſtärkte
Unterſuchungskommiſſion heran, und was fand man Auf dem
Fenſterbrett ſprangen S wei außergewöhnlich große
ſchwarze Raben mit vlitzenden Augen umher, in ihrem Federkleid
Derrußt bis zur Unkenntlichkett Die armen Tiere waren ſo ſchwarz,
daß ſelbſt die ſprichwörtliche Kohlrabenſchwärze noch weiß dagegen
erſchien Man ließ ſte, wie ſie waren, liegen und das Dorf hatte
ſeine Ruhe. Die beiden „Geiſter“ waren vom Dach in den Schlot
gefallen und hatten keinen Ausweg mehr geſunden

Ein neuer Flußarm des Miſſiſſippi.
Durch die Uberſchwemmung entſtanden.

Durch die Uberſchwemmungen iſt ein neuer Flußarm ent-
ſtanden, der ſich durch das Miſſiſfſippi- Delta vis zum Meer
zieht und breiter iſt als der Miſſiſſippi. Es befinden ſich noch
verſchiedene tauſend Einwohner in den bedrohten Gebieten

Beginn des IJndienfluges der britiſchen Flieger
Die britiſchen Militärflieger Carr und Gillmann ſind zu ihrem

Jndienflug, der ohne Zwiſchenlandung ausgeführt werden ſoll,
geſtartet.

Wollen Sie mir bikke ſagen, wer ich bin?“
Ein eigenartiger Fall von Gedä chknisſchwund beſchäftigte die

London er Polizei. Eine in glücklicher Ehe lebende 25 jährige Frau
namens Mildred Evelyn Proctor verließ am 6. Mai frühmorgens
ihr Heim, um ihren Arzt zu beſuchen. Weder der Gatte noch die Mutter
der Dame kannten Namen und Adreſſe dieſes Arztes, der aber von
Frau Prvoctor, die ſich in guter Hoffnung befand, ſchon häufiger auf
geſucht worden war. Von der Stunde an blieb Frau Proctor trotz aller
Nachforſchungen verſchollen. Am Dienstag abend um 9 Uhr wurde
ſie von einer Freundin auf der Marylebone Stätion, wo ſie planlos
umherwanderte, erkannt und angeſprochen, worauf Frau Proctor er
widerte: „Wollen Sie mir bitte ſagen, wer ich bin?“ Die
Freundin telephonierte ſofort dem Gatten, der ſfetne Frau im Automobil
abholte und nach Hauſe nahm. Sie erkannte jedoch weder ihren Mann
noch ihr Heim, und ein ſofort hingugegogener Arzt erklärte, daß das er
wartete Kind inzwiſchen geboren ſei. Wo das Kind geboren iſt,
daran hat die Frau keine Erinnerung.

n e

zTDTehtzt bim ich gang allein. Jch kehrte in die Wohnung zurück.
ſtern hat der Gerichtsvollzieher die Möbel geholt. Wie furchtbar!

Nebenan der Sarg und hier die Männer! Sie wollten mir einiges
laſſen, aber wozu Hier kann ich nicht bleiben.

Nun ſteht noch ein Bett und ein Stuhl da,
ſie ſollen es morgen holen. Dann bin ich ja fort. Wo Jrgendwo

in der Welt! Jch weiß es nicht, und ich habe keinen Willen
Es iſt, als ob alles in mir erſtorben wäre.

Jch weiß nur, daß ich fort muß.
Robert, dann ſchläft du ganz allein! Werde ich dein armes

Grab jemals wiederſehen? Ach, meine Gedanken kehren immer zu
dem einen zurück: Warum haſt du mich hier zurück elaſſen?

Eben kam Jppel mit zwei anderen von den Schauſpielern. Sie
haben ja alle nichts und wollen in der Nachbarſchaft auf einem Dorfe
ſpielen auf Teilung. Sie frägen mich, ob ich mitmachen wollte.
Theaterſpielen, ich Wie ſoll ich den Gedanken faſſen Jetzt, wenige
Stunden nach Roberts Begräbnis

Jch ſah ſie verſtändnislos an. Sie ſind ſo gut. Jch ſoll an der
Kaſſe ſitzen. Ach, was bleibt mir übrige Jch habe nicht den Mut,
ein Ende zu machen und Robert zu ſolgem, alſo muß ich leben Wer

lebem will, muß eſſen und wer eſſen will, muß Geld haben
Von meinen perſönlichen e hatte ich noch dreihundert

Mark. Zweihundert habe ich bei Roberts Begräbnis ausgegeben,
nun ſind es noch hundert. Jch habe ſie Jppel geben wollen, denn wir
ſind den Schauſpielern doch noch ſoviel ſchuldig, aber ſie haben ſte
nicht genommen. Nun ſind ſie mein Notpfennig.

und ich habe geſagt,

g.

Jch habe alſo nun zugeſagt und werde an der Kaſſe ſitzen. Jch
hätte ſie beleidigt, wenn ich es abgeſchlagen hätte.

20. Januar.
Auch das iſt vorüber!

ſpielt worden. Es war nicht weit, und wir gingen zu Fuß. Das
erſtemal ſaß ich an der Kaſſe, und das war faſt noch ſchlimmer als
ſpielen. Es waren viele Leute aus der Stadt da, denn es hatte ſich
herumgeſprochen. Jmmer wieder kamen ſie und drückten mir die

and. Sie wollten alle, daß ich noch einmal auftreten ſollte. Jch
fühlte ſelbſt, daß es dann voll
anderen.

Es war ein Einakter. Aber das Publikum hat Wort gehalten.
Sie ſind in Scharen aus der Stadt herausgekommen, und viele haben
freiwillig an der Kaſſe mehr bezahlt

Wie ich auftrat, begrüßte mich Applaus, und als das kurze
Stückchen zu Ende war, da wollten ſie ſich gar nicht beruhigen. Es
war wie früher, wenn es in den Maximiltansſälen des Sonntags ſorecht voll war. Und alle hatten mir Blumen gebracht.

Jch ſtand auf der Bühne und wollte danken, aber meine Tränen
floſſen, und der alte Jppel mußte mich fortführen, ſonſt wäre ich hin
geſunken. Es war mir, als wollten die alle da draußen mir Liebes
tun Ich denke, wäre Spelter in der Stunde dabei geweſen, das
Publikum hätte ihn gelyncht. Warum mußte das alles ſein

Gut, daß es nur ein Einakter war, in dent ich ſpielte, ich hätte
nicht wieder auftreten können, und doch war ich ihnen allen ſo dankbar
Jch bat Jppel, an meiner Stelle ein paar Worte zum Publikum zu
ſprechen, und er tat es in ſehr geſchickter Weiſe

uns aller

den Herren einzulg

Zweimal iſt draußen in Schednitz ge

werden würde, und tat es wegen der

elt
Fünf Frauen waren ihm nicht genug.

Der engliſche Admiral Kerr hat vor kurzem ſeine Memboiren
veröffentlicht, in denen ſich die folgende nette Anekdote befindet, die
zeigt daß die ſonſt ſo ſtrenge und wenig zugängliche Königin
Viktoria gelegentlich auch Sinn für Humor beſaß

Einer der kleinen Könige an der weſtafrikaniſchen Küſte, der
der engliſchen Regierung viel zu ſchaffen gemacht hatte. ſollte ab
geſett und aus dem Lande verbannt werden. Der König verfügte
über einen außerordentlich reichen Harem ſchöner Frauen

Jn dem Verbannungsdekret hieß es nun, daß er nicht mehr als fünf
Frauen mitnehmen dürfe. Das fand der König beſonders arg, das
war in ſeinen Augen eine perſhnliche Beleidigung. Und ſo ſeßte er
ſich hin und ſchrieb ſolgenden Klagebrief an die große weiße
Königin

„Liebe Se Kinigin ViktoriaDu haſt Befehl gegeben, daß ich mein Land verlaſſen ſoll. Viel-
leicht haſt Du damit ganz recht. Darüber will ich nicht ſtreiten.
Aber Du haſt auch beſtimmt, daß ich nicht mehr als fünf Frauen
mitnehmen darf. Es iſt aber eines Königs un würdig, daß
er nicht mehr als fünf Frauen mitnehmen ſoll. Jch bitte Dich, mir
doch wenigſtens 12 e Du würdeſt es auch bitter
empfinden wenn Du nur fünf Männer haben ſo IIt eſt.“

Der Brief amüſierte die Königin ſo ſehr, daß ſie dem Kbnig ſofort
ſeine 12 Frauen zugeſtand, damit er in ſeiner Verbannung ſo gut

auftreten könne, wie es ſeiner königlichen Würde geziemte.

Der Straßenmuſikant, der Ladenbeſitzer und der
reiche Herr.

Vor einem Laden in Brighton ſtand ein alter, grauhagriger
Straßenmuſikant und ſpielte ein Liedchen auf ſeiner Violine.
Dann öffnete er die Tür zum Laden, um eine kleine Gabe zu erbitten.
Der freundliche Laden beſiter belohnte ihn reichlich und Ueß ſich
mit ihm in ein Geſpräch ein. Hierdurch ſcheinbar ermutigt, bat der
alte Mann um eine kleine Gunſt er wollte fetzt gern etwas zu Mittag
eſſen, mochte aber ſeine Violine, die ihm dabei hinderlich war, nicht
mitnehmen, und er fragte ſehr höflich, ob er ſie nicht in der Zwiſchenzeit im Laden engeren könne. Auch damit war der Ladenbeſitzer
einverſtanden.

Nach einigen Minuten ging die Tür wieder auf und ein elegant
gekleideter Herr trat herein. Er kaufte etwas hezahlte und
wollte gerade weggehen, als ſein Auge auf die alte Violine fiel die
ſofort ſein höchſtes Jntereſſe erweckte. Er nahm die Violine
auf, beſah ſie von allen Seiten, klopfte hier und klopfte dort und
ſchüttelte den Kopf. Schließlich nahm er ſie auf und begann zu ſpielen

„Wie kommt nur dieſes Prach t rAls er hörte, wem die Violine gehörte, ſagte er „Ein Straßen
muſikant? Der Menſch hat ja keine Ahnung, was für einen S ch a tz
er da beſitzt. Jch muß die Violine auf all Fälle haben. Sie müſſen
mir dabei behilflich ſein. Jhnen verkauft er ſie vielleicht leichter als
nir. Bieten Sie bis 290 meinetwegen 25 Pfund Was unter 20 Pfund
ift, teilen wir, damit Sie nicht zu kurz kommen. Hier haben Sie
5 Pfund als Anzahlung. Jch komme in einer Stunde wieder Dann
iſt das Geſchäft hoffentlich perfekt.
Als der alte Straßenmuſikant wieder in den Laden kam, fragte
ihn der Beſitzter, ob er ſein Inſtrument nicht verkaufen wollte. Aber
der Mann ſchüttelte energiſch den Kopf. Was ſolle er denn machen
ohne ſeine Bivline? Sie ſei ja ſein einziger Broterwerb. Der
Beſitzer bot ihm 5 Pfund. Dann 10 Pfund Schließlich 15 Pfund
e alles war vergeben s. t als er ſein Angebot auf
18 Pfund erhöhte, wurde der alte Mann ſchwankend.

Er blickte auf ſeine Violine, dann auf den Ladeninhaber, dann
wieder auf ſeine Violine, man merkte, wie ihm der Kampfe ſchwer
wurde, bis er endlich, mit blutendem Herzen, einwilligte, ſich von dem
teuren Jnſtrument zu trennen. Er ſtrich der Violine noch einmal
liebevoll über die Saiten und legte ſie dann mit einem hörbaren
Seufger auf den Ladentiſch Schließlich nahm er mit einer Gebärde,
als ob ihm das ganze e eigentlich le d ſei, die 18 Pfund, ſteckte
ſie in ſeine Taſche und verſchwand. t e

Als der Herr nach einer Stunde noch nicht
d acht.

holte nun einen Kenner einen wirklichen herbei, der nach ſchnellem
Blick erklärte, daß die wertbolle Violine höchſtems fünf bis ſechs
Schilling wert ſei.

Austauſech von Sportlehrern mit Amerika.
Zu Ehren Dipl.-Jngenieurs Wortelmann, Leiter von

Studienreiſen deutſcher Univerſitäten, der mit dem Columbus abreiſt,
wurde von der amerikaniſchen Schweſterorgantſation „Open Road in
Neuyork ein Feſteſſen veranſtaltet, bei dem Dipl. Jng. Wortelmann
erklärte, er ſei tief bewegt von der herzlichen Aufnahme an den Univer
ſitäten Columbia, Harvard und Yale und anderer, die den Gedanken
des Austauſches von Studenten und Sportlehrernherzlich begrüßten. Es wurde angeregt, beginnend mit dem Jahre
1929 nach dem Muſter des Profeſſorenaustauſches deutſche Lehrer ſür
Leibesübungen herzuſenden, falls dte deutſchen Behörden dem Plan zu
ſtimmen. Es wurde ſchon ſetzt beſchloſſen, im Frühfahr 1928 die folgen

en: Altrock, Leipzig, V
v a r e e n t

hatten, auf Roberts Grab.
Jch m wir hätten den ganzen Winter da draußen ſpielen

können, aber die Konzeſſton lautete auf Roberts Namen und war mit
ſeinem Tode erloſchen. So erlaubte es die Behörde nicht.

Direktor Wagner, der mit ſeiner kleinen a ne Lehrte
ſpielte, war da und hat verſchiedene von unſeren Schauſpielern mit
genommen.

Jedenfalls kann ich ruhiger ſein. Die Einnahmen bei den beiden
Vorſtellungen waren ſo gut, daß von den armen Suten wenigſtens
jeder ſo viel bekam, daß ſie im Augenblick vor Not geſchützt ſind.
Wenn Roberts Kaution, die noch bei dem Magiſtrat in H. liegt,
geteilt wird, werden ſie ihre Gagen bis I. Januar haben. Jppel hat
rir geſagt, daß ſte auch an die Genoſfenſchaft geſchrieben haben, daß
Robert nicht ſchuldig iſt. So iſt wenigſtens ſein Andenken unbeſleckt.

Jch habe von der Einnahme nichts angenommen. Jch habe ja
die hundert Mark.

Nun muß ich überlegen, was ich tun will. Hier bleiben hat keinen
Zweck. Morgen r ich aus der leeren Wohnung, und was ſoll ich
och hier? Jch habe die Wahl, ob ich nach Berlin oder Hamburg
fahren will und ſehen, ob ich etwas finde. Berlin iſt vielleicht aus
ſichtsreicher, aber der alte Jppel ſtammt aus Hamburg und geht dort
hin. Jch werde mit ihm fahren, dann bin ich doch micht gang allein

Hamburg, den 1. Februar.
Nun bin ich ſchon acht Tage in Hamburg. Wie anders ſieht eine

Stadt aus, wenn nan glücklich iſt und wenn man im Unglück ſteht!
Jch war einmal mit Robert hier, wie wir nach unſerem erſtenEn agement aus G. kamen und nach Flensburg zur Sommerſpielgeit
wollten.

Da gingen wir in den Alſteranlagen ſpazieren und fuhren auf
dem Hafen, und alles erſchien uns ar und vornehm und herrlich
Ich hatte mich auch jetzt in meinem Unglück faſt auf Hamburg gefreut.
Und wie iſt es nun? Kommt es, weil es in einem fort regnet? Es
iſt alles ſo ſchmutzig und kalt. Jch fürchte mich vor dem Getriebe der
großen Stadt! Jch fürchte mich vor den Menſchen!

Zunächſt muß ich ein Zimmer haben. Die Reiſe war ja nicht
teuer, wir e vierter Klaſſe, und ich hatte noch neunzig Mark
als wir ankamen.

Jppel riet mir, bis Altong zu fahren, und zeigte mir ein paar
Straßen, in denen es billig war. Dann verabredeten vir ein
Zuſammentreffen für den Nachmittag in einem Café in St. Pauli,

Er will mir helfen, eine Stelle zu finden.
Jch habe nie in meinem Leben in einer Großſtadt ein Zimmer

geſucht. Es war ein Spießrutenlaufen. Entweder warfen ſie mir die
Tür vor der Naſe zu und ſagten „An Damen vermieten wir nichtoder ſie maßen dich mit Blicken, die mich erröten ließen. Herrgott,

ſo ſehe ich doch nicht aus! Mit meinem vergrämten Geſicht in dem
warzen Trauerkleid!

Endlich fand ich eine kleine Stube bei einer einfachen Frau. Auch
ſie war zuerſt mißtrauiſch und wurde erſt freundlicher, als ich er
klärte, daß ich ſofort bezahlen wollte. Nun habe ich zwanzig Mark
weniger, aber für einen Monat ein Dach über dem Kopfe

tünſtrument in Jhren Laden

unter Tags im Lautſprecher einwandfrei empfangen werden können.

t urückgekehr war,
und nach e Stunden auch noch nicht, ſchöpfte der Ladenbeſißer Ver

Er beſah ſich das koſtbare Inſtrument etwas genauer und

o gel, Hannober, e 2400 Uhr. Tanne

Am nächſten Morgen brachte ich alle Blumen, die ſie mir geſpendet

Talent und ſeiner Geſtalt

Male!

Soellinger, Darmſtadt, Twele, Karlsruhe, und Boye, Berlin.
Außerdem wird geplant, im Anſchluß an die Amſterdamer Olympiade
1928, unter Mitwirkung der zahlreich dorthin gehenden Sportlehrer
amerikaniſcher Hochſchulen und Univerſitäten in verſchiedenen deutſchen
Univerſitätsſtädten Kurſe für Sportlehrer und Hilfsſportlehrer abzu
halten. Dipl.-Jng. Wortelmann wurde ſchließlich noch eine Einladung
an die deutſchen Studenten mitgegeben Wettkampfmannſchaften für
Netzball und Leichtathletik nach Amerika zu entſenden

Der Tod der Störche.
Mit dem Frühling ſind ſie zurückgekommen, die Störche. Sie

haben wieder Beſitz ergriffen von ihren Neſtern im Elſaß, dem Rhein
land, Norddeutſchland und Holland. Doch jedes Jahr wird ihre
Zahl geringer Woran liegt das doch Man nimmt folgendes
an Anſcheinend wird von den Bewohnern in Agypten, wo die
Störche überwintern, ein wütender Kampf gegen die Feldheu-
ſchrecken geführt. Zu dem Zwecke ſtreuen die Aghpter Arſfentk
auf die Felder wovon die Heuſchrecken eingehen. Doch die Folge iſt,
daß auch die Störche, die von den Heuſchrecken leben, den Tod durch
Vergiftüng erleiden. Man ſucht nun nach Mitteln, um dieſem be
trüblichen Zuſtand ein Ende zu bereiten, doch bis jetzt hat man noch
kein geeignetes Mittel gefunden.

RadioEcke
Selektivität.

Die Anzahl der Sender es ſind nun in gang Europa an die 200 bringt es
mit ſich, daß ſich die Klagen darüber wieder mehren, daß die eine oder die andere
Station nicht empfangen werden kann, ohne daß ein anderer Sender dazwiſchen redet,
ja manchmal ſind es ſogar 3 Sender, die ſich zu gleicher Zeit im Lautſprecher aus
koben. Was iſt da zu tun? Vor allem muß man die Kopplung loſe halten; je feſter
wir koppeln, ſei es nun die Spule des Ankennenkreiſes oder auch die Rückkopplung,
deſto weniger ſelektiv arbeitet das Gerät. Nüht auch das nicht, ſo fruchtet doch
manchmal die Einſchaltung eines Blockkondenſators von 200 bis 500 Zentkimeter
es kommt dabei auf eine Probe an zwiſchen Antenne und Apparat Freilich muß
zugeſtanden werden, daß auch damit 2 Stationen, die auf genau der gleichen Welle
ſenden nicht getrennt werden können, wie etwa der zweite Wiener Sender von
Freiburg. In ſolchem Falle iſt aber meiſt kein Dazwiſchenreden bemerkbar ſondern
ein anhaltendes leichtes Pfeifen, das ſicherlich ſchon die meiſten Fernhörer beim
Empfang von Freiburg oder einer anderen Station mit ähnlichen Verhältniſſen
vernommen haben. Dagegen iſt tatſächlich bis jetzt mit keinem Mittel etwas zu
wollen. Selbſtverſtändlich hört dieſes Pfeifen im gleichen Augenblick auf da der
Seuder Wien II ſeine Tätigkeit einſtellt. Will man aber unbedingt Freiburg hören,
während der Wiener ſendet ſo läßt ſich ber gang genauer Einſtellung das Pfetfen
immerhin in den meiſten Fällen auf ein ſolches Minimum herabdrücken, daß der
Empfang dadurch ſo gut wie gar nicht geſtört wird.

Welche Eigenſchaften ſoll ein gutes Gerät haben?
Die Anſprüche über die Güte eines Gerätes ſind natürlich ſehr, ſehr verſchieden.

Poch ſchwieriger, als dieſe allgemein feſtzulegen, iſt es, feſtzuſtellen, ob ein beſtimmter
Apparat dieſe Eigenſchaften auch wirklich beſiht, denn nicht nur die Antenne, auch

die Batterien und die ſonſtigen Zubehörteile können in der Praxis eine nicht zu
unterſchätzende Einwirkung, meiſt auf die ungünſtigſte Seike hin, haben. Es iſt aber
im allgemeinen feſtzuſtellen, daß wohl weitaus die meiſten Geräte, die heute artf dem

Markte ſind, an ſich als gut bezeichnet werden können, die Unterſchiede in der
Qualität drücken ſich ziemlich genau in den Preiſen aus. Es iſt klar, daß ein Gerät
für das doppelte Geld mehr leiſten känn und müß, als ein um die Hälfte billtgeres
Von all dem abgeſehen, ſoll ein Gerät tn der Hauptſache folgende Eigenſchaften auf
weiſen wenn An ſpruch darauf erhoben wird, daß es als modern und gut zu be
zeichnen iſt. die Abſtimmung auf die einzelnen Sender muß einfach und leicht zu
handhaben ſein. Die Rückkopplung ſoll möglichſt weich, alſo nicht mit einem lage
einſeten und abklingen. Die Zahl der auswe hſelbaren Spulen muß möglichſt gering
in. Die Selektivität muß wenigſtens ſo groß ſein, daß zum mindeſten Stationen,
deren Wellenlängen wenigſtens 10 Meter vonetnander abwetchen, ſtörungsfret getrennt
werden können. Es ſollen wenigſtens 2 oder 3 Sender, 4 Röhren n e h a

as dieHaitptpunkte eines richtigen Kriteriums, die ſich, wie geſagt, veliebig vermehren
ließen, wenn man ſpezielle Wünſche berückſichtigen wollte.

Rundfunk
Dienstag, 24. Maf.

Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

10.00 Uhr Wirkſchaftsnachrichten, Woll- und Baumwollpreiſe
10.05 Uhr Verkehrsfunk, Wetterdienſt und Schneebericht.10.20 e Bekanntgabe des Tagesprogramms.

10.25 Uhr Was die Zeitung bringk.
11.45 Ahr: Wetterdienſt und »vorausſage und Schneebericht.
12.00 Uhr: Mittagsmuſik.
12.55. Uhr Pauener Zeitzetchen d re genLa5 Uhr Preſſe und ters FA45 Uhr n e Baumwolle Landwirtſchaft, Berliner Del- Notiz3.25 Uhr e n en Berliner Deviſen amtlich. Berliner Produkten-

örſe amtlich400 Uhr Wirtſchaftsnächrichten: Wiederholung von 2.45 und Z.25 Uhr und die lauf.
Produktenbörſen, Berliner Bukker, Metalle amtl., Berliner Schrott.

4.20 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Fortſetzung für Baumwolle, Londoner Metalleamtlich und Land wirtſchaft.
6.25 Uhr Wirtſchaftsnachrichten, letzte Notierungen.

16.30—17.30 Uhr. Ubertragung von Dresden: Nachmittagskonzert.
17.15 Uhr: Mitteilungen für Haus und Verkehr.
17.30-—18.00 Uhr: Frauenfunk. Frau Dr. Kammler-Voerkel: „Die Vorbereitung für

die. Sommererholung.“
1805-8.90 Uhr Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.
18.39——18.55 d Wertragung von Künigswuſterhauſen: Spaniſch für Anfänger.
19.00 Ahr: Hugo R. Bartels: Die umſtriktene Rundf ſt
19.30—20.00 Uhr: Hauptſchriftſteller Rich. Breiting: Eindrücke von einer Studien

e n e e20.00 Uhr: Wetterbienſt.
20.15. Uhr: Ergötzliche Hiſtörchen. 1. Einleitungsmuſik (Rundfunkorcheſter).

2. M. Kyber: Das Geſpenſt (Karl Keßler). 3. Zwiſchenmuſik Rundfunk
orcheſter). 4. a) Joach. Ringelnatz: Vom Zwiebegahl; b) Awertſchenko:
Geheimnis (Karl Keßler). 5. Zwiſchenmuſtk (Rundfunkörcheſter). 6. a) M
Die ſpiritiſtiſche Sitzung b) Fritz von Oſtini- Vom Splitter und vom e
Karl Keßler) 7. Zwiſchenmuſtk (Rundſfunkorcheſter). 8. Gljeb-Uſpejnſky: Ein
höherer Zwang (Kark Keßler). 9. Schlußmuſik (Rundfunkorcheſter).

22.00 Uhr: Preſſe und Sportfunkdienſt.

e

Nachmittags traf ich mich mit Jppel, und wir gingen in eine
Theateragentur. Eine alte auſpielerin war die Jnhaberin. Ein
Original, das ich von früher her kannte.

Jch war auch damals mit Robert bei ihr geweſen, und während
unſerer Direktion hatten wir Mitglieder von ihr bekommen. Sie
war uralt und trug ſeit zwanzig Jahren zu ihrem runzligen
e e dieſe blonde Pe rückeZuerſt war ſie recht zugeknöpft, weil ſie noch etwas Geld von
Robert bekam. Aber ich gab ihr fünf Mark und verſprach, den Reſt
abzuzahlen, und Jppel ſchilderke mich als glänzende Schauſpielerin.

a ſagte ſie mir, daß ſie ein Engagement in Hamburg für mich habe,
5 gab mir eine Viſitenkarte an einen Direktor. Jch war unendlich
rohf Am Nachmittag ſuchte ich das Theater auf. Es lag in Alkona

ganz unten in einer Hafenſtraße und war nichts anderes als ein
billiger Tanzſaal, in dem eine kleine Bühne ſtand. Der „Direktor“,
ein junger, großer, vierſchrötiger Mann, ſtand gerade in Hemds
ärmeln am Büfett und ſpülte Gläſer, denn der Ausſchank gehörte ihm
auch, und wenn es niemand ſah, half er mit.

Er behandelte mich ziemlich von oben herab und muſterte meine
Geſtalt und mein elendes Geſicht.

„Na ja, wenn Frau Weber ſie ſchickt, dann können wir es ja ver
ſuchen. Jch brauche eine erſte Liebhaberin. Muß aber alles vie en
auch in der Poſſe Chorſingen. Monatlich hundertzwanzig Mark. Hat
Jhnen Frau Weber Verträge mitgegeben Ja Dann geben Sieher. Aber natürlich im erſten Monat iſt Kündigung.

Er unterſchrieb und notierte ſich meine Adreſſe.
Februar ſollte mein Engagement beginnen.

Ich war ſo froh, wie ich wieder auf der Straße ſtand. Nun war
ich doch wenigſtens vor Hunger geſchützt.

Beim Nachhauſeweg kam ich am Alkonger Stadttheater vorüber.
Jch weiß noch genau, wie ich damals mit Robert darin war. Wir
kräumten von unſerer Zukunft und ſahen uns beide hier angeſtellt
Herrgott, wäre es denn m geweſen Er mit ſeinem ſchönen

Mit ſeinem Feuer und ſeinem Können
Und ich fühlte, auch ich war ebenſo gut wie viele, die hier waren

und ſchöne Gagen bezogen
Ich mußte bitter auflachen. Nun hatte ich ja meinen Wunſch er

reicht. Nun war ich hier! Zwar nicht gerade am Stadttheater, ſon
dern am „RichardMöller-Theater“, wie der junge Direktor der ſelbſt
ſein erſter Held und Stern wär, ſeine Bühne in löblicher Beſcheiden
heit nannte

Aber trotzdem war ich froh, daß ich untergekrochen war, und am
nächſten Morgen erhielt ich mit der Poſt meine erſte Rolle „Die
Jungfrau von Orleans!“

Ich ſtarrte auf das abgeriſſene Büchlein Sie hatte mich zuerſte mit ihrer herrlichen Sprache, als ich das Buch meiner Mutter
fand, aber geſpielt hatte ich ſie nie Nun ſollte ich es hier zum erſten

Wie oft hatte ich mich gerade in dieſer Rolle in meinen
Träumen auf einer großen Bühne geſehen oder wenigſtens in meinemeigenen Theater in S Nun ging mein Wunſch in rfüllung. Nun
ſollte ich ſie ſpielen, aber wo und vor welchem Publikum

Fortſetzung folgt.)

Am erſten
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Vanking und ſeine Umgebung
Durch die Vorgänge in Nanking werden unſere Leſer

e gerne etwas Authentiſches über dieſe Stadt er
fahren wollen. Wir entnehmen deshalb mit Genehmigung
der raunt Strecker Schröder in Stutt-
gart die W e ſtark gekürzten Ausführungen aus

S h en e e ſ ueinrich mitthenner „Chineſi andſchaften unSe Städte (Gebunden 12,50 M.
Seit 1918 iſt die Bahn von Schanghai über Sutſchau bis nachNanking verlängert. Bei Wuhſi treten z Berggruppen öſtlich des

roßen Sees noch einmal nahe an die Bahn heran. Dann verſchwinden
ite e n dem ebenen Lande. Weit und breit dehnen ſich Reis
elder und aulbeerpflanzungen in ſtetem Einerlei Es geht dem

Kaiſerkanal entlang, und immer wieder quert man einmündende oder
e Seitenkanäle. Es wimmelt von Leben. Kulis ziehen im
Taktgeſchrei ſchwere Boote, und blaue, weiße und gelbe Segel gleiten
durch die Landſchaft, ſchweben einzeln auf Zweigkanälen durchs Fla
land und drängen ſich zu einer Prozeſſion auf dem Kaiſerkanal. All
mählich tauchen niedere rundliche Berge auf, denen die Eiſenbahn zu
ſtrebt. Kanal und Bahn treten in die niederen Höhen ein. Dann
wird der Kanal gequert, und a flachen Höhen hindurch erreicht
man die große Stadt Tſchön iang am Jangtſe. Von hier geht die
Bahn weiter bis Nanking dem Strom entlang. Der Fluß zur Rechten
iſt nur ſelten auf Augenblicke zu ſehen; aber Tat Segel, vom Wind
Kehhedt, Rauchwolken und Schornſteine der ampfer verraten ſeine

ähe.

Nanking hat eine ganz andere weit vornehmere Vergangenheit
als ſeine Nachbarſtadt. Die Stadt liegt dort, wo der Landverkehr am
Unterlauf des Jangtſe den letzten ſicheren Ubergang hat Schon ehe
der Katſerkanal beſtand, hat dieſe Lage eine Rolle geſpielt. Die Lage
am ſüdlichen Ufer des Stromes, der bon hier an abwärts den Norden
vom Süden trennt, macht Nanking zu einer ſüdchineſiſchen Stadt
Nankings Bedeutung wurzelt nicht in der Fruchtbarkeit und in dem
Verkehr des kanalreichen Deltalandes, ſondern in der Möglichkeit, von
hier aus die Straßen nach Norden und Süden und den Verkehr am
mittleren und unteren Jangtſe zu beherrſchen.

Bis 1911 war Nanking der Sitz des Vizekönigs von Liangkiang,
dem die Provinzen Kiangſt, Kiangſu und Nganwei unterſtanden. Die
Möglichkeit, von hier aus Gebiete des urſprün e Chineſentums im
Norden des Stromes und weite Strecken des ſüdlichen Koloniallandes
r e n hat Nanking ſeine große hiſtori M Rolle zugeteilt
und oft zum Sitz lokaler Mächte gemacht. Für den e ben
Norden und Süden iſt Nanking ſtets wichtig geweſen. Wir haben
uns in Europa daran gewöhnt in Nanking die zweite, die Südhaupt-
tadt des Reiches zu ſehen. Dieſe Meinung iſt inſofern e als

anking ſchon ſeit vielen Jahrhunderten nicht mehr Hauptſtadt iſt.
n Name, den die Stadt bei uns in Europa trägt, iſt ein hiſtoriſcher

ame.
Die Glanzzeiten Nankings ſind vorüber Die alte Pracht, die die

gufſteigende Mingdynaſtie hier hervorzauberte, iſt durch die e
baren Kämpfe in der Taipingrevolution vernichtet worden, und auchdie Kämpfe der letzten e um Staatsform und Macht haben
in Nanking furchtbare Spuren hinterlaſſen. Selbſt der Ausbau der
öſtlichen Nordſüdbahn Chinas, die hier der alten Straße folgend, am
Pukauer e auf den Jangtſe auftrifft und ſich an ſeinem r e
in der Bahn nach Schanghai, Hangtſchau und Ningpo fortſetzt, hat

beſonders viel zu neuem Auſſchwung beigetragen. Die militäriſche
Bedeutung hat zu ſchwer auf der Entwicklung der Stadt gelaſtet. Und
doch möchte man ihr eine beſſere Zukunft vorausſac en. Die Lage an
der e und an dem ſchiffbaren Strom 450 Kilometer landein
wärts, die Möglichkeit, die Stadt mit großen Ozeandampfern letcht
u erreichen, und die wichtigen Wege, die von Süden und Norden am
trome auftreffen, werden dem Hafen von Nanking ſelbſt dem nahen

Schanghai egenüber ſelbſtändige Bedeutung geben. Es e an den
unruhigen Zeiten, daß der Hafen, der 1899 dem Fremdenhandel geöffnet wurde, nicht eine größere Bedeutung erlangte Einſt war die
Stadt ein großes n e Zentrum. Jhre Seidenwebereien
u noch heute berühmt, der furchtbaren Unglücksſchläge, die

anking im Laufe des letzten halben Jahrhunderts trafen
Als Sitz des Vizekönigs war das Beamten und Litergtentum in

Nanking ſtark vertreten. Fußend auf ihrer alten Tradition als Stadt
der Stagtsprüfungen, die ſeit 1911 abgeſchafft ſind, iſt Nanking ein
e Zentrum und ein bedeutender Verlagsort. Die Univerſi-
tät, die die amerikaniſche Miſſion in Nanking errichtet hat, hat r
während des Krieges ſehr entwickelt. Um dem ameri n Einfluß
entgegenzuarbeiten, ſah ſich die Regierung veranlaßt, daneben eine

ſtaatliche h zu gründen. eDie ganze Art, Bauweiſe und Grundriß der Stadt, wird jedenBeſchauer aufs höch te überraſchen. Die hochgeſpannten Erwartungen,
die eine Stadt von Weltruf erweckt, werden aufs grauſamſte enttanſcht

denn Nanking iſt m anderes als eine rieſige Ruine. 1913 wurde
dieſer Eindruck noch dadurch verſtärkt, daß kurz vorher die Truppen
Tſchang Hſüns die Stadt nach langer e und Beſchießung
eingenommen hatten. Aber auch ohne abgedeckte und ausgebrannte

äuſer, ahne die zerſchoſſenen Tore und die Granattrichter iſt die
tadt nichts anderes als ein Schatten einſtiger Größe. Am Jangtſe-

hafen iſt Hſiakuan entſtanden, eine Vorſtadt, ja eine Stadt für ſich.
Die Häuſer hinter den Landungsbrücken der e Dampfſchiff
ben aften mit Lagerhäuſern, Geſchäftsgebä

en ganz europäiſchen Stil. Hier liegen die Seidenſpinnereien und
äuden und Fabriken

rebellen 1864 vollkomm

Seite 7.

aſſerſtraßen un
Kritiſche Bemerkungen über den Kampf der Reichsbahn gegen die Waſſerſtraßen

(Auszug aus dem Referat des Dipl. Jng. E. Grübler auf der Jahresverſammlung des Saalekanalbauvereins.)
Die Reichsbahn kämpft ſeit Monaten erbittert gegen die Waſſer

ſtraßen. Sie iſt beſonders damit unzufrieden, daß nicht nur Bahn-
linien, ſondern auch Waſſerſtraßen mit den Mitteln der Erwerbs
loſenfürſorge gebaut werden ſollen. Sehr ſkeptiſch follte die Offent
lichkeit gegenüber der Behauptung der Reichsbahn ſein, die Waſſer
ſtraßen würden aus öffentlichen Mitteln gebaut, die nicht verzinſt zu
werden brauchten. Einmal dienen die Waſſerſtraßen nicht nur dem
Schiffsverkehr, ſondern auch anderen Zwecken der Melioration,
deth Hochwaſſerſchutz, der Krafterzeugung durch die Tal-
ſperren, als Kanaliſation der Städte uſw. Die Staatseiſenbahnen ſind nur aus öffentlichen Mitteln gebaut worden. Ja,
es hat ſogar die Stadt Leipzig noch zu den Baukoſten des Hauptbahn-
hofes Leipzig 21 Millionen Mark beigeſteuert.

Nicht anders iſt es mit den Behauptungen, daß die Schiffahrt
nicht billiger ſei als die Eiſenbahn. Das Gegenteil iſt in der Denk
ſchrift des Reichsverkehrsminiſteriums „Zur Frage der Reichswaſſer
ſtraßenpolitik“ nachgewiefen. Die Propaganda der Reichsbahn er
wähnt auch nicht, daß die meiſten Güter zu den Waſſerſtraßen hin
und von ihnen weg die Reichsbahn brauchen. Dafür hat die Reichs
bahn die ſogenannten Zulauf- und Ablauftarife, die, ihrer Kampf
Kellung entſprechend, ſehr hoch ſind. Ein Beiſpiel. Es beträgt die
Eiſenbahn acht für 1 To. Briketts von Borna nach Hamburg (cag.
400 Kilometer) nach dem neuen und billigen Küſtentarif 10,50 Markt
die Waſſerfracht Rieſa- Hamburg (ebenfalls ca. 100 Kilometer) aber
3,70 Mark. Da aber die Reichsbahn für das Stück Borna- Rieſa
(ca. 100 Kilometer) an die Waſſerſtraße als Zulauffracht allein
3.90 Mark erhebt, und die Umſchlagskoſten 1,60 Mark betragen, ſchafft
ſie ſelbſt erſt die Urſache für die „Unrentabilität

Der vberſte Leiter der Reichsbahn verkündet in ſeiner Polemik
gegen den Hanſakanal (Ruhr-Hambüurg), der Schienenweg koſte nur
ein Viertel ſoviel wie dieſer Kanal. Ein Jnduſtrieller greift das ſo
gar auf und behauptet in der Berliner „Börſen Zeitung „Der Ka
Fitaldienſt bei der Reichsbahn ſei höchſtens ein Viertel bis ein Sechtte
von dem der Waſſerſtraßen.“ Der Kapitaldienſt iſt aber doch nicht
der einzige Faktor bei den Frachtkoſten! Worum vergleicht man nicht
weiter? Der Grund iſt einfach Ein eiſerner bedeckter 1000- Tonnen
Kahn koſtet 65 000 Mark. 67 gedeckte Güterwagen à 15 To.
(67 15 o. 1000 To. dagegen 380 000 Mart, alſo das Junffache
Dazu kommen ſchätzungsweiſe zwei Lokomotiven auf 67 Wagen, auf
3 bis 6 Kähne aber erſt ein Schlepper uſff. Die Lebensdauer des
rollenden Materials iſt keine 10 Jahre, die eines eiſernen Kahnes
mindeſtens viermal höher.

Man erklärt ferner, daß umwälzende Vorgänge auf dem Gebiete
der Technik gegen den Ausbau der Waſſerſtraßen ſprechen. Als vb
techniſche Fortſchritte ſich allein auf die Reichsbahn beſchränkten! Jm
Gegenteil hat die Dinnenſchiffahrt durch die Leiſtungen bei der Be
und Entlaſtung der Schiffe einen Vorſprung. Schwerwiegend ſind
auch die vorzüglichen Ergebniſſe der Verſuche, die auf der Hamburger
Probeſtrecke mit der neuartigen elektriſchen Treidelet im Vor
jahre gemacht wurden. Sie ſind in der Tat geeignet, der Reichsbahn
gewiſſe Sorge zu machen. Zum Ziehen der Kaähne wird hierbei eine
kleine elektriſche Zugkatze verwendet, deren mechaniſcher Wirkungsgrad
73 Prozent beträgt, der des Schleppdampfers, bezogen auf die in der
Dampfmaſchine erzeugte Leiſtung, iſt höchſtens 20 Prozent. Jeder
Kahn wird Selbſtfahrer, die Schlepphampfer, das Teuerſte der
Binnenſchiffahrt, werden unnötig Laſtzüge zu bilden und zu zerlegen
fällt weg. Da die Wirbelung durch Schrauben nicht mehr auftritt

in der Umgebung der Stadt in großem Maße angebaut w den, gehen
von hier gus in geſalzenem Zuſtand, wie unſer Sauerkraut, in den
e Handel. Jm Handel des Hafens ſind vor allein derTranſit roher Häute, die aus Norden und Oſten kommen, und die
Baumwolle aus Hupe von Bedeutung

Drunken in der Stadt muß ſich in ruhigen n ein buntes
Leben drängen. Die Wirren hatten aber 1919 die friedlichen Bürger
vertrieben. Die guten Geſchäfte waren e e Die Soldaten,
zerlumpte, ſchmutzige Geſellen mit der alten Zopftracht oder halblang
herabflatterndem Haar, biwakterten auf den Straßen Vor dem Jamen
des Vizekönigs ſtand die Wache im Gewehr, und das fünſſtreifige neue
Reichsbanner flatterte im Winde Noch waren auf dem Platze davor
die Spuren der Hinrichtungen nicht völlig verſchwunden, durch die
der Verteidiger der Stadt die Bevölkerung gefügig machen wollte.
Granattrichter, zerſchoſſene Häuſer, friſche Soldatengräber, in denen
Straßenhunde wühlken, boten das häßliche Bild halb vollendeter Ver
Dann in der nur hier und dort das ſchwache Anſetzen beginnender
Ordnung zu beinerken war.

Jm Oſten der heute bewohnten Stadt liegen die alten Trümmer
der die Mauern der Mandſchuſtadt und die Fundamente und

auern der alten Kaiſerſtadt, die in den Kämpfen mit den Taiping
en zerſtört worden ſind. Das heutige Nanking

Webereien, die wieder Bedeutung erlangt haben. Auch die Rüben, die

Vird die Geſchwindigkeit der Kähne verdopvelt, alſo
auch die Leiſtung. Die Betriebskoſten haben ſich auf ein Zehntel der
eines Kanalſchleppers berechnen laſſen Die Anlagekoſten dieſer Ein
richtung betragen ein Fünſzehntel eines 1000- Tonnen Kanals

Belgien, England, die Vereinigten Staaten hatten drei Viertel
Jahrhundert lang alle Verkehrspolttit entſchloſſen auf die Karte der
Eiſenbahnen geſehzt; ſeit zwei Jahrzehnten ſind ſie zur Waſſerſtraße
zurückgekehrt

Jn den Vereinigten Staaten wurde 1917, weil die Eiſenbahn
frachten ſtark ſchwankten, eine Enquéete veranſtaltet und hierbei feſt
geſtellt, daß ſich die Frachten nach der auf den Kanälen beförderten
Gütermengen richteten. Darguf wurde die Jnterſtate Commerce
Com miſſion eingeſetzt mit der Aufgabe, die Eiſenbahnfrachten zu über
wachen. Bekannt iſt der heftige Kampf der mächtigen Eiſenbahngeſell
ſchaften gegen den Plan, den Panamakanal zu bauen. Als er fertig
war mußten die Eiſenbahngeſellſchaften ihre Tarife von den atlan-
tiſchen nach den Hazifiſchen Häfen ermäßigen und differenzieren.

Noch iſt die Empörung in Handel und Jnduſtrie darüber nicht
verklungen, daß die Reichsbahn plötzlich die Lagerplatzmieten verviel
fachte, die Geländemieten für Privatgleisanſchlüſſe auf das Vierfache
erhöhte, bei den Anſchlußgleisgebühren die Zuſchläge für Unkoſten ver
doppelte und verdreifachte und ungeheuerliche Lohnzuſchläge r das
Perſonal verlangte. Dieſe Erhöhungen wurden, obwohl Ver
träge beſtanden, einfach diktatoriſch gefordert. Die Jnhaber der Lager
pläße und der Anſchlußgleiſe waren der Reichsbahn wehrlos aus
geliefert, nur in einigen Fällen konnten die Gerichte helfen.

Ein Profeſſor erklärte, daß man die Schiffahrtskanäle zuſchütten
und Fiſchteiche daraus machen ſolle, weil das Uberangebot an Ver
kehrsmitteln die Eiſenbahntarife nicht verbillige, ſondern verteuere.
Daß Konkurrenz verteuert, wäre ein Novbum auf unſerem Planeten.
Am 15. Februar machte die oberfſchleſiſche und niederſchleſiſche Jn
duſtrie gegen den Mittellandkanal Front, weil er für den Abſatz nach
Berlin eine Frachtverſchiebung von 3 Mark pro Tonne zuungunſten
Oberſchleſtens hervorrufen werde. Gegenwärtig könne oberſchleſtſche
Kohle bis nach Hannover abgeſetzt werden, nach Fertigſtellung des
Mittellandkanals ſei ſie nicht einmal mehr bis ne a. d. O.
konkurrenzfähig. Die ſchleſiſche Induſtrie fordert deshalb als Gegen
mittel den eiligen Bau der oberſchleſiſchen Großſchiff-
fahrt sſtraße! Die Reichsbahn hat dem Großkraftwerk Rummels
burg und den Berliner Gaswerken ab T. April 1927 einen Stein
kohlenAusnahmetarif zugeſtehen müſſen. Die Ermäßigung der
Kohlenfracht beträgt hierbei von der Ruhr und Oberſchleſien nach
Berlin 20 Prozent und von Niederſchleſien 25 Prozent.

Die Allgemeinheit kann ſich das gegenſeitige Vorwärtstreiben zu
Fortſchritten und das Senken der Frachten wohl gefallen laſſen. Es
gibt bei der Reichsbahn ſicherlich noch viel zu verbeſſern. Es iſt ſicher
lich kein Zufall, daß unſere Reichsbahn in bezug auf Billigkeit und
Leiſtungsfähigkeit den Privatbahnen in anderen Ländern nachſteht,
wo dieſe ſich Konkurrenz machen.

Auch ſteht der Beweis noch aus, daß eine neue Waſſerſtraße unter
allen Umſtänden der Eiſenbahn Abbruch tun muß Jm Gegenteil
ſind zahlreiche Beweiſe dafür vorhanden, daß die Waſſerſtraßen die
herührten Gebiete entwickeln und die Zunahme der Frachten und des

erhalten hatte, ſo wie vollkommen vernichtet. Mit der alten Stadt

ſank auch ihr iTrümmer. Ein e glaſterter Tonſcherben bezeichnet ſeine Stätte
ach liegt irgendwo umgeſtülpt im Gelände

Derwüſtung und Trümmer ſind das Leitmotiv in der Landſchaft
von Nanking. Die Vernichtung ſcheint hier ihr Hauptquartier auf
r zik haben. Aber die Schlachten, die hier tobten, und die

ämpfe, die ſich immer wieder hierher zu ziehen ſcheinen, ſind eine des Lebens und des Wachſens von neuen Formen des bürger
i chen. und politiſchen Weſens Wenn die Gunſt der Lage Nan ing
Zum Tummelplaß militäriſcher Gewitter gemacht hat, wird ſie der
Stadt in friedlichen Zeiten wieder zu neuem Glanze verhelfen.

D
S

Die Verjängung des vorzeitig alternden
Kulturmenschen

muß immer und zuerst vom Blut, von der Verdauung,
vom Darm, von den Drüsen aus gleichzettig geschehben.
Ohne gleichzeitige Reinigung und Entgiftung des ver
schlackten, vergifteten und geschwächten Körpers gibt es
Keine Verjüngung

Ist es nicht selbstuerständlich
Das dicke saure Blut muß entgiktet, die Verdauung

reguliert, die ganze Körpervergiftung veseitigt, dadurch
müssen die Drüsen befreit und ihre Funktionskraft also
wiederbergestelit werden dann ist der ganze Mensch,
gleichgültig ob Mann oder Weib, eo ipso verjüngt und
das Verjüngungsproblem gelöst durch die Natur Dann
ist der Weg wieder frei, der zum Leben, zu einer zweiten
Jugend führt, freier, reiner, lauterer als die erste Jugend.

Wer sich verjüngen will
ob nach Steinach, ob nach Voronoff, ob mit Fffendrüsen
oder Drüsenpräparaten, ob mit Vitaminen oder Diät,
b Karlsbacd oder Seereise, ob mit Badern, Licht, Luft,
Sonnenschein, ob mit Fasten oder Schönheitskuren, mit
der Befreiung der Drüsen durch Entgiftung des Körpers
Wird stets das Doppelte erreicht werden.

Eine neue Offenbarung der Natur

Lukutate ist eine in Indien beimische Beerenfrucht,
die ausgesprochene Entgiftungs- und Verjüngungseigen-
schaften hat. Die Beere wird instinktiv von alternden
Tieren der Wildnis (Elefanten, Papageien, Geiern) auf
gesucht, und Wird neuerdings ais ein wabres Lebens und
„Verjüngungselixier“ auch für Menschen anempfohlen.

Der Forscher Racha Maraka, Freiherr von GSagern, die
Doktoren Hotz, Kroschinsky sind die ersten Pioniere
der Lukutate als natürliches Verjüngungsmittel für Mann
und Weib und preisen es als eine ungiftige Frucht aus
dem Schoß der Natur, die den Organismus entgieftet,
die Funktionen der Leber, Galle und Nieren unterstützt,
die Drüsen mit innerer Sekretion verjüngt und die
Nerven und Herztätigkeit starict.

Lukutate ist Natur, Keine „Kunst“, und dient als ein
fache Vor und Nachspeise und als Brotaufstrich.

Man wählt je nach Geschmack oder wechseit-
1. Lukutate-Gelee-Frücehte, alte suge Geschmacesferm Mle. 3.60

2 Lukutate-Bouilionwärfel für den, der „sug nicht

Lakutate-Marike, Marmelade als Brotaukstrich ete. Ale. 3.60

I allen Kpothelten, Drogerſen und Reformhaäusern erhältlich.

Wilhelm Hülier, Chem. a. Nabrungsmitteltabrik, annover,
zugleich Hersteller der Brotens- Danm-Dist nach Prof. Dr. Gewecke.

e erjün gung

Was ist Luſkufate

mag, sowie für Korputente und PHiabetiker. M. 3.60

Literatur durch die Fabrilz
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Hzeanſlieger
Von Fritz Ginſtermann.

Nachdruck verboten
Jſt ein geregelter Luſtverkehr Europa- Amerika möglich Die Todes
fahrt der franzöſiſchen Flieger. Luftſchiffe vorläufig in Front.

Sekundenflüge. Rekorde früher und heute
Seit es Flugmaſchinen gibt, iſt der Gedanke, Flugverbindungen

mit den überſeeiſchen Ländern zu ſchaffen, immer wieder zur
öffentlichen Behandlung geſtellt worden. Es unterliegt gar keinem
Zweifel, daß eines Tages ein feſter Luftverkehr zwiſchen Europa und
Amerika beſtehen wird, ſo wie es heute die regelmäßige Dampfer-
verbindung gibt. An Verſuchen, die Möglichkeit dieſes neuen Verkehrs
weges durch die Tat zu beweiſen, hat es nicht gefehlt, weder an ge
lungenen, noch an mißglückten. Der letzte geſcheiterte Verſuch, der noch
friſch in aller Erinnerung iſt, iſt der der beiden e ungeſſer und
Coli, die mit einem Waſſerflugzeug von Paris nach Neuyork n es
dort aber nicht ankamen und aller Wahrſcheinlichkeit nach ihr Grab
in den Wellen gefunden haben. Die Umſtände, die vermutlich das Un
glück herbeiführten, dürften zweifellos denen, die am transaklantiſchen
Flugverkehr intereſſtert ſind, Veranlaſſung geben, die gemachten Fehler
Zu vermeiden. Wenn es auch einmal gelingen ſollte, mit einer ungenügend vorbereiteten Maſchine unter lichen Umſtänden die
Uberquerung des Ozeans zu erreichen, ſo iſt das Ziel einer regel-
mäßigen Luftverbindung doch zu groß und wichtig, als daß es auf
Zufälle gegründet werden dürfte. Die r eitee unſerer Tage ſetzenmehr oder weniger ſicher ihr Leben aufs Spiel, denn noch fehlen ge
nügende Erfahrungen Sie ſind aber Bahnbrecher und werden in der
Geſchichte der Luſtfahrt ihren Namen behalten, gleich ob es ſich um
die Führer von Luftſchiffen oder Flugmaſchinen handelt.

Die beſten Erfahrungen in der Uberquerung liegen bis jetzt vor
bei der Benutzung der Luſtſchiffe. Schon am 2. Juli 1919 gelang dem
engliſchen. Luftſchiff R. 34 in einem ununterbrochenen Flug von
108 Stunden die Fahrt von England nach Amerika. Der glückliche
Rückflug am 9. Juli desſelben Jahres dauerte nur 75 Stunden Ein
Schweſterſchiff des „R 34* war das Luftſchiff „R 88 das im April
1925 kurz vor einer geplanten Fahrt nach Indien durch einen heftigen
Sturm von den Landemaſten bei Pulham losgeriſſen und empor
geſchleudert wurde. Es glückte der Bemannung, das Luftſchiff wieder
in die Gewalt zu bekommen und nach längerer Jrrfahrt zu landen.
Uns Deutſche intereſſtert in erſter Linie die DOzeanüberquerung
Dr. Eckeners, der mit dem Zeppelinluftſchiff „Z. R. III am 12. Oktober
1924 in Friedrichshafen aufſtieg und am 16. Oktober in Lakehurſt bei
Neuyork eintraf. Er hatte in 7538 Stunden 8400 Kilometer zurück
gelegt, und zwar auf der Route e eCap Ortepal- Azoren Faya- Cap Sable- Boſton. Dieſer glückliche
Flug läßt um ſo mehr Hoffnungen für die Zukunft zu, als er aus
geführt wurde in der de der ſchwerſten Herbſtſtürme. Selbſt die
Amerikaner hatten vor dem Flug ſchwere Bedenken eng Eckener
gab damals dem National et Councix for Aeronautics Richt
inien zur Einrichtung des transatlantiſchen Luftverkehrs, in dem er

e den Geſchäſtsverkehr, ſpäter den Paſſagierverkehr auf dieſem
ege für die allernächſte Zukunft prophezeite.

Weſentlich den nur und gefahrvoller iſt natürlich der Flug im
Flugzeug über den Atlantik. Es ſind etwas über 20 Jahre her, daßSamos Dumont und zwar im November 1906 die damals viel
beſtaunte Leiſtung vollbrachte, mit einer e ſeen 21 Sekunden
in der Luſt zu bleiben. Ein Jahr ſpäter verbeſſerte Farman dieſen
Rekord auf 53 Sekunden. Dann ging es von Jahr zu Jahr aufwärts.
Wilbur Wright blieb 1908 über 2 Stunden oben, Farman 1909
4 Stunden und 1910 de 8 Stunden. Jm Januar 1912 trieb Land
mann, e en Rekord auf 21 Stunden 48 Minuten. Dann
kam der Krieg, der das Flugweſen ſehr förderte. Jmmerhin wurde
der nächſte Weltdauerrekord erſt wieder 1920 mit 24,19 Stunden auf
geſtellt, und zwar von Boſſoutrot und Bernard, Villesguvage;
1925 verbeſſerten ihn Drohin und Landry auf 45 Stunden 12 Minuten.
Sie legten dabei 4400 Kilometer zurück und nahmen durch von einem

andern Flugzeug herabgelaſſene Schläuche in der Luft Benzin über.
Die en n ihnen in Entfernungsrekorden noch über; ſchon

028 legten Smith und Richter in den USA. 5300 Kilometer Zurück.
Großes Aufſehen erregte 1922 der Flug des Portugieſen Couthilv, der
pon Liſſabon nach Rio, alſo 7800 Kilometer, ohne Unterbrechung flog.
Was die von Flugmaſchinen erreichten Höhen betrifft, ſo iſt die na
ſtehende Feſtſtellung aufſchlußreich: Am I. Dezember 1909 ſtellte
Latham, Chalons, den Welthöhenrekord mit 4583 Meter auf am
10. Oktober 1924 erreichte der Flieger Callico mit einem 300- S.
Motor die Höhe von 12 060 Meter. Dieſe Leiſtung iſt um ſo be
achtlicher, als feſtſteht, daß die durchſchnittliche Temperatur in
12000 Meter Höhe nicht weniger als 540 Grad Eelſius beträgt.
Nach wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen mißt man in jenen Höhen im
Januar 61,0 Grad Celſtus, im Juli 54,0 Grad. Der flug-
techniſch oder meteorologiſch nicht vorgebildete Leſer wird ſich kaum
einen Begriff machen können von den phyſiſchen und pſychiſchen An

engungen ſolcher Luftfahrtleiſtungen. Bei der Deutſchen eſellſchaft
ür Höhenflugforſchung ſind wiſſenſchaftliche Arbeiten im Gange, um
e Flüge in der Stratoſphäre, d. h. in der Höhe von 12 bis 14 Kilo

meter über der Erde, vorzubereiten. Ehe ein regelmäßiger Luft
verkehr über den Ozean u gekommen iſt, wird noch mancher Kiel
die Wogen furchen, auch die Seeſchiffahrt wird er na menſchlichem

iloten aber, die es heute unter
des Transatlantikfluges ihr Leben ein

eldenhafte Pioniere in der Eroberung von Neuland,
eſchlechtern als ſelbſtverſtändliches Erbe gelten wird.

Ermeſſen nie erſetzen können. Die
nehmen, in der Erprobun
zu ſindas ſpäteren

Dienstag, ver d. M.,

nachmittags 4 Ahr
im Gaſthaus Löſſen
bei MerſeburgWieſen Verpachtung

(Grasnutzungsverkauf) von ca. 80 Morgen Wieſe
des Rittergutes u. ea. 6 Morgen der Gemeinde
Löſſen meiſtbietend in Parzellen.

W. TFranke, beeid. Aukt., Merfeburg, Tel. 635.
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Diese Zeitung mit ihrem von kleinen

Wer im dichtbevölkerten Teil der
industriereichen, w. es tliüohen

mit

kleinste Anzeige
im „Merseburger Korrespondent“

Has gelöſte Räiſel der Wünſchelrute
Von eher war es ſo, und nicht nur bei uns in Deutſchland daß

die offigielle Wiſſenſchaft Entdeckungen und Erfindungen von Nicht
fachleuten oder auch Volksanſichten über irgendwelche Vorkommniſſe
in Natur und Leben als wiſſenſchaftlich ablehnte vder ſich doch zu
ihnen kühl und mit Skepſis verhielt. Wie das für alle Zeiten und
für alle Länder zutrifft, ſo berührt es auch alle Wiſſensgebiete
gleichermaßen. Am haufigſten jedoch dürfte das Gebiet der Natur
e dasjenige ſein, wo ſich die Wiſſenſchaftler gegen Laienentdeckungen und volkstümliche Meinungen am beſigen wehren.

Dazu gehört auch die Meinung des Volkes von der Geeignetheit der
Wünſchelrute, gewiſſe Erdſchätze aufzuſpüren. Wie unrichtig die Ab
lehnung der Wünſchelrute durch die Wiſſenſchaft war iſt ja bei uns
in Deutſchland ſchon längere Zeit erkannt. Nunmehr aber erfährt
die Wünſchelrute eine gewiſſe experimentelle Beſtätigung. Das
indiſche Landwirtſchaftsminiſterium hatte nämlich von Amts wegen in
der Umgegend von Bombay Experimente angeſtellt, mit denen ne
ſein ſoll daß es tatſächlich möglich iſt, Erdſchätze bei einer gewiſſen
Art von Wünſchelrute aufzuſpüren. Nur daß dieſe Wünſchelrute
natürlich nicht die Form hat, die unſere Alten ihr gegeben haben,
alſo etwa die Form einer Gabel, ſondern ein Inſtrument iſt, deſſen
Hauptbeſtandteil eine frei aufgehängte balancierte Magnetnadel dar
ſtellt. keht dieſe Magnetnadel über einem unterirdiſchen Waſſer
vorkommen, ſo weiſt ſie erhebliche wenn auch ſehr langſame
Schwankungen auf, die von verſchiedener Stärke und auch je
nach der Tageszeit wechſeln. Eine angeſehene eng iſche Fachzeitung
„Nature ſchildert die Verſuche, die mit dieſem Jnſtrument gemacht
worden ſind. Man hat mit dem Inſtrument in einem Gebiete ge
arbeitet, das ſeine Bewäſſerung durch in den Bergen gebohrteBrunnen erhält. Während man ſonſt 10 Prozent aller Bonreen
an der falſchen Stelle vornahm, mißglückten dieſe überall dort, wo
man ſich des Jnſtrumentes bediente. Die genannte Zeitſchrift ver
ſucht nun eine Hypotheſe über die Wirkſamkeit dieſes Jnſtrumentes
als Wünſchelrute aufzuſtellen. Der Einfluß auf die Magnetnadel, ſo
meint ſie, entſteht durch eine Jnduktion von Erdſtrömen, wodurch in
einer unter der Magnetnadel befindlichen Spule Strom erzeugt wird.
Solche Erdſtröme ſollen aber, dem Geſetz des geringſten Widerſtandes

Richtigkeit dieſer Hhpotheſe vorausgeſetzt, damit die Anwendung der
Wünſchelrute für landwirtſchaftliche und induſtrielle Zwecke in außer
ordentlichem Maße ſich ſteigern würde. Dies wird noch mehr der
Fall ſein können, wenn man das bei den Experimenten in Bombay
verwandte, noch immer reichlich primitive Jnſtrument verbeſſert haben
wird, was bei dem heutigen Stand unſerer Technik und der Kennt
nis der Wirkungsmöglichkeit von empfindlichen Detektoren und von
Verſtärkern der modernen Radiotechnik nicht ſehr ſchwer fallen dürfte.

Bücherbeſprechungen

Prof. Dr. P. Weber: Die ſieben Wahrzeichen des alten Jena.
(PallasVerlag, Jena.) 80 Pf. Von den e Wundern Jenas“
e wohl ſchon jeder e unſerer freundlichen Nachbarſtadt gehört,
ie zum Teil auch geſehen, ohne Genaueres über en Bedeutung zuwiſſen. Es iſt deshalb u begrüßen, daß der Pallas Verläg dieſes
reich bebilderte und de billige Heftchen herausgab, welches unter
Einbeziehung aller neueren Forſchungsergebniſſe die ſieben Wunder“
eingehend ſchildert.

H 24 ausgewählte, berühmte Klavierſtücke vereinigt die ſoeben von
dem bekannten Muſikverlag Anton J. Benjamin, Leipzig, heraus

ebene Sammlung: „Muſikaliſche Plaudereien“, Band 2 Jn glück
ic ine n ung enthält der Band eine ſtattliche Reihe unver

e er Salonſtücke, welche jedem Muſikliebhaber größte Freude
ereiten. Aus dem Jnhalt ſeien nur n Mignon-Fantaſie,

Fauſt-Walzer von Gounod Au matin von B. Godard; Ninna-Nanna
von Micheli; Berühmtes Ständchen von Hehkens, Dichter- Und Bauer
Ouvertüre, Frühlingslied von Gounod; Elfentanz von Heykens; Ber
ceuſe de Jocelyn, Toréador et e von Rubinſtein; Hoch Habs
budg, Marſch uſw. uſw. Der l fungspreis von 3,50 M. iſt bei
dem brillanten Jnhalt und der wirklich vornehmen Ausſtattung gering
u nennen. Wir verweiſen unſere Leſer auf das Jnſerat in vor
iegender Nummer

H Was verdankt die deutſche Frau der e e Frauenbewegung?
Jn der im Verlag W. Schneider in Querfurt erſcheinenden Schriſten
e „Die deutſche el in Familie, Volk und Staat“ iſt ein neues
Heft (7) erſchienen (Preis 40 Pf. „Was verdankt die e er Frau
der deutſchen Frauenbewegung?“ Dr. Käthe Schirmacher hat darin
unter dem Motto „Man kann nicht gleichzeitig die wirtſchaftlichen
Errungenſchaften der Frauenbewegüng genießen, ihre weltanſchau
lichen Grundanſchauungen aber und deren Träger ablehnen Baum
und Frucht ſind eins!“ einen Überblick über die Geſchichte der deutſchen

rauenbewegung, ihre Leitgedanken und ihre Leiſtungen gegeben. Jn
larer n ruft die Verfaſſerin dieſer Schrift Männer und Frauen
auf den Plan und macht ihnen klar, daß der heutige Staat ohne die
Mitwirkung der Frau undenkbar iſt.

H. Wiſſen und Fortſchritt. Populäre Monatsſchrift für Technik
und Wiſſenſchaft. Verlag r n G. in H., Berlin
SW. 48. Wieder erſcheint mit dieſer Zuſchrift eine neue Monats
chrift für Technik und Wiſſenſchaft auf dem Büchermarkt. Jhre be
ondere Linie liegt darin, daß ſie techniſche und et Pro
leme in einer gemeinverſtändlichen Art und Weiſe zur Darſtellung

bringt. Beſonders hervorzuheben iſt, daß im Vordergrund Betrach
tungen über die Errungenſchaften der e erbet Technik ſtehen,
womit dazu beigetragen wird, den e e reiteten Glauben bon
Deutſchlands Rückſtändigkeit hinter der Neuen Welt zu zerſtreuen

entſprechend, unterirdiſchen Waſſertäufen folgen. Es iſt klar, daß, die

Das vorliegende erſte Heft zeichnet ſich durch eine außerordentliche
Rei ne in Stoff und durch ſeine knappe und trotzdem klare
Darſtellung aus.Der Brockhof und ſeine Frauen. Von Guſtav Schröer n
Seiten. Geheſtet 4 M. Jn Leinenband 6 M. Verlag von Quelle
S Meyer in Leipzig Was von Schröer nach ſeinen bisherigen
Büchern erwartet werden durfte ein großes Werk, das hat er uns in
ſeinem neuen Roman Der Brockhof und ſeine Frauen er Tiefſte
Nacht im Schickſal der Brocks, eines mit jahrhundertalter Traditionhelgſteten und durch ſchweres Geſchick verhärteten Bauerngeſchlechts
Schuld und Größe der Brockhoffrauen, deren lehte ihre Männer erſt
zu Spielern gemacht haben, die aber auch den heiligen Bannwald um
den Hof bilden, h daß er dem Geſchlecht erhalten blieb. Neben die Un
erbittlichkeit dieſer Denn ſtellt der Dichter das reine unverbildete
Menſchentum der lebensſtarken Chriſtliebe Bergmann die ihr Kind
am grauen Moor erzieht und in und mit der Natur ihr tatenfrohes
Leben führt. Wie die Fäden hinüber und herüberlaufen, wie in dem
jüngſten Brock der Spieltrieb der Väter erſtirb und der Bauernſchwur
der Brockhoffrauen e wird, wie Erhard Brock den Hof erlöſt,
indem er das ſelbſtgeſchaffene Sägewerk i ibt, um den Hof zu
retten, und wie endlich Chriſtliebe rechtmäßige Brockhofbäuerin wird,
das iſt mit wirklicher Meiſterſchaft r Der Ausklang iſt eine
gewaltige Symphonie von Naturgewalt und Menſchenſchickſal.

Axel Lübbe, Der Kainsgrund. Roman. Engelhorns Roman
bibliothek Band 1002 broſchiert 2 RM Ganzleinen 3,50. RM. in
Halbleder 5 RM. Bezeichnend für den Dichter Axel Lübbe iſt das
ruhige, ſichere Wachſen ſeiner Meiſterſchaft. Stieg bereits von feinen
kleineren Erzählungen zu ſeinem Roman „Gottes Geheimnis über
meiner Hütte eine gleichmäßige Linie auf, ſo bedeutet dieſer neue,
große Roman unſtreitig die Krönung ſeines bisherigen Schaffens, man
kann die Engelhornſche Romanbibliothek, die uns in der letzten Zeit
ſo manches ausgezeichnete Werk von Thieß, Neumann, Zahn, Schaffner
und anderen ſchenkte, zu dieſer neueſten Erwerbung nur herzlichſt be
glückwünſchen. Mit dem Wort Dämonie wird heute ein vielbeliebter
Mißbrauch getrieben, aber hier iſt es wirklich am Platze mit größter
dichteriſcher Kraft und in einer unvergleichlich bildhaften originellen
Sprache entwickelt Lübbe die tragiſchen, erſchütternden Vorgänge aus
den ſeeliſchen Untergründen der handelnden Perſonen. Eine nur mit
künſtleriſchen Mitteln erreichte Spannung zittert durch das ganze
Buch, deſſen Held von einer Reihe ſcharf n Nebenfiguren um
geben iſt. Lübbe ſteht mit dieſem Werk vollkommen allein, eine echt
deutſche knorrige und eigenwillige Perſönlichkeit von höchſtem dichte
riſchem Rang.

e Als Nummer 110/11 erſchienen die „Geneſung und andere Er
Zählungen“ von Jſolde Kurz in der Weltgeiſtbücher. Drei ſchon in
ihren Motiven anſprechende Novellen von Jſolde Kurz finden ſich in
dieſem Bändchen zuſammengefaßt. Die Dichterin als vorzügliche
Kennerin ſeeliſcher Regungen und wegen ihrer feinen Darſtellungsweiſe
bekannt, verſteht es, das Verhalten von charaktermäßig ſich fremden
Menſchen überzeugend zu ſchildern und ſo den Leſer für die Handlung
ſtark zu intereſſieren.

H Wandern, das heißt Leben! Von M. Selter. Verlag Wilh.
Stollfuß, Bonn. Geb. 1,20 M. Mit wirklicher Freude lieſt man
dieſes lyriſche Büchlein, das von unſeren älteren und neueren Dichtern
eine reiche Auswahl von Liedern und Sprüchen enthält, die in immer
wieder neuer Form ſingen und ſagen von Wandern und Singen, von
Berg, Wald und Flur, von Sonnenſchein und Regen und der de
an der Natur Ein feinſinniges Büchlein, durch welches die Herrlichkeit
der deutſchen Lande und der Segen des Wanderns vertieft wird. Zwar
kein Reiſeführer, aber ein trefflicher Reiſebegleiter.

A. Frank Glahn: Das ſhſtematiſche Rouletteſpiel in Theorie
und Praxis (Virgo-Verlag, Leipzig Der Trieb zum Spiel liegt
im Menſchen, und gewinnen möchte am liebſten auch jeder. Leider
iſt die Glücksgöttin aber ein Weib und als ſolches launenhaft. Und
doch n der r einen gewiſſen Rhythmus in der rollendenKugel zu erkennen, g aubt, das

Anzahl von Regeln, die er empfiehlt, vorläufig im Familien
reiſe mit einem e er de re auszuprobieren. un,

r als jede nutzloſe Moralpauke über den Spielteufel iſt dieſes
Lehrbuch jedenfalls welches nüchtern in das Weſen des Glücksſpieles
einführt und auch die Verluſtwahrſcheinlichkeiten nicht verhehlt. Kt.

H Jkarus: Jm Fluge durch die große Welt. Herausgeber. Dr.
Erxich Mehne. Luftfahrtverlag G. m. b. H. Union Deutſche Verlags

geſellſchaft Zweigniederlaſſung Berlin Berlin SW. 19. Preis M.
Das Maiheft des „Jkarus“ veranſtaltet anläßlich der Eröffnung der
großen Sommerflugſaiſon ein Reiſepreisausſchreiben, das den glück
lichen Gewinnern Gratis Ferienflugreiſen, zum Teil ins Ausland,
verſpricht. Das große Rätſelraten ſeht aber eine genaue Kenntnis des
Luftverkehrsſtreckennetzes der Deutſchen Lufthanſa voraus über deſſen
weſentliche Erweiterung in dieſem Jahr im offiziellen Abſchnitt des
„Jkarus“ Deutſche Lufthanſa“ berichtet wird. Eine beſondere Note
erhält das Maiheft durch die Beifügung einer in deutſcher und ruſſiſcher
Sprache abgefaßten Monographie des deutſchruſſiſchen Luftverkehrs.
Der allgemein unterhaltende Teil des „Jkarus“ trägt der deutſch
ruſſiſchen Sonderausgabe durch einen ſehr feſſelnd geſchriebenen Artikel
von Heinz Stratz „Jm Fluge durch die ruſſiſche Literatur“ Rechnung.

Leitung: n Rößner.Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns hormann für Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton und Unterhaltung Franz Go mm
für Lokales und Mitteldeutſchland; Otto Georgi für Sport und Aus aller Welt;

Kurt Rößner für Anzeigen und Reklameteil. ſämtlich in Merſeburg.Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen! Rückporto iſt bei
zufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript keine Gewähr. Gerichtsſtand

für beide Teile Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Auch die

Hültt und beugt vor
durch

Lichtbad oder

Maſſagen

Hut und Wannenhäder

aller Art
e Weißenfelſer Straße 9 Heißluft, elektr.

echte Moorbäder Fernſprecher 1031 Wärmebehandlung
Täglich geöffnet! Höhenſonne uſw

heilt iſt.

ist infolge der hohen Auflage
und des großen Verbreitungs-
gebietes in dem ausgedehnten
Merseburger Industrie- Bezirk

stets erfolgreich

von Behörden beſtätigt
Ghrre Operatsoee, Ghere Werteaſsſtognegge

Heffentliche Dankſagungen dortiger Gegend:
Dem „Hermes“ Aerztlichem Inſtitut für orthopädiſche Bruchbehandlung,

Hamburg, beſtätige ich, daß mein Bruchleiden durch ihre Methode vollſtändig ge
Kann jede Arbeit unbeſchwert verrichten. Mit dankbarer Hochachtung

P. Grohmann, Neugersdorf, 23. 7. 26. Ein Bruchband trage ich nicht mehr.
Jch kann jedem Jhre Methode nur empfehlen. G. Bertram, Oſchersleben, 25. 7. 26.
Beſtätige, daß das Bruchleiden meines Sohnes vollſtändig geheilt iſt. Beſchwerden
im Turnen uſw. nicht zu verzeichnen.
Ueber 100 amtlich beglaubigte Zeugniſſe Geheilter liegen vor.
Sprechſtunde unſeres approbierten, ſpestell ausgebildeten Vertrauensarz-
tes in Merſeburg: Donnerstag, den 26. Mai, vorm. von 9—2 Uhr, Freitag, den
27. Mati, vormittags von 8—1 Uhr in Müller's Hotel

„Hermes“ Arztliches Jnſtitut für orthopädiſche Bruchbehandlung.

A. Tietze, NeuHilbersdorf, 31. 7. 1926.

Harmburg, Eſplanade 6. (Dr. H. L. Meyer.)
Wir warnen vor Pfuſchern, die uns nachzumachen verſuchen. ohne den Kern

punkt der Sache überhaupt zu kennen.

und grossen Firmen gern benutzten
Anzeigenteill hat in dem mehr als

75 000 Einwohner
zählenden Bezirkclie größte Leserzahl. Apgeräumte

24 mm ſtark,
TDägliehe Autlageée

11200
also Haus bei Haus gelesen,
Hauptgeschiäftsstelle:

DruckereiC. Mehlke, Bad Iiehen werde

e SS II I
10 Pf. pro d. Meter

ab Lager
Weißenfelſer Straße 74
H Bern oregeBauwaren und Holz Groß-

handelsgeſellſchaft m. b. H
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Von Montag, den 23. Mai 1927, ab ſteht ein
großer Transport

Pletfer

liefern zu

Gchtwerhörige
Hunderttauſende früherer Leidensgenoſſen fanden Er
leichterung und haben ſich wieder neue Lebensfreude ver
ſchafft mit dem einzigartigen und unübertroſfenen

Hriginal AkuſtikHörapparat
In Einfachheit und Wirkung bis heute unerreicht. Kleinſter

72Hörer 9 Gramm ohne Kopfbügel tragbar. Erſt
klaſſige Referenzen, ärztlich empfohlen. Vorführung u.

„Ich höre alles
mit Orſginal-Akus tik

Ausprobe der neueſten Typen durch unſeren langjährigen
Sachverſtändigen Herrn r. Behrend, Hannover, in
Merſeburg. Müllers Hotel, am Mittwoch, dem

25. Mai, von 10—1 und 3 6 Uhr, wozu alle Schwerhörigen höf ichſt eingeladen ſind.

Desetſche Abegſsl Geſellſeheeft gee. B.
llteſte a. führende Gpegtalfabese Berat Weleersdorf.

lück einfangen zu können in einer
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dem V. Jahn n Reumark

wert ging es los 1000 Meter Strecke am Anſang. Neu Röſſen hat

Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 23. Mai 1927. Seite 9.

en

Der Staffellauf der Sportler war ſchon längſt entſchieden; die
Spannung der Sportgemeinde, welche am Sonntag vormittag den
Wettſtreit der Vereine verfolgten, war gelöſt. Nun diskutierte man
lebhaft überall über den r de er Ausgang des See Kampfes,
der erneut die Hallenſer vor den Mer eburgern als Sieger ſah. Da
rüſteten ſich in den Miktags und achmittagsſtunden die Turner
und Türnerinnen zum 8. Stafellauf des Gaues Nordoſt
thüringen. Die erſten beiden Staffeln wurden als Straßenläufein Merſeburg ausgeführt diesmal hatte es die Leitung vorgezogen,
eine längere und e Strecke ausfindig zu machen. Daß die Wahl
eine glückliche geweſen war, zeigte ſ. im glänzenden Verlauf des
geſtrigen Wettkampfes. Die umſangreichen, äußerſt vielgeſtaltigen Vor
aärbeiten, welche in der Hauptſache vom Gauſportwart Walter Benn
geleitet worden waren, fanden dadurch ihre rechte Würdigung. Wie

küchtig die Leitun gearbeitet hatte, ließ ſich am beſten durch die An
weſenheit von zahlreichen kleineren Landbereinen ermeſſen, die
bisher meiſt ausgeblieben waren. Auch der ſüdliche Teil des Gaues,
der ſonſt ohne Vertretung blieb, hatte diesmal in der Turnerinnen
klaſſe in Frieſen Naumburg einen Bewerber geſandt. Geſtern waren es
insgeſamt 79 Vereinsmannſchaſten mit über 800 Läufern, die an dem
Kampf teilnehmen wollten

Wer wird Sieger? Stellt ihn zum dritten Male der Kauf
männiſche Turnverein Halle, oder aber und ſo dachten nicht
wenige gelingt es diesmal endlich dem ſtarken Rivalen, der jungen,
vorzüglichen Rennmannſchaft des mächtig aufſtrebenden Turn- und
u Neu-Röſſen, den Kranz zu erringen Kampf,erbittertes, hartes Ringen gab es beſtimmt zwiſchen beiden darüber
war man ſich längſt klar.

Die Zeit rückte näher. Jn den Umkleideſtellen, Tivoli Caſino“
und Manteuffelſchule, ſammelten ſich die Läufer und Läuſerinnen.

n ging es auf die Strecke. Der Himmel konnte es ſich micht ver
ſagen, erſt noch einmal ein paar naſſe „Grüße“ zu ſenden Doch bald
klärte ſich der Himmel auf.

Die einzelnen Starts verzögerten e etwas, ſo daß die am
Nulandtplatz harrende e eduld zeigen mußte. Dann
aber vollzog ſich der Lauf rei ungslos. Die Mädchen ſtarteten zu
erſt. HTuSV. und TV. Diemitz waren hier die Glücklichen, die
von ihren Anhängern am Ziel mit Jubel begrüßt wurden. Nun ging
es flott e de er d e e ner per e J nzogen. Hier war Intereſſe der Zuſchauer noch größer. Jn derlaſſe wurde erbitkert Her ſchließlich blieben doch die
am erinen. (KTV. und HTuSV.) die Siegerinnen, wiederum

ſtürmiſch gefeiert, am Ziel, das diesmal weitaus günſtiger eingerichtet
war als in Vorjahren. Der Lauf endete jedesmal in einer breiten,
gut abgeſperrten, ſchräg bis zur Mitte des n führenden Gaſſe.
In der B-Klaſſe der Turnerinnen führten Merſeburgs Farben; Erſter
wurde der ATV., Zweiter die I. Mannſchaft vom e n
der O Klaſſe ließ der TV. Erumpa ſeinen Gegner, TV. Frieſen Frank
leben, hinter ſich. Die Knaben e in der Nähe der Gas-
anſtalt Auch Hier triumphierte Halle (HTuSV. in der T. KlaſſeZweiter wurde DuſSV. Neu Röſſen. Die 2. Klaſſe erbrachte vier Sieger
Hier ſtellten die Landvereine unter Beweis daß auch ſie Wert auf
2 Nachwuchs legen. Erſter TV. Jahn Neumark, dann folgten
ATB. Mexrſeburg, TV. Friſchauf“ KötzſchenBeung und TuS;SV.
„Germania“ ladebach. Kaum war u Lauf entſchieden, knallte
auch ſchon der e für die Jugendturner in Leung. Mit

der vorgeſchrittenen Zeit wuchs auch die Spannung der Zuſchauer
Neu Röſſen vermochte nicht, wie erwartet, den Sieg in der A-Klaſſe
an ſich zu reißen er wurde vielmehr eine Beute des KTV. Halle, der

allerdings nur mit einer Sekunde Zeitunterſchied vom HTuSV. er
ritngen wurde. Klaſſe B e enere do in Front; esfolgte TV itz. In Klaſſe O qualifigterte ſich T. Mücheln vor

Der Hauptlartf.
Mit einer Verſpätung von etwa Stunde erfolgte der Start
Hauptlauf am Sach enplatz in NeuRoſſen. Nach zwei Probe

alle Hräſte eingefetzt.v Als Erſter läuft Fr. Löttel, der bald mitden ufern von Spergau,eine dem e von Röſſen und von KTV.
eine uppe bildet. Der MTV. De liegt noch ſehr weitzurück. Kurz vor dem I. Wechſel am Torplat läßt Löttel nach undmuß die Züprun an r e deſſen Läufer mit 10 Meter
Vorſprung den Stob übergibt itter iſt KTV. tzt aber ſeht
Neu Röſſen in Büſen (400 Meter) einen ſehr guten Mann ein, der
nicht nur den Verluſt einholt, ſondern 20 Meter vor dem
die Wechſelſtelle erreicht. Eine e Leiſtungl Nun hat Röſſen
in den 800 Metern E. Löttel zur Stelle, der weitere 10, Weter
Vorſprung herausholt. Spergau liegt jet auf dem dritten Plah.
Beim nächſten Lauf (200 Meter ändert ſich nichts; erſt dem neneLäufer für Röſſen, üller S Meterſ), gelingt es, in glänzender
Manier den Vorſprung ſeines Vereins auf etwa 50 Meter zu erhöhen.
Von dieſer Diſtanz läßt ſich die Mannſchaft Röſſens nichts mehr
rauben. Es laufen nacheinander enninger S Mackwitz
(200), Rickert e n e (400), Rducht T 6300), Rducht I
200) und Schimpf (800). Mit 50 Meter Vorſprung ſiegt
en Röſfſen, mit brauſendem Beifall empfangen

über ſeinen ſchärfſten Rivalen, den HalleDritter wird der HTuSV. Der MTV. der anfangs arg zurücklag,
hatte ſich bis zur Gasanſtalt an die 3. Stelle herangearbeitet. Leider
büßte der Verein zum Schluß viel ein. Jn Klaſſe B der Turner
ſegte erwärtungsgemäß Turnerbund „Vater Jahn Schkeuditz
NeuRöſſen II, die ihren baſten Mann an die T. Mannſchaft hatten
abgeben müſſen, wurde nur Zweiter. Die Klaſſe S ſah den ATV.
Spergau, der ſich von Anfang an wacker ſchlug, als Sieger
ihm folgten TV. „Jahn“ Löbejün J, TV. Diemitz und TV. „Jahn“
Neumark.

Gegen 24 Uhr war der Lauf beendet, groß war aber nun die
Begeiſterung der ſiegenden Mannſchaften und Vereine die noch ein
mal ſtark auflebke r als nach geraumer Friſt die Sie ger
verkün dung im Garten des Caſino“ durch Gaupreſſewart Reißb ach, Halle, ſtattfen Diefer beglückwünſchte die Sieger, ermahnte
zum Nacheifern, dankte allen, die die Veranſtaltung vorbereiteten und
wies auf die Bedeutung des Tages als Werbeveranſtaltung hin.

Ein dreifaches „Gut Heil“ Heſchloß den diesjährigen Staffellauf
der Turner.

Die Erwgebniſſe.
Turner:

h A. Tr umd Sportverein Veu-Röſſen I 11.59 Min.2. e Halle 12.07 Min. 8. Hall. Turn und Sportverein Halle
rück.ne I. Turnerbund Vater Jahn Schkeuditz; 2. Turn und Sportverein

Rö IINeu h G I. Allg. Zurnverein Spergau; 2. Turnverein Jahn Löbejün
und Sportverein Halle 6259 Min.

Jugendturner
Klaſſe K: 1. Kaufm. Turn verein Halle 668 Min. 2. Hall. Turnund Sportveerin Halle 6,59 Min.
Klaſſe Br

„NeuRöſſen- Merſeburg
Turn und Sportverein VeuRöſſen Sieger

Glänzender Verlauf 29 Mannſchaften mit über 800 Länſern am Start Glatter Sieg VeuRöſfens
Gute Leiſtungen der Landvereine

Knaben:
Klaſſe T. J. Hall. Turn und Sportverein Halle; 3. Turnund Sportverein Neu-Röſſen J.

Flaſſe II Turn verein Jahn Neumark; 2. Allg. TurnvereinMerſeburg; Turnverein Friſchauf Kötz chenBeuna; Turn und Sportverein
Germania Schladebach.

dchen
Klaſſe I: I. Hall. Turn und Sportverein Halle; 2. Kaufm.Turnverein Halle.
Klaſſe II 1. Turnverein Diemitz; 2. Allg. Turnverein Merſeburg.

Werbeabend der Merſeburger DTurnerſchaft.
Glücklich war der Gedanke der Mexſeburger Turnerſchaft, die

durch den Staffellauf in Merſeburg weilenden auswärtigen Turner
und Turnerinnen am Abend nicht ziellos auseinandergehen zu laſſen
ondern ſie mit den hieſigen Freunden der deutſchen Turn ache zu
ammenzuhalten in einer Werbeveranſtaltung im „Caſino die auf
as beſte gelang und ihren Zweck beſtimmt erreichte. Der Vorſitzende

der MT., Reklor Jache, hieß nach der Siegerverkündung mit herzlichen Worten die Erſchienenen willkommen Dann egann das
HKinderturnen, en von Merſeburger Vereinen. Der
MTV. zeigte gemiſchte Freiübungen nach den Klängen einer kleinen
Schülerkapelle, der ATV. brachte Kaſtenſprünge der Schüler und
Keulenübungen der Mädchen, der TV. Rothſtein wartete mit Frei
übungen der Mädchen und Barrenkurnen der Schüler auf. Einen
feinen Abſchluß bildete die Spielſtunde der Kleinſten von der Turne
riſchen Vexeinigung, die unter Frl. Jaches Leitung die Heingel
männchen beim Kuchenbacken zeigten.

Nach einer Pauſe nahmen dann die Vorführungen der Turner
und Turnerinnen ihren nfang. Eine recht gut gelungene würdige
Einſtimmung gab der ATV. mit einem lebenden Bild „E rung
Jahns“ Der gleiche Verein zeigte hierauf eine Jugendabteilung
bei Stabübungen. Einen langen Weg der kürneriſchen Entwicklung
ließen die folgenden Vorführungen am Reck durch eine ausgezeichnete
Müſterriege des HTusSV. überbrücken. Dieſer Riege gehörte auch
der Kreismeiſter im Reckturnen, Anders an Schwungſeilübungen
von Turterinnen des ATV. wurden abgelöſt von ſchwierigen Ubungen
im Knien und ſließenden Freiübungen der Turnerinnen des MTV.
Nach Langſtabübungen von Turnerinnen des TV. Rothſtein en
eine ſtarke, ſehr gut durchgebildete Riege des TuSV. Neu Röſſen eben
falls Ubungen am Reck vor, die ſtarken Beifall auslöſten. Die TVg.
zeigte rhythmiſche Freiübungen und Freiübungen der Turner. Große
Bewunderung erregten auch das Pferdturnen vom TV Giebichenſtein
und die Keulenübungen vom MTV. Merſeburg. Die Merſeburger
Städtemannſchaft im Barrenturnen ſtellte ihr hohes Können unter
Beweis. Nach drei eleganten Fechtkämpfen im Florett, an denen ſich
der TV. Rothſtein, die TVg. und der MTV. beteiligten, fand der
Abend mit Volkstänzen einen harmoniſchen Abſchluß. Herborgehoben
zu werden verdient der bis zur Grenze des Kün tleriſchen e

Tanz von zwei Schülerinnen der uſterſchule des
M T V. ünd der in Koſtümen und Mimik ausgezeichnete holländiſche
Tanz von zwei Turnerinnen des AT V. Ein gemütliches Beiſammen-
ſein in engeren Kreiſe beſchloß den wirkungsvoll verlaufenen Werbe
abend der Deutſchen Turnerſchaft.

S Radsport
Das größte mitteldeutſche Straßenrennen.

Großer Preis der Leipziger Neueſten Nachrichten“!
Um unſeren Leſern ein Bild über die Ausmaße des großen Wett

hewerbes, der am 29 Mal vom Völkerſchlachtgan im BDR mit
Unterſtützung des Verlages der „Leipziger Neueſten Nachrichten guf
den Landſtraßen rund um Leipzig veranſtaltet wird, zu geben, machen
wir nachſtehend die Strecken führung der einzelnen Unter
gruppen bekannt. Der Hauptwettbewerv in dem ſich die Be
rufsfahrer aller Länder und die Amateure der e und B-Hlaſſe einen
erbitterten Kampf liefern werden, führt, von Leipzig ausgehend, über
Wurzen Kültzſchau- Düben Delitzſch Brehna Halle Merſe

ftädt--Gautzſch und Zwenkan nach dem Ausgangspunkt zurück. Die
e Strecke iſt 244 Kilometer lang, was einer Entfernung von
eipzig bis Liegnitz entſpricht. Die Altersfahrer haben eine0 Niloneter nge Strecke zurückzulegen, die von Leipzig aus

direkt nach Merſeburg führt, um ſich dort mit der Strecke des
twettbewerbs zu vereinigen. Eine Becherfahrt führt nacha en Werner S e hre Se t Zwenkau

autzſch-- Leipzig. die Wanderfahrer i dieſelbe Strecke und von
Markranſtädt aus direkt nach dem Ziel. Ein Jugendfahren iſt 39 Kilo
meter lang und führt nur über die Strecke Leipzig Markranſtädt-
Zwenkau- Leipzig.

Jn Verbindung mit dem „Großen Preis der Leipziger Neueſten
Nachrichten finden am Abend anläßlich der Siegerfeiter im
„Palmengarten“ die Saalſportmeiſterſchaften des Kreiſes II im
Bund Deutſcher Radfahrer ſtatt. Der Kreis umfaßt das geſamte öſt
liche Deutſchland und wird im Weſten durch die Linie Berlin
Leipzig Plauen begrenzt. Aus den innerhalb dieſes Gebietes liegen
den Gauen ſind die Sieger und die Zweiten der Gaumeiſterſchaften
in allen Saalſportarten ſtartberechtigt. Neben den größten Rennen
Deutſchlands wird Leipzig S auch ein Saalſportfeſt von ganz
auserleſener Güte zu ſehen bekommen.

DsB.MeiſterſchaſtsZwiſchenrunde
Ein Triumph des Südens.

Wieder ging es ohne Überraſchungen ab! Man könnte hödie ſehr glatte Niederlage des VſB. S pais als ſolche anſehen 5

knapperen Ausgang hatte man immerhin erwartet.
Einen Bombenſieg erfocht der Deutſche Meiſter S ielvereinigung

Jürth, gegen Kickers Berlin. Mit 9 0 zogen die Kleeblätter den
Berlinern das Fell über die Ohren.

Zu dem erwartet harten Kampfe mit knappem Ausgang kam es
in Hamburg. Mit 21 mußte die Harder-Mannſchaft, der bekannte
e dran glauben. Der J. FC. Nürnberg war
ie beſſere Elf.

BSEC. Hertha gelang ein 4: 2-Sieg über Holſtein Kiel. Vor
allem war es die techniſche Überlegenheit der Berliner, die hier den
Ausſchlag gab.

Und in München Da verlor unſere letzte rn Mit 0
verſagte die Edy- Mannſchaft gegen die unter der Obhut des früheren
deutſchen Fußballinternationalen Breunig ſtehende Mannſcha von
hre Aen 1860. Die Leipziger ſpielten ſchwach und knüpften in
keiner Weiſe an ihre gegen Chemnitz und Breslau gezeigte Form an.
Der Sieg der Süddeutſchen war verdient.

Die Vorſchlußrunde um die Deutſche e e ſteht
demnach drei ſüddeutſche und einen Berliner treter
noch im Rennen. Ein Triümph Süddeutſchland s, den man
nicht ohne weiteres erwartet hatte. Sollte der Süden auch in dieſem
n wie bereits 1921, beide Endſpielgegner ſtellen Faſt ſieht es
o aus.

Für die Vorſchlußrunde am Sonntag ſind folgende Spiele an

e eerig la C Hertha HerJn Leipzig C. Hertha Berlin gegenSpielvereinigung Fürth; Schiedsrichter Fuchs, Leipzig
Jn Nürnberg. ASV.-Platz: J. FC. Nürnberg e 1860

München Schiedsrichter Gragck, Hamburg.

Großſtaffeltag im Reiche.

Die große „Rheinſtafſfel“ in Dü en gewann SchwarzWeiß Eſſen vor Köln 99 und Turu 2 et während in der
„Alſterſtaffel“ Victoria Hamburg ſiegrei HSV.und Polizei.

„Rund um Frankfurt“ gewann zum 12. Male in un unter
brochener Reihenfolge Eintracht Fran kfurt gegen Frankfurt
1380. In Dresden ſtieg der Großſtaffellauf „Rund um den Großen

war gegen

burg Weißenfels Zeitz Meuſelwiß Altenburg Borna Lob Garten den Dresdenſia knapp vor Guts Muths gewann 200
Meter zurück endete DSC.

Jeus und die cſirenen

B. re eeeeeeertet Merſeburg; 2. Turnverein
Diemitz.

Klaſſe S 1. Turn verein Mücheln; 2. Turnverein Jahn Neumark.
Turnerinnen:

A: 1. Kaufm. Turn verein Halle 8324 Min.; 2. Hall. Turn
J e in 28 i.e S o Menrßſeb ar g; 2. Männer- Turn

Ereancpa.

e Dieſe ne a die ſowohl die Sirenen ge ſtelle re
Soylla und. CQharybdis beruhigt htte, gleich feode Mißlicke aus un iſt das

a ä ein Bila, das eder
gemalt geſehen hat. Aber nicht
ne die Sirenen mit ihren

betörenden Biedern waren
eine Gefahr fur den gotterz

gleichen Flelden, Jondeen auch
Seylla und. Chacuybdlis, alle
heute nooh ſporichuwortlich ſind

bedtduken hin ging
Gegen ſo ſohlimme TUngeherger

muß man allen Mut auſam,
mnennehmen, wie es Odyſſeres
getan hat und. an Cue er
rann er doch den Gefarem
Man entfuwaſnet keinem
Uerſacher leichter, als
M h

probateſte Mettel, auf jede e oder U e un
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„Merſeburg- Halle
Die Schlacht iſt geſchlagen und die Entſcheidung iſt gefallen! Die

Spannung iſt gelöſt und die Wogen der fieberhaften Erregung, die in
den allerletzten Tagen in Merſeburg und in Halle turmhoch gingen,
haben ſich wieder geglättet.

Siegesfreude herrſcht in Halles Mauern, Enttäuſchung in Merſe
burg Noch bis zu allerlett hatte man in der Domſtadt gehofft

Die halliſchen 96er aber, die ihren vorjährigen Sieg einwandfrei
wiederholten, haben mit dem 22. Mai 1927 einen Tag in ihrer Vereins
geſchichte zu verbuchen, der kaum ſeinesgleichen ſucht. Ein Sieg auf
der ganzen Linie

e

Mit Sonnenſchein begann dieſer Sonntag der Großſtaffelläufe.
Und doch hing Sinn 10 Uhr morgens grau vom Himmel herab, als
am Gotthardtsteich in Merſeburg der Startſchuß zum Hauptflauf fiel;
und während des Laufes gab es ſogar einige Male naſſe Grüße von
voben. Sie hinderten aber unſere Jugend nicht am Kampfe, am Ein
Gr des Letzten für ihre Farben. Es war ein Kampf auf der ganzen
trecke bis Ammendorf. Dann war das Schickſal 998, des Haupt
r 96, e e et ich ging t de Vorſprungimmer weiter ausdehnend, unwiderſtehlich davon. Und im Ziel trenntenüber 300 Meter den Erſten vom Zweiten. 8

Frühmorgens ſchon waren die Vereine mit zahlreichen Laſtkraft
wagen unterwegs, vollbeſetzt mit Läufern und Läuferinnen, friſche und
ſonnengebräunte Geſtalten. Autos und Motorräder der techniſchen
Vereinsleitungen raſten die Straßen entlang und gaben ihre letzten
Anweiſungen Mancher „Spießer“, der von allen möglichen, nur vom
Sport keine Ahnung haben will, ſah mit verſchlafenen Augen dieſem
Treiben zu. Ob er dabei „ſehend“ geworden iſt

Die Wechſel der 1800 Läufer wurden beſetzt. Die „Kanonen“
wurden auf die bis dahin ängſtlich geheimgehaltenen Plätze geſchicktUnd kurze freundliche Begrüßungen h zwiſchen „ewigen“ Rivalen,

mißtrauiſche Blicke dann und wann. Dann jedoch, wenn endlich der
d e erwartete Vordermann, den Stab in der Hand, oft noch mit

em allerletzten Aufgebot ſeiner Kräfte, ankam, mit zuſammengebiſſenen
n dabongehest. Es galt aufzuholen, oder den Vorſprung zu

alten Jeder Meter wurde erkämpft, jeder Zentimeter verteidigt.
Kämpfe, denn du mußt ſiegen“ war der Leikgedanke. Und unſere
Jugend, die Trägerin unſerer en ſie zeigte uns geſtern, wie ſie
kämpfen konnte. Ob ſie auch zuſammenbrach

Tauſende und aber Tauſende von Zuſchauern hielten die Laufſtrecke
beſetzt. Die Austragung des Laufes bei feſten Wechſeln ermöglichte
dem Publikum viel beſſere Überſicht und Beurteilung. Und gerade an
den Wechſeln waren beſonders große Anballungen von Zuſchauern
anzufinden. Nicht immer wurde der Weg für die Läufer freigemacht.
Jmmerhin verriet man auf der Strecke r Mitarbeit der Schutz
polizeilſ mehr Diſziplin, als in Halle am Ziel, wo ſie leider nicht
immer einwaändfrei war.

Der Start an der „Grünen Linde“ hatte ſchon mehr Publikum
re Doch die Zuſchauer ſtanden auf der Strecke und bis

kopau: überall Sporkbegeiſterte, die regſten Anteil am Verlaufe
nahmen. Vön da ab wurden ſie wieder ſpärlicher, um erſt zahlreicher
und zu Menſchenmauern anzuwachſen im Weichbilde Halles Und hier
am Ziel, und in den angrenzenden Nebenſträßen ſtanden unüberſeh-
bare Maſſen, die ihrem Sieger zujubelten

e ſtill war es aber am Kir als der Schlußmanndes Zweiten, Heine, 99 Merſeburg, durchs Ziel ging. Und erſt beim
Dritten, den halliſchen Poliziſten, gab s wieder Beifall. Wurde die
Leiſtung des Zweiten vom halliſchen Publikum nicht voll gewürdigt
Oder ſoll dieſes eiſige Schweigen anders gedeutet werden

Die Organiſation klappte muſterhaft. Man kann dem Gau-Athletik
Ausſchuß aber auch den techniſchen Leitern der Vereine, nicht genuDank dafür zollen. Sie haben in allererſter Linie Anteil daran, d
„Merſeburg- Halle“ immer mehr zu einer machtvollen Kundgebung
ünd einer wirkungsvollen Werbeveranſtaltung für den Gedanken des
Volksſports geworden iſt.

Merſeburg Halle 1927 iſt zu Ende! Halle 96 wurde überlegener
Sieger. Neidlos wird dieſer Sieg auch von Merſeburg anerkannt
Auch wir wollen unter den Gratulanten ſein. Nun auf zum nächſten
e Wer diesmal Beſiegter war, kann zum nächſtenmal Sieger

erden ef. 96 Halle nach hartem Kampf
ſicherer Sieger

Die 96er haben geſtern bewieſen, daß ihr vorjähriger Sieg kein un
verdienter geweſen iſt. Die Hallenſer brauüchten dieſe Rehabilitierung,
um ihrem Erfolge von 1926 auch den letzten Beigeſchmack zu nehmen.
Daß ihnen dies gelang, iſt im Intereſſe des Weiterbeſtehens des Groß
ſtaffellaufes Merſeburg Halle zu begrüßen. Und für unſere er iſt es
eine Beruhigung, nun zu wiſſen, daß ſie ſeinerzeit lediglich einem

beſſeren Gegner unterlegen waren. Eine Genugtuung mag es für
unſeren Sportverein ſein, daß diesmal dem Rivalen der Sieg erſt nach
ſchwerem und langem Kämpfe gelungen iſt. Brav haben die Gelbhoſen
gekämpft, trotzdem ſie durch das Ausbleiben Pragers, alſo ihrer
ſchärfſten Waffe, ſchwer gehandikapt waren. Zäh verteidigten ſie jeden
Fußbreit Terrain und lange zeigten ſie den 96ern den Weg. Bis an die
80 Meter hatten ſie dem bis an die Zähne gerüſteten Widerſacher ab
gerungen, bevor dieſer zur Jnitiative zu gelangen vermochte.

Der Sieg der 96er iſt ein großer und durchaus ver
dienter, erfochten nicht allein in den Mittel-, ſondern vor allem in
der längſten Strecke des ganzen Laufes und gefeſtigt auf den
Sprinkerſtrecken in Halle ſelbſt. Hier hatte der Sportverein 99
keinen gleichwertigen Einſatz mehr zur Verfügung. Das gab den
Höern das letzte und bedeutſamſte Ubergewicht. Großes leiſteten Buch
holz, Steinmetz, Weber, auch Brödel und Dr. Wuttke auf der einen,
Züntzſch, Storß, Bauer, Stabenow und Löhr auf der andern Seite. Es
waren herrliche Kämpfe, die ſich draußen auf der Strecke abſpielten, wenn
die Läufer ihr Letztes hergaben für den einen großen Gedanken, zu ſiegen
um jeden Preis. Hierbei ſei auch feſtgehalten daß der Staffellauf mehr
und mehr von ſeinem Urſprungszweck, nur Werbeveranſtaltung zu ſein,
abgekommen und mehr und mehr zum Wettkampf geworden iſt.

Das Duell 99—96 ſpielte ſich bezeichnenderweiſe weit von allem
übrigen Geſchehen ab; ſie waren allein auf weiter Flur, die beiden
harten Kontrahenten, und machten ihre Sache unter ſich aus. Was beim
Gros weit im Hintergrunde ſich abſpielte, ging uns immer mehr verloren,
je mehr wir uns dem Ziele näherken. Die verbeſſerte Lauf-
zeit beweiſt am beſten die Hartnäckigkeit des Kampfes. Die feſten
Wechſel geſtatteten eine tadelloſe Überſicht, hier und da beſtehende Be
fürchtungen über Unzulänglichkeiten dabei erfüllten ſich nicht. Aller

dings erwies ſich die Organiſation als muſterhaft. Der techniſche Apparat
funktionierte ohne jeden Tadel. Nur die Radfahrer wurden auf der
Strecke manchmal ſehr läſtig.

Am weitaus günſtigſten ſchnitten die Hallenſer 96 er ab. Nicht nur
im Herrenwettbewerb, auch in den Knaben, Jugend und Damenkonkur-
renzen dominierten ihre Farben. Aber nicht nur unſere 99e r können
ſich daneben ſehr wohl ſehr laſſen (ſiehe das Geſamtklaſſement), indem
auch ſie ſich in den Herren, Jugend, Knaben und Damenklaſſen gut
placierten, ſondern Groß-Kayna vor allem, ferner unſer VfL.,
Preußen Merfeburg, Marathon NeuRöſſen ſchnitten über Erwarten
günſtig ab. Kaynas 4. Platz in der AK-Klaſſe wurde mit beifälligem
Staunen aufgenommen. Der Wanderpreis des „Merſeburger
Korreſpondent“ in der Knaben- Klaſſe fiel wider Er
warten an Halle 96 vor Wacker Halle. VfL. Merſebürg wurde in
der Geſamtwertung Fünfter, Preußen holte ſich in Klaſſe O den zweiten,
Marathon Neu-Röſſen in der Klaſſe der Mädchen-Vereinsmannſchaften
ebenfalls den zweiten Platz.

Die Ereigniſſe auf der Strecke.
Etwa 2 Minuten vor 10 Uhr wurde unſer Preſſewagen nach vorn

beordert; mit angelaſſenem Motor ſtand der ſtarke Sechsſitzer wie ein
zum Sprunge bereiter Tiger 150 Meter vor den ſtartbereiten Läufern,
gewärtig des Signals: Los! Die Spannung des nach vielen Hunderten
zählenden Publikums iſt aufs höchſte geſtiegen, auf den Geſichtern der
Startenden liegt harte Entſchloſſenheit. „Wer läuft zuerſt bei unſeren
9ern?“ fragt jemand neben mir. „Apitzſch“, iſt meine Antwort, „weil
Damm keine Stäartbewilligung erhielt Als Gegner haben ihm die 96er
Züntzſch geſtellt, den alten Routinier, der ſchon wiederholt den Ablauf
mit Erfolg abſolviertel“ Man ſchien nicht ganz befriedigt, wollte mehr
wiſſen über das Wie und Ob, aber da fiel auch ſchon der Startſchuß und
ruckartig z unſer Wagen davon, dicht hinter uns das Rudel der
Läufer. Die Uhr zeigte die 10. Stunde und 8 Minuten.

Jn ſcharfem Tempo ging das Feld auf die Reiſe, durch ein Spalier
von Kopf an Kopf ſtehenden Neugierigen, das ſich bis zum 99er Platz
eher verdichtet als lichtet. Die 24 Mann gruppieren ſich. Für 96 läuft,
wie ſchon geſagt, Züntzſch; für 99 Apitzſch, für Polizei Halle Hourticolon,
für Wacker Zeiſing, für 98 Baars, für VfL. Merſeburg Sander, für
Kayna Roloff, für Marathon Althaus, für Neumark Roſt, für Preußen
Heſſelbarth. Bis über die Poſt hinaus führt Sander, dann löſt Züntzſch
ihn ab; Apitzſch liegt dichtauf, verliert aber allmählich Terrain an den
langen 96er, der mit etwa 10 Meter Vorſprung den Stab an Courthübergibt. Brödel (99) ſetzt energiſch hinter den Fuhrenden her und hält
ſo ziemlich die trennende Diſtanz. Das Duell Hähne (99) Otto (96)
bringt die Merſeburger etwa 5 Meter nach vorn und als Buchholz
dann den Stab erhält, iſt es aus mit der Herrlichkeit der Hallenfer, im
Angeſicht des Sportplatzes ſeines Vereins geht der famos laufende Buch
hols an Harmſen trotz deſſen verzweifelter Gegenwehr vorbei. 99 liegt
in Front! Es ſind gut 30 Meter, die die Gelbhoſe gutmacht und mit
dieſen Vorſprung geht Schnurra ab vor Weidig, der krotz größter An
ſtrengung keinen Schritt breit aufzuholen vermag. Der

Zweikampf 96 99 hat weit vor der re ſein erſtes kritiſches Stadium
erreicht.

Jm Hintergrunde, etwa einen vollen Wechſel zurück, kämpft das
Gros der Teilnehmer Die rote Hoſe der Polizei ſchimmert nur undeut
lich hindurch, Wacker und SchwarzWeiß liegen an der Spitze des zweiten
Treffens. Ganz vorn verſchiebt ſich inzwiſchen die Lage immer mehr zu
gunſten der Merſeburger. Roſt hat vor Schkopau ſchon etwa 50 bis
60 Meter Vorſprung Und der Kampf im Orte ſelbſt ſieht die 99er von
neuem ſiegreich. Die Diſtanz zwiſchen den führenden 99ern und 96
wächſt ſtändig, wenn auch ganz allmählich. Jetzt hat ſich auch in der
zweiten Gruppe die erſte Entſcheidung vollzogen Die Polizei hat Wacker
und SchwarzWeiß abgeſchüttelt, liegt aber etwa 300 Meter hinter den
beiden erſten. Kayna wird allmählich unbequem und hält ſich auffallend
in der Nähe der Poliziſten. Die Geiſeltaler ſetzen erſt jetzt das beſſere
Material ein und ſind nicht mehr abzuſchütteln.

Schkopau e i en uns, 99 führt mit 70 Meter. Am Corbethaer
Weg etwa hat de
geben. Und nun naht die Entſcheidung Mit Rieſenſchritten,
aber elegant und leicht wie ein Reh, ſetzt der 9er dem weit vor ihm
liegenden 99er nach. Bis auf 20 Meter ſchon iſt er heran, da verſucht
ihm Weber noch einmal davonzugehen, jedoch vergeblich; im blendenden
Spurt geht Storz in der ſcharfen Kurve vor der Saalebrücke an dem
Rivalen vorbei und holt bis zum nächſten Wechſel noch 10 Meter Vor
ſprung heraus Entſchieden aber iſt hier der Kampf noch nicht. Dr.
Wuttke läßt Holzkämper nicht weg, um ein geringes verringert ſich die
Diſtanz wieder und

auf der längſten Teilſtrecke des Laufes erſt entſcheidet ſich
der 4. Großſtaffellauf.

Es gelingt hier nämlich Steinmetz, bis an Bauer aufzuſchließen,
vorbei aber laßt ihn dieſer nicht. Lange hält ſich der 99er bravourös, bis
Bauer plötzlich ſcharf angieht und davongeht. Das war der ent
ſcheidende Wendepunkt! Mit 15 Meter im Vorteil zieht Behr
gen Ammendorf und vergrößert den Vorſprung im Nu auf 40 Meter.
Die nun folgenden Kämpfe bringen hin und wieder Schwankungen in
der den Erſten und Zweiten trennenden Entfernung, können aber an der
Reihenfolge nichts mehr ändern, zumal ausgangs Ammendorf Troſchke
bereits 100 Meter vor Gaſſe liegt. Noch einmal gelingt es Franke, von
Dr. Giesberts etwas Boden zurückzueröbern, dann aber gibt es keine
Hoffnung mehr für unſere Gelbhoſen, da die 96er von hier an durch
ſchnittlich beſſer fundiert ſind als ſie. An der Peripherie Halles ſteht der
Sieger bereits feſt.

e

Eine tauſendköpfige Menge e die Läufer am Ziel in Halle.
Toſender Jubel begrüßte die als Sieger einlaufenden 96er; Löhr als
Schlußmann wurde ſtürmiſch gefeiert. Erſt 54 Sekunden ſpäter
paſſierte Heine (99) das Zielband (etwa 350 Meter zurück) und dann
folgte, auch in erheblichem Abſtand, der Polizeiſportverein Halle als
guter Dritker, für den Schieß einlief. Kayna belegte den 4. Platz,
erfocht alſo einen großen Erfolg, 5. wurde SchwarzWeiß Halle, 6. der
Sportv. 98, 7. VfL 96 II, 8. Böllberg, 9. CEhriſtl. Verein junger Männer,
ſo. VfL. Merſeburg, 11. Märathon Röſſen, 12. Wacker,
13. Blau Weiß, 14. DHV., 15. Boruſſia, 16. Preußen Merſeburg,
17. Eintracht, 18. Kroöllwitz, 19. Lauchſtädt, 20. Ammendorf,
21. NReumark, 22. Kahna 23. VfL. Merſeburg II,
24. Zörbig.

Nachſtehend geben wir die e de der Teilnehmer in den ein
zelnen Klaſſen ſowie die Reihenfolge der Geſamtwertung des Laufes:

ee

itt an Weber und Kuhne an Storz den Stab über geſetz ſiuid ſolche Vereine gemeinnützig, die un mittel

A- Klaſſe
1. Halle 96 38 20 8; 2. SV. 99 Merſeburg 389:18,1; 3. PSV.

Halle 39:56,6; 4. Groß-Kayna.
B Klaſſe:

Sch w. W. Halle 40.493; 2. Marathon Röſſen 42:54,2.
C-Klaſſe:

Blau-Weiß Halke 43:10/8; 2. Preußen Merſeburg 4331,75
3. Eintracht Halle 43:45,8; 4. SC. Cröllwitz 43-55,5.

Waſſerſportvereine:
1. Böllberg 41:53.

RichtVerbandsvereine:
1. Chriſtl. Ver. jung. Männer 4240,2.

Untere Mannſchaften
1. Halle 96 II 41:31,7.

Jugendklaſſe:
1. Halle 96 32:17,4; 2. SV. 98 Halle 33:08,7; 3. SV. 99 Merſeburg

33:16,6; 4. PSV. Halle 30,56,8.
Nicht Verbandsvereine:

1. Städt. Oberrealſchule Halle 34:07.
II: Mannſchaften

Halle 96 II 35:14.
Knaben (Ehrenpreis des „Merſeburger Korreſpondent“)-

1. Halle 96 13:19; 2. Wacker 13:20; 3. PSV. Halle 13:29/6; 4. SV. 98
Halle 13:45,2s

Nicht Verbandsvereine und Schulen
I. Wittekind Schule 13:23:5; 2. Freiimfelder Schule 13:48

Untere Mannſchaften
1. Wacker II.

Damen
1. Halle 96 9:22,1; 2. 99 Merſeburg; 3.

Merſeburg. MädchenVereins-Mannſchaften:

I. 98 Halke; 2. Marathon Neu Röſſen.
Nicht Verbandsvereine und Schulen

I. Wittekind Schule.
Untere Mannſchaften

I. 98 II.
Geſamtwertung:

1. Halle 96 128:56,7; 2. SV. 99 Merſeburg 126:267
3. SV. 98 Halle 1.27:09,5 4. Wacker Halle 1:82:28,6; 5. VfL
Merſeburg 1:34.24,3.

Steuerbefreiung bei gemeinnühigen“ Sport
vereinen

Von Er ich Maagak, Berlin.
Die Vorſtände unſerer Sportvereine ſehen die Tätigkeit ihrer Ver

eine als eine der Allgemeinheit dienende an und nehmen daher Be
freiung von Steuern in Anſpruch. Jn den Steuergeſetzen finden ſich
aber keine Vorſchriften, nach denen Turn oder Sportvereine als ſolche
grundſätzlich von der Zahlung von Steuern befreit wären Der Geſetz
geber hat vielmehr nur beſtimmt, daß „gemeinnützige“ Vereine ſteuer
rei ſind. Ob Turn- und Sportvereine gemeinnützig ſind, entſcheideth nach den voneinander verſchiedenen Vorſchriften der einzelnen
Geſetze nach den tatſächlichen Verhältniſſen bei den einzelnen Vereinen
und nach den Satzungen dieſer Vereine, die faſt durchweg noch einer
entſprechenden Berichtigung bedürfen.

Noch 1922 ſagte der Reichsminiſter der Finanzen in einem Erlaß
d 26. Mai), daß nicht jeder Sport ſchlechthin als gemeinnüßig,
h. der Förderung der Allgemeinheit dienend, anzuerkennen ſei.

Unter anderem dürfte der Segelſport ſowie andere, mehr dem
Luxus und der Geſelligkeit als der körperlichen Ertüchtigung
des Volkes dienende Sportarten von ſteuerlichen Begünſtigungen aus
zunehmen ſein“. r einem Erlaß vom 24. Juni 1926 kann aller
dings jetzt auch „der Segelſport als der Förderung der Allgemeinheit
dienend anerkannt werden, ten v daß die Mitgliedſchaft nicht
infolge der Höhe der verauslagten Beiträge auf Angehörige wohl
habender Kreiſe beſchränkt iſt. Seit kurzem iſt der Begriff „gemein
nützig“ durch beſondere Beſtimmungen näher erläutert, ſoweit es ſich
um die Vermögensſteuer und um die Körperſchaftsſteuer handelt. Dieſe
Beſtimmungen ſind von allgemeiner Bedeutung, da ſie von en
ehörden auch ſür andere Stelterarten zur Beurteilung der Gemein
nühigkeit des Steuerſchuldners herangezogen worden ſind. Es handelt
ſich um die Durchſührungsbeſtimmungen zum Körperſchaftsſteuergeſtz
und zum Vermögensſteuergeſetz, die beide im Reichsgeſetzblatt 1926
(S. 227 und S. 244) bekanntgegeben ſind.

Nach den Durchführungsbeſtimmungen zum e e
a vemeinheit (auf materiellem, geiſtigem oder ſittlichem Gebiet ſt rn

in emeinheit können auch Werſenentreſſe ſein, die örtlich, berüflich,
nach Stand, Religionsbekenntnis oder nach mehreren dieſer Merkmale
abgegrenzt ſind dagegen ſind als Allgemeinheit nicht anzuſehen Ver
eine mit geſchloſſener Mitgliederzahl oder ſolche, die durch Beſchrän
kung nach Beruf, Stand uſw. dauernd nur eine kleine Mitgliederzahl

haben können eAls Forderung der Allgemeinheit iſt in der Regel anzu
erkennen die körperliche Ertüchtigung des Volkes durch
Leibesü bungen (Turnen, Spiel, Sport).Nach den Durchführungsbeſtimmungen zum Vermö et der
iſt Vorausſetzung für die Anwendung der Befreiungsvor l daß dieereine ſahungsgemäß und tatſächlich aus ſſcch ieß lich
gemeinnützigen Zwecken dienen. Das ſchließt bei Vereinen allerdings
nicht aus, daß ſie ihren Mitgliedern einen nteil am Reingewinn zu
eſtehen, ſofern dieſer Gewinnanteil nicht mehr als 5 Prozent derSoptalenſ en jährlich beträgt und e ſichergeſtellt iſt, daß im

Falle der Auflöſung nicht mehr als die Einlagen zurückgezahlt und
das vorhandene Vermögen für gemeinnützige Zwecke verwendet wird.

Wir ſehen alſo, daß die Steuerbefreiung an eine ganze Reihe von
Vorausſetzungen geknüpft iſt, die ſich e gleich aus den
e der Vereine ergeben. Die Satzung muß alſo erkennen
aſſen:daß der Verein ausſchließlich die planmäßige und der Allgemein

er dienende Pflege der Leibesübungen und die Pflege der Jugend
etreibt;

2. daß die Mitgliedſchaft weder nach der Zahl noch nach anderen
Merkmalen (mit einigen Ausnahmen) beſtimmt iſt

3. daß die Zuwendung von Vermögensvorteilen (außer 5 Prozent
Verzinſung der Einlagen) an die Mitglieder e iſt;

4. daß im Falle der Auflöſung nur die Einlagen zurückgezah t werden,
das übrige Vermögen aber für gemeinnützige Zwecke zu ver
wenden iſt.Die Turn und Sportvereine werden erheblich zur Vereinfachung

des Verkehrs mit den Finanzämtern beitragen können, wenn ſie ihre
Satzung darauf durchſehen, ob die vorſtehenden Bedingungen erfüllt
ſind und wenn ſie ihre Satzung entſprechend ergänzen.

Vereins ſachriehten

Turneri Dereinigunge Von Montag ab finden die Turnſtunden ſämtlicher h e auf ſerg Turnplatz an der verlängerten Friedrichſtraße ſtatt

Wacker; 4. V

e h
„Seit Jahren litt ich an

einem ſehr ſchmerzhaſten
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Die Post
mit Schuppenbildung, Riſſen und
Anſchwellungen. Die dreimalige
Anwendung Jhrer 35 W igen
„Zucker's Patent Medizinal
Seife hat in einer halben Woche
das Leiden ſo gründlich beſettigt,
daß auch die natürlicherweiſe zu
erwartenden Rückſchläge bis heute
gang ausgeblieben ſind. Bau
ämtmann d à Stck. 60 Pfg.

ig), Mk. 1. (25 und
Mk. 1.00 (35 S ig, ſtärkſte Form
Dazu „guckooh-Creme“ a 45, 65
und 90 Pfg., in allen Apotheken
Drogerien und Parfümerten erh

W. Rlesſieh, Adler-Orogerie.
W. Mahſſeluit, RitterDrogerie.

Weniger, NReumarkt-Drog
0. Stlebritz, Gotthardtſtraße.

Franz Wirih. Roßmarkt 1.
i Weſbgen W. Gotthardtſtr.

Der Verlag

Küken zu verkaufen J
Hälterſtraße 13.

unsere Postabonnenten!

erhebt eine Sondergebühr von 20 Pfennig für ver-
spätete Bestellung, wenn die Erneuerung des Abonne
ments nicht bis zum 25. eines Monats erfolgt ist.

macht die verehrlichen Postabonnenten höflichst auf
obige Bestimmung aufmerksam und bittet, auch im
Interesse einer ununterbrochenen Bbelieferung, mög-
lichst noch heute die Erneuerung des Abonnements
für den nächsten Monat beim Briefträger oder am
Schalter der zuständigen Postanstalt zu veranlassen.
Wird die Erneuerung nicht rechtzeitig beantragt,
s0 besteht Gefahr, daß die gewohnte Tageszeitung
nach Ablauf des Monats ausbleibt.

Merseburger Korrespondent (Bezugs-Abteilung).

De Kuſchen- Auhung
des Rittergutes Unter-JFrankleben an der Straße
nach Blöſien wird Mitſwoch, den 25. Mai, nach
mittags 5 Uhr, im Gemeinde Gaſthof Frankleben öffent
lich meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft.

Alle aktiven e eHohenzollern Grobkies
(Wegekies), kann unentgeltl.

Morgen Dienstag ſofort aus meiner Kiesgrube
Schlachtefeſt. in Lenn a abgefahren

D. v. Boſe.
Morgene Dienstag
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kugt. lerne, an on i2
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V
Schlachtefeſt
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Merſeburg, Bahnhofſtr. 10 Wlbert Trebſe

r e ngnnursTel.Nachm. alle Sort. fr. Wurſt We
auch außer dem Hauſe.

Kopſſaln
1.70 franko in

9 Pfd. Poſtpaketen, liefert

gibt im einzelnen und im
ganzen ab.

Morgen
laufend unter Nachn. an
ſtändige Abnehmer

Erich Hans Sösbſet
Grabenſtraße 9.

Guterha tene
Nordſtraße 12 und Blumen lGefteie- Peinighug-Maschine

Schlachtefeſt
g. ſepper. Ob. Breite Str. 18.

Adhe hegtanrant
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Schlachtefeſt.

eranen tion

Kyffhäuser
Mitgl. d. R. d. Ziv.

Dienstaggchlachtetest

Montag, v. 5 Uhr an,
Gehacktes

z otthardtsteich. ſordie Zentrifuge u. Buttera a aß, wenig gebraucht, ver
Gute Milch Ziege e

99h uiberg KornLeung, Teichſtraße Nr. 32 er erteilt PrivatUnter
richt in

MDume 7

u 216a. d. Geſch. d. Bl.
r Siute 91 Ken lderk. Leipsiger Str. 0000
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zu ſtarken Gegner,

einen Druck auf das Kursniveau ausüben;

ſieArie hier zeigt, daß am 7.

4000 e gegenüber der

empfänger aufkommen u währen

nicht mehr für lange

Montag den 23. Mai 1927. Seite 11.Merſeburger Korreſpondent

Wechſelwirkungen zwiſchen Berliner und Pariſer Börſe. Um den
neuen Zolltarif. Rückgang der Arbeitsloſigkeit

Pariſer Wirtſchaftsbrief unſeres W. K. Korre
ſpondenten.)

Ungefähr zur gleichen Zeit, wo der Umſchwung an der Berliner
Börſe erfolgte, hat auch die Hauſſebewegung an der franzöſiſchen
Börſe Ende gefunden. In erſter Linie iſt das wohl auf die un
ſichere viſenlage zurückzuführen. Seit Wochen wollen die Gerüchte
wonach Ppincaré eine neue Revaloriſation des Frank beabſichtige,
nicht zum Schweigen kommen, troßdem ſie mehrfach dementiert worden
ſind. Es iſt anzuerkennen, daß die techniſche Möglichkeit zu einer
ſolchen Revaloriſation durchaus beſteht, denn die Bank von Frank
veich muß jetzt ſchon täglich erhebliche Deviſenmengen aus dem Markt

nehmen, um eine weitere Aber einere re zu verhindernneue Steigerung des Frankkurſes findet in der Induſtrie doch einen
da ſie weiß, daß Frankhauſſe gleichbedeutend mit

verminderter e nach dem Auslande iſt, und ſo dürfte
denn in der Tat Poincaré, obwohl er an und für ſich ein Verfechter

des Revaloriſationsgedankens iſt auf eine weitere Beſſerung des
Frankkurſes verzichten. Jmmerhin hat die bloße Möglichkeit einer
weiteren Frankbeſſerung Beunruhigung in die Börſe hineingetragen,
denn n bedeutet Effektenabſchwächung. Es kommt hin
zu, daß die franzöſiſchen Großbanken ſeit einiger Zeit ſyſtematiſch

dann aber machen ſich
auch direkte Wechſelwirkungen zwiſchen Berlin und Paris bemerkbar
Bereits ſeit einigen Wochen ſind an der Pariſer Börſe Verkäufe für
deutſche Rechnung vorgenommen worden. Es handelt ſich hier ſicher
lich um deutſche Spekülanten, deren Poſition an der Berliner Börſe
erſchüttert war, und die auf dieſe Weiſe Gelder freibekommen mußten.
Der letzte Zuſammenbruch an der Berliner Börſe hat denn auch zu
weiteren Kuürsſenkungen in Paris geführt, und man damit,daß ſich eine ne Auswirkung in den nächſten Tagen noch
mehr bemerkbar machen wird. Die erhoffte Diskontherabſetung der
Bank von Frankreich iſt infolge der Nichtherabſetzung des engliſchen
Diskontſatzes unterblieben und wird auch wohl kaum in der nächſten
Zeit zur Durchführung gelangen.

Wenn ſich die Pariſer Börſe auf die Konjunktur in Frankreich
ſtützen will, ſo hat ſie a erdings auch wenig Grund zu einer Hauſſe.
Zwar geht die Arbeitsloſigkeit immer mehr zurück, aber im großen
und ganzen iſt doch von einer ſaiſonmäßigen Hochkonjunktur, wie man

ſonſt um dieſe Zeit gewohnt war, nicht die Rede Die offizielle
Mai in Frankreich nur noch

54252 Arbeitsloſe vorhanden waren, davon 37044 Männer und
17208 Frauen. Das bedeutet wiederum eine Abnahme um mehr als

Vorwoche, wie denn überhaupt in
den letzten Wochen die Arbeitsloſenziffer regelmäßig um 3 bis 4000
Perſonen abgenommen hat. Das größte Kontingent entfällt hierbei
auf Paris und Vorſtädte, die für n I der Hauptunterſtühungs

zend in der Provinz die Arbeits
loſigkeit viel geringer iſt. Trotzdem iſt die Beſchäftigung in den haupt
ſächlichſten Jnduſtriezweigen nicht gerade glänzend. Uber einen wirk
lich guten Geſchäftsgang kann nur die Automobilinduſtrie berichten,
allerdings dieſe Blüte nur auf Grund ſtarker Preisreduktionen
erkauft worden. So ſind im erſten Vierteljahr 1927 Automobile im
Werte von 430 Millionen Frank ausgeführt worden, wobei ſich die
Anzahl der ausgeführten Wagen erheblich geſteigert hat, während die
wertättge Ausfuhr um 170 Millibnen Fran zurückgegangen iſt.

eng günſtig iſt auch die Lage der Frangsſiſchen Eiſe
Stahlinduſtrie. Die inländiſchen Abnehmer ſind zwar gezwungen
vollkommen erſchöpften Vorräte wieder etwas aufzuſüllen, aber ſie
tun das auch nur ſehr vorſichtig und zurückhaltend, da man mit
weiteren Preisabſchwächungen rechnet. Mit der Ausfuhr von Eiſen
und Stahl aber ſieht es recht ſchlecht aus. Nach England werden
nur noch verſchwindend geringe Mengen ausgeführt, und nach dem
e v. Oſten i
hat zwar die Preiſe herabgeſett, aber nur mit dem einzigen n
daß man jetzt mit Verluſt arbeitet, ohne daß ſich der Export weſent

t der Export gänzliche zum Stillſtand gekommen. Man

lich gehoben hätte. Etwas zu Hilfe gekommen ſind den Eiſen und
Stahlwerken die Lohnherabſehungen der letzten Wochen, die jedoch noch
nicht als genügend erachtet wurden, da man Ende Mai eine aber
malige Lohnreduktion vornehmen will.
franzöſiſchen Textilinduſtrie.
über Oſtern hat nicht lange angehalten
daß trotz der Verkürzung der Arbeitszeit die Zahl der ſtillgelegten

Wenig beſſer a es derDie Beſſerung der Geſcha tstätigkeit

Aus Lyon wird berichtet,

Webſtühle noch zugenommen hat. Nur für mit Wolle oder Baum
wolle gemiſchte Kunſtſeidenfabrikate beſteht eine größere Nachfrage.
Die Werke in Rouen ſind zwar nicht ſchlecht beſchäftigt, haben jedoch

eit Aufträge vorliegen. Vor allen Dingen
reiſe und die geringe Gewinnmargewird hier über die niedrigen

geklagt. Die RoubaixTourcoinger Wollinduſtrie iſt noch einiger
maßen beſchäftigt, doch verſpürt man auch hier nichts von der ſonſt

weiterverarbeitende Jnduſtrie hierunter ebenſo ſtark leidet, wie die
Verbraucherſchaft, auf die letzten Endes die hohen Zölle abgewälzt
werden. Troßdem wird der Zolltarif zweifellos mit Regierungsmehr
heit in ſeiner n zur Annahme gelangen. Für
Deutſchland würde es unter dieſen Umſtänden ſchwer ſein, zu einer
endgülkigen Verſtändigung auf dem Gebiete der Handelsvertrags
verhandlungen zu gelangen.

Erwerbsgeſellſchaften
Oppoſition bei Döhring Lehmann. A.G. für Bergwerks, Erd

und Banarbeiten in Halle a. d. S. Die Generalverſammlung ge
nehmigte gen den Proteſt einer Oppoſition, die von 750 000
Reichsmark Kapital 116000 RM. Aktien vertrat, den bekannten Ab
ſchluß, e e e Dividende zur Verteilung kommt. Der
dibidendenloſe ſchluß wurde von der Verwaltung mit der Not
wendigkeit begründet, den Gerätepark fortlaufend zu ergänzen und zu
verbeſſern, eine Notwendigkeit, mit der man auch im neuen Geſchäfts
jahre ren müſſe Die in der vorigen Generalverſammlung ge
gebene Anregung, das Unternehmen an eine größere Firma anzu
liedern, hat zu keinem Erfolg geführt. Es wurde betont, daß das

Unternehmen noch für einige Zeit e ſei, doch müſſe man ſich
immerhin mit dem Gedanken einer Liguidation der Geſellſchaft
vertraut machen.

Braunkohlenwerke Leonhard A.-G. in Zipſendorf (Kreis Zeitz.)
Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf den 15. Juni nach Berlin einbe
s Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von
7 Prozent (i. V. 6 Prozent) für das Geſchäſtsjahr 1926 vorzuſchlagen.

Die Seelen der Konſolidiertes Braunkohlenwerk
„Caroline“ bei a en A. G. in Magdeburg. Die Generalverſamm-kung genehmigte die Dividende von wieder 12 Prozent. Die bisher
abgelaufenen Monate ſeien nicht ungünſtiger geweſen als im Vorjahre.

Zwickauer ehren fabrik vormals Schuhmann A.-G. in Zwickau.Die in Dresden a n Generalverſammlung ſeßte 8 Prozent
Dividende ant beide Vorzugs- Und 5 Prozent auf die Stammaktien
feſt, und wählte die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wieder neu

in den Aufſichtsrat. Der vorjährige erluſt ergab 5490 RM.

Voigt Haeffner. en der Fuſion mit derPrometheusA. G. Die Generalverſammlung der Voigt Haeffner
A. G. in Frankfurt a. M. beſchloß 6 Prozent Dividende (8 Prozent)
a die Skammaktien und 7 Prozent auf die e und ge
nehmigte den Fuſipnsvertrag mit der Prometheus- A. G. in Frank
fürt a. M. Das Stimmrecht der Vorzugsaktien wurde auf das 6 bzw.
72 fache ermäßigt. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurde Direktor
Witſcher von der Deutſchen Bank in Frankfurt a. M. Das Unter
nehmen iſt in der letzten Zeit weſentlich lebhafter beſchäftigt geweſen,
doch mache ſich ſtarker Wettbewerb auf elektrotechniſchem Gebiete be
merkbar. Man hoffe aber doch auf ein günſtigeres Ergebnis als im

Vorjahre. eDürkopp Werke A.G. in Bielefeld Dividendenerwartungen für
das laufende Jahr. Die Generalverſammlung ſehte die Dividende auf
6 Prozent für die Vorzugsaktien feſt. Zur Geſchäftslage wurde aus
geführt daß die Belebung anhält. Unter der Vorausſetzung, daß die
Entwicklung in dieſer Weiſe weitergeht hofft man, den Stamm
gaktionären für das laufende Geſchäftsjahr eine Wiederaufnahme der
Dividendenzahlungen in Ausſicht ſtellen zu können.

Verluſtabſchluß der Viskoſe A. G. in Arnſtadt. Wie verlautet,
hat. das Geſchäftsfahr 1926 mit einem Verluſt abgeſchloſſen, deſſen
Höhe in der Generalverſammlung bekanntgegeben werden ſoll.

Quer durch die Wirtſchaſt
Die „Jnformation financiere“ weiſt in einem kleinen Artikel

wiederum auf die eder Anſtrengungen hin, die Deutſchland macht,
um das Problem der Verflüſſtgung der Kohle zu löſen. Die „Jnfor
mation“ erinnert an den Ausſpruch Walter Rathenaus: Kohle muß
als Rohſtoff und nicht als Heizmaterial angeſehen werden“, und warnt
die franzöſiſche Jnduſtrie davor der deutſchen gegenüber ins Hinter
treffen zu kommen.

Jn Amerika wird von der American Rollin
ſonders roſtſichere Art Eiſen, das ſogenannte „Arinco-Eiſen“, herge
ſtellt. Zur Zeit ſchweben zwiſchen dieſer Geſellſchaft und den Ver
einigten Stahlwerken Verhandluüngen, die für die deutſche Eiſen
induſtrie ſehr wichtig ſind, ſie betreffen die eventuelle Produktion durch
die Vereinigten Stahlwerke des künftig für den deutſchen Bedarf er
forderlichen Armco-Eiſens.

Oeviſen, Börſen, Markte
Amtliche Deviſenkurſe. e

(Jn Reichsmark)

Mill Co. eine be

Ohne Gewähr. Ohne Gewähr.

Berliner Börſenbericht vom 23. Mai.
Unter Nachwirkung der peſſimiſtiſch gehaltenen Wochenberichte der

Sonntagspreſſe und unter dem weiteren Druck der Großbanken S
das Publikum immer mehr aus ſeinen Engagements heraus ie
an den Markt kommende Ware findet bei der geringen Aufnahme
fähigkeit der Börſe nur ſchwer Unterkunft. Während die Provinz
teilweiſe ſchön am Sonnabend ihre Kauflimite zurückgezogen hatte
kommen heute ſchon ſeit längerer Zeit nur niedrig limikierte Kauf
aufträge des Auslandes zur Ausführung zu Kurſen, die teilweiſe noch
unter den niedrigſten Kurſen des ſchwarzen Freitag“ liegen. Ab
ſchläge bis zu 10 Prozent gegen Sonnabend ſind der Durchſchnitt,
Verluſte bis zu 20 Prozent keine Seltenheit. Sehr ſchwach wer
Bemberg ein (minus 802 Prozent), um im Verlaufe unker Schwan
kungen 10 Punkte zurückzugewinnen. Als ebenfalls ſtark gedrückt ſind
Spritwerte, Köln-Neueſſener, Salzdetfurth, Feldmühle, Stöhr, Brau
bank, Klöcknerwerke, Maximilianshütte, Schubert Salzer, Löwe und
Holzmann zu nennen. Auch Julius Berger, für die eine erſte Notiz
a zuſtande kam, würden erſt ſpäter 21 Prozent niedriger feſt
geſetzt.

Sehr ſchwach ſetzten alle Elektrowerte ein. Dem ſtärkſten Kurs
verluſt hatten Schuckert und Siemens Halske zu verzeichnen. Doch
konnte gerade dieſer Markt bei lebhaftem Geſchäft im Verlaufe auf
Deckungen mehrprozentige Kurserholungen erzielen. Auch ſonſt war
allgemein nach den erſten Kurſen eine gewiſſe Widerſtandsfähigkeit
feſtzuſtellen. Eine leichte Erholung konnte ſich jedoch auf die Dauer
nicht erhalten, da man fürchtete, daß zu den Kaſſakurſen weiterhin
Ware herauskommen würde. Während heimiſche Renten nur ge
ringere Abſchwächungen aufzuweiſen haben, iſt der ausländiſche Renten
markt als ſchwach zu bezeichnen. Sehr widerſtandsfähig und teilweiſe
ſogar etwas feſter liegen ungariſche Werte. Dagegen Bosnier aus
geſprochen flau. Der Pfandbriefmarkt iſt ebenfalls ſchwach zu nennen
Größere Abgaben in Vorkriegs- und Goldpfandbriefen, letztere bis
1 Prozent niedriger.

Am Deviſenmarkt macht die Erholung des engliſchen Pfundes
weitere Fortſchritte. Die Nachfrage iſt für einen Montag relatid
gering. Am Geldmarkt iſt Tagesgeld mit bis 6 Prozent und
darunter angeboten. Monatsgeld bleibt mit 728 bis 836 Prozent
geſucht.

Leipziger Börſe vom 21. Mai.
Zum Wochenſchluß gingen die Kurſe weiter zurück. Verſtimmend

wirkten die Berichte einiger Großbanken, beſonders der von der
Disconto-Geſellſchäft, die darauf hinweiſt, daß „ein Abbau der Engage
ments noch bevorſteht. Das Angebot war nicht groß, verurſachte aber
infolge fehlender Aufnahmeneigung bei verſchiedenen Papieren emp
findliche Kursabſchläge. Eine Erholung der Kurſe konnte ſich bis
Börſenſchluß nicht duürchſetzen.

Berliner Produktenbericht vom 21. Mai
Am Produktenmarkt hielt ſich die Geſchäftstätigkeit am Wochenſche in allerengſten Grenzen. Die Forderungen für Auslands

weizen waren ſeitens der erſten Hand kaum nennenswert werändert,
die zweite Hand bekundete ſtärkere Verkaufsneigung, Abſchlüſſe kamen
aber kaum en da der Konſum mit Anſchaffungen ſehr zurück
hält und die Verkäufer nicht zu ſtärkeren Konzeſſionen geneigt ſind.
An der Situation des Jnlandsgetreidemarktes hat ſich nichks ver
ändert Roggen würde von Überſee billiger offeriert, für Loko- und
kursfällige Ware iſt ein Aufgeld gegenüber Abladungsware nicht mehr
zu erzielen. Jm Zeitmarkte war Roggen für die Maiſicht teilweiſe
im Zuſammenhang mit den heute erfolgten Andienungen von 540
Tonnen 2,50 M. rückgängig. Und auch die ſpäteren Sichten gaben
im Preiſe nach. Er behielt bei unveränderken Forderungen ſchwieriges
de Für Hafer und Gerſte blieb die Marktlage völlig unver-
ändert.

Berliner Produktenbörſe.

Ehr 1000 giloy |(Für 100 gilo) a
Weizen, märk. 291—295 291--295 Futtererbſen 22.00-23. 00 22. 00—23. 90
Roggen, märk. 288 274 Peluſchken 20.00-22. 00 20. 00 22. 00
Sommergerſte 230-262230-262 Ackerbohnen 20.00-22. 00 20. 00-22. 00
W. u Futterg. S Wicken 22.00-—24.50 22.00--24. 90Neue Winterg. Blaue Lupinen 14.75--15.7514. 75--15. 75
Hafer, märk. 237243237243 Gelbe Lupinen 16.00-17.50 16. 00--17.50
Mais, lok. Berl. 191--194 191--194 Sevrradella 18.00-24. 00(Für 100 Kilo) Serxadella, alteWeizenmehl 27.00-39. 00 37. 00--39. o Rappskuchen 15. 50-16. 00 15. 50--16. 00
Roggenmehl 36.00-37.50 35. 00-37.50 Lein kuchen 19.60-19.90 19. 60--19. 90
Weizenkleie 15.50 15.50 Srockenſchnitze 13.40--13.60 13.40--13. 60
Roggenkleie 18.26 18.25 SojaSchrot 19.50-20. 1019. 80--20. 80
Raps, 1000 kg S TorfmelaſſeLeinſagt, 1000 s S S Kartoffelflocken SViktoria-Erbſen 42.00-58. 00 42. 00--58. 00 Rüben
Kl. Speiſeerbſen 27.00--30. 00 27. 00-—30. 00

Leipziger Schlachtviehmarkt hen 23. Mai.

Preiſe Ochſen 1. Kl. 62—65, 2. 5661, 3. 45--55, 4. 38-44Bullen 1. Kl. e 2. 32 3 40 51 Kühe 1. Kl. 52-55, 2. 40gewohnten ſaiſonmäßigen Hochkonjunktur. e eDas öffentliche Intereſſe der franzöſiſchen Wirtſchaſt konzentriert s 3. 32- 25-31 Färſen 1. Kl. 65 2 16 Kalberſich gegenwärtig weniger auf die Genfer Weltwirtſchaftskonferens, als denn en 1 Peſo e e 19 in n b Schafe Fl.auf den neuen Zolltarif der ſoeben in der Kammer durchgepeitſcht nan 208 Liſſabot 100 Cent a 2 66 67, 598 65, 5. 355 5, Schweine T. l. 62, 2 62Konſtantinop. 1 t. Pfd. 2.202 2.203 Liſſabon 100 Escud 21.33 21.48 et Auftrieb 516wird. Ganz im Gegenſatz zu der freihändleriſchen Rede, die der London 1 Pfd. Stert 204751 20.47 Dolo d Fr. 108.s4 108.87 3. 60-61, 4. 60--61, 5. 58-59, 6. 56—57, Auftrieb: 516
Vater dieſes Machwerkes, Serruys, in Genf gehalten Hhat, bedeutet e e e Ninder (dabon 89 Dhhſen, 154 Bullen, 227 Kühe, 46 Färſenſ, 522der Zolltarif ſelbſt eine durchaus protektioniſtiſche Maßnahme und Jihterden i e 16875 19675 Sofig oder 3040 KHälber, 758 Schafe, 2992 Schweine zuſammen 4093 Tiere Außerdem

wird nicht nur im Auslande, ſondern auch von den franzöſiſchen Ver Athen 100 Hrachm, 5.544 548 Spanien 100 Peſ. 7420 74 33 von den Fleiſchern ſelbſt zugeführt? 35 Rinder 43 Kälber, 54 Schafe,
braucherkreiſen und den Kreiſen der weiterverarbeitenden Induſtrie Brüſſel 160 Belga 58.575 58 565 Stockholm 100 gr. 330 Schweine Geſchäftsgang Rinder und Schweine mittel, Kälber
harf bekämpft. Die ſchuszöllneriſche Tendeng kommt nur wenigen Sagen n. en e e n Se a gut, Schaſe langſam. Uberſtand. 7 Rinder (davon S Schſen,
induſtriellen Großproduzenten zugute, während die franzöſiſche Italien 100 Lire 23.08 23.07 3 Bullen, 15 Kühe, 1 Färſe), 186 Schafe-

See r S h n g x ccqqcqc]cc r hen dèe2eè2ehè e. eeeenee3gSeeeàee323ze32e; aTrBörſen vom 21. Mai 1927. Karsgzerttel Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank.
21. 5. 20. 21. 5. 20. 5 21. 5. 20. 5. 21. 20 21. 20 E.Reichsbankdiskont 5 Prozent [8 Mein H. S. Reichsbankant. 170.172.50 Dtſch. Wolle 72. 174. Leopold Grube 111.87 114.87 Sieg Solingen 66. 66.— Gaußtzſch Kg. 116.50 112.80Rei u r St Em. 101.75 101.75 San Bank 160.-161.75 See Werke 99 99 Linke Hoffmann L. 76. 1739.50 Siemens Halske 274.75 281.50 Geraer Jute A. 270. 270.
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Seite 12.

u äturen S teilig, hellgrundig mit

Merſeburger Korreſpondent. Mont

S

e
2 n 76 S

S e
7

e

Neue Gardinen das sind zum pringstreste die Wünsche und Träume vieler Hausfrauen!
Meine große Abteilung Gardinen ist gerüstet und erwartet Sie, meine Damen. In wunderbarer Fülle finden Sie die verschiedenen Tüll- und Madras- Garnituren,
Halbstores, Vitragenstoffe, Scheibengardinen usw. usw. Die herrlichen Muster, die feinen Webarten, die zarten Farben, alles wird Sie erfreuen und überraschen

und in meinem Fenster einige Beispiele, die Ihnen zeigen, daß Sie in dieser Woche mit wenig Geld auch ihre Wüänsche erfüllen Können

Ainnstler-Sauraürnem 3teilig, englischer Täll,
Sute Kräftige Ware, in schönen Mustern 10. 8.50
JSuimnstlen-Scarcimem S teilig, engl. Täll, dieht-
gemusterte Mitte, mit schmal. fein. Kant. 15.- 13.50
ins S immer Steilig, gäte Kreuztäll-
Ware, moderne Streifenmuster 24 20
C öres Etamine, wit breiten Pinsätzen in ge-
webtem Täll, besonders preiswert
C öäes engl. Täll, zartgemusterte Mitte und
ausdrucksvolle hohe Sockel
Acalöstores Handarbeit, hervorragende Qualitäten
in selten schöner und solider Auswahl 750 5.95
J äre aus glattem Christaline, mit Kostbaren
Filet-antique- u. Filet-guipure-Einsätzen 16.50 14.- 10.50

b.90
11.50
168.00

0.95

2.95

45.90

5.75

5.75

8.75
17.50

0.65

1.00
0.85

2.00
9.56

0.78
0.25

schönen bunten Mustern 7.90
Se 8teilig, hellgrundig mitgeschmackvoll bunten Kanten, selten grobes Sortiment

rein Mako 14.50 11.50 10.75öäuen dunkelgrundig, Streifen
u. moderne Blumenmuster in größter Kuswahl 20.-
Scheiben Sarümmerm in geschmackvoller
Müusterung, gute Qualität Paar 1.50 1.10
Sfecdiuun es Saurimmer für Kleine Fenster für
Künstler- Garnituren zu verarbeiten Meter
Sparmumsto e Saurmmiturem Meterware von
60 cm Breite an Meter 1.15 1.05

100 cm Breite
Etaurrninue 150 cm Breite, gestreift und Kartert

Meter 1.45 1.25 1.00

Gerste mit und ohne VolantsMeter 0.60 0.50e r

e r 80 ew, Kräftige Ware, weiß
creme, go Meter 1.35 1.25

MEAllS HödiSTF AllFIAG

a

VERSRENUNGSGEBET DBER O GANZE
ORTE r ioENEn GESäe SBez. FILIRLEXPEDITIONENS

SDrauun FCrä

1.00

Tisch-u. Divancdecken en

e Chulselonguedecken
sehr Kräftige Qualität
Chaſselonguedecken
schöne Gobelinmuster,

Chuiselonguegecken

e c

muster, mod. Farbenstellung 25.00
Gobelin

Lierdechen Läufer püteltlbchen

in weiß gewebt, rund u. oyal, engl. Täll
37237 5050 755875 405137
0.58 0.85 1.95 1.95

Chalelongue-Mandhehang

16.75

16.75

19.75wunder
150300 em

Dvandecke
sehr strapazierfähig

e
c

ein Schlager: (halgelon e Rüchwande Mandhehänge

reizende Muster, gedruckt und gewebt

Batſüdechchen in den modemet Desins
12.50

Tischdecken
S en gedruckte Muster,Decke 130)130 em 3.60Acocfel ſeimemdectkem mit gestickten 3 90
Mustern, schwere Qualitäten, 130)0150 em.

Sobefünndecfeenn, prächtige Müster, 9 45
12.50 o1505 130 em, 150) 180 em.

JSisccdiecfzern, modern gearbeitet, Kunstseide,

10.00

h ind mit Franser,180) s e

Brokat, 130 X 130 cm rund, mit Seidenfransen

Bettdec ken

16.50 12.00

90)90 em

Betten englisch. Täll, mit entzückenden
Mustern, über 2 Betten, sehr reiche Kuswahl

Gegründet 1846

[Kammer- Lichtſpiele
Große Ritterſtraße Nr. 1.

Montag bis Donnerstag:

v 9 nDarf ich heiraten

ſagt uns der Jilm „Hygiene der Ehe

Ein populärwiſſenſchaftliches Filmwerk in 5 Aktenm eleehgngen Vortrag. m
Wiederum wird der Jilm im Siegeszug

Millionen feſſeln und aufklären

J Was ſchreibt die Preſſe

„Der Film iſt eine Kulturtat erſten Ranges.“
„Die ſehr dezenten Darſtellungen dieſes ſo
heiklen Themas, darunter auch der natürliche
Geburtsvorgang, ſind von der Zenſur un
beanſtandet gelaſſen worden.

er
Mceegeabgegrgh G.

X

Verein
MerſeburgDortmunder Anion

Kulmbacher Reichelbrän

Sochetnſcher
„Hunderte von Beſuchern mußten umkehren,
da nicht alle Intereſſenten unterkommen
konnten.

Was ſagt Prof. Rubecka u. a.

„Geſchlechtliches darf nicht Geheimnis ſein.

(hell, dunkel)
Münchner Hofbräu (hell, dunkel)
Echt Wöllnitzer Lichtenhainer
Köſtritzer Schwarzbier
Echt Grätzer
Sauerbrunnen „Neurg“
Limonaden (garantiert zuckergeſüßt)
Spezialität: Zitronenſprudel

Mittwoch

Beratung
in dieſer Woche am

P Sondervorſtellung nur für Damen findet
Donnerstag (Himmelfahrt), nachm. 4 Uhr, ſtatt.

Donnerstag, nachmittags 2 Uhr. große Kinder
vorſtellung mit auserwähltem Programm.

v
Selters
Caramelbier
Kohlenſäure
Echt Berliner Weißbier

an Naumann
Biergroßhandlung u. Mineralwaſſerfabrik

Ferreresf 243

Empfehle gut bürgerlichen

Mittagstiſch
Warme u. halte Speiſen

zu jeder Tageszeit.

Hano Seozers.

Ich habe mich als
prakt. Arzt un Gehurtshelfer
in Leuna Neu-Rössen viedergelassen,

2weiseitig Satin, in vielen FarbenStenndechemn S 13.50
ten enaus vorzügl. Satin, mit guter Wollkälluvg Stück 20.00

30.00JungerWollküſſung, aus er. doppelf. Satin, handgearbeitet

Telephon Nr. 164

Löcheſptelpalaſt Gotegte
Wir verlängern bis Mittwoch, den 25. Mai, den

entzückenden Wiener Großfilm-

Hohest tot Walzer?
Das Liebesſpiel einer Wiener Prinzeſſin nach der gleichnamigen

erfolgreichen Operette von Leo Aſcher.
Die Hauptrollen verkörpern Cläre Rommer als tanzluſtige
Prinzeſſin, Walter Rilla, der als verträumter, vom Liebesſpiel

ſeelig entſührter Muſikus vor uns ſteht.
Biedermeierzeit, Liebe und Sehnſucht ſind der Jnhalt

dieſes herrlichen Jilms

Geſangseinlagen aus der Operette, u. a.

Das Lercherl von Hernals. Trau Eva Henckel-Dechant.

Als zweiter Schlager:

Die dres Nanegerns
Das elegante Milieu der Berliner Modehäuſer bildet den Haupt
grund des ausgelaſſenen Luſtſpiels mit Helga Molander, Grit
Haid, Lidig Poteching, Anton Pointner, Hans Albers,

Paul Graceh
Anfang 5 und 8 Uhr.

Union Theater eſchleſen
Ab Donnerstag Himmelfahrt:

Pat und Pathos in Doge Quchote

Schöner heller Laden
möglichſt Zentrum, ſofort oder ſpäter von Spezialge
chäft zu mieten geſucht. Angebote unter 3555 an die
Geſchäftsſtelle d. Blattes.

b Magenverstimmungq, auf Reisen anentb eher
Kaufen Se noch heute en Bäckchen. Der reine,

Anfang 5 und 8 Uhr

Telephon Merseburg 792.
Sprechstunden: 9-10 Ukr, ,5--6 Bhr, auber

Mittwoch und Sonnabend nachmittag

Ernst Reegekel, Mersehurger Straße 57

G

Ha
olide Arbeit, mäßige Preiſe

miIde Geschmack wird Sie angenehm àäberras chen.
Nur In 9räner Orfginal-Packung, höchsete Reinheit
garantfert. niemals lose, In den meisten Geschafften

J FRezepte gratis. Arpold Hoſete Wwe. Bieſeſeld (2.72)

ofas
ruiſch, Helgrube
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